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POLITIK
Knuokreich; Vor den Wahlen am
kommenden Sonntag - «iw Bi-
lanz der Wirtschaft». und In-
nenpolitik: in dten vergangenen
fünf. Jahren. Der Verteauens-
schwund w*ar nicht mrfir aufai-
haJten.(S,5). ...

Schweden: Der Reichstag hat
Ingvar Carisson (Foto) ann neuen
schwedischen Ministerpräsiden-
ten in der Nachfolge des ermorde-
ten Olof Palme gewählt Carisson
erhielt 178 Sfiwmwi'win Sozialde-

mokraten imd Kommunisten, die
Opposition enthielt sich der
Stimme.

Chile: Innenminister Ricardo
Gaida hat aiigedeutet, daß Staats-

chef General Pinochet möglicher-
weise bis . 1997 im Amt bleiben
weide. Der Gnrnd: Chile wolle an
Ami ?/»itptan festhaKen. Arst*»»»«^

1989 zu einer Form der Demokra-
tie znrückzukehren.

Gen-Experimente: Die Bundesre-
gierung wird künftig PorschungB-
zuschüsse für gentechnologische

FüraAnngsexperrmente nur dann
aaszahlen, wenn die Finnen auch
einen Nachweis über die Anmel-
dung der Forschungsvorhaben
vorgelegt haben. Dies hat Staats-

sekretär HaunschDd im Bundes-
tag unterstrichen.

Tarife: In Besäen und Bayern ist

die Metalltarifrunde erofitoet wor-
den. Die IG Metall fordert im
Schnitt

von sieben Prozent; dabei stärke-

re Verbesserungen in den unteren
Lohngruppen. •

KritDc Übereinstimmend haben
MWgiipflw der Vertridigungsaas-
schüsse des britischen Unterhau-
ses und des Bundestags unabhän-
gig von ihrer Parteizugehörigkeit

eine „Geteimniskrämerei“ ihrer

Regierungen bei den jeweiligen

SDtVereinbarungen mit den
USA kritisiert DerCSU-Ahgeoixi-
nete Biehle 'warnte vor „Geheim-
diplomatie“. Die beiden Gremien
trafen sich in Bern.

Nahest: Der stellvertretende US-
Außenmisister Murphy hat in Je-

rusalem mit Außenminister Sita-

rnTT und Vprtftirii'gimggmmigtor

Rabin Gespräche über die Lage
im Nahen Osten angesichts der
Differenzen zwischen Jordanien
und derPLO geführt. Zuvorhatte
er mit der ägyptischen Führung
konferiert

HEUTE IN DER WELT
Ein Plädoyer für Leistung

„Erfahrung ohne Fortbildung ist zu wenig“, lautet die Devise
von Lothar Spaibecg, Deutschland-Chef von IBM. In einem
Beitrag für die WELT fordert er „die harte Notwendigkeit
ständiger Mitarbeiterschulung“ . Seite 10

. Nationalpark Wattenmeer
Gestern wurde er eröffnet, aber es gibt Qm noch gar nicht -
den Nationalpark Wattenmeer zwischen Emden and Cuxha-
ven. Zunächst müssen verwirrend ineinander verhakte Schutz-
und Nutzinteressen auf einen Nenner gebracht werden. Seite 3

WIRTSCHAFT
Bundesschnld: JDie Steigerungs-

rate der Zinsausgabeudes Bundes
wird sich in den kommendenJah-
ren erheblich abflachen“, eiklärte

der CDU-Hhuahattsexperte

Austermann gegenüber der

WELT. Finanzminister Stcäten-

berg sei dabei, die Dynamik der

Zinsausgaben zu brechen. <S. 13)

Handel: Die Lieferungen in die

„DDR“ behalten bis in das näch-

ste Jahr hinein ihren Schwung;
che Bezüge werden allenfalls das

Niveau des Vorjahres erreichen,

als sie bereits stagnierten. Dies

zeigt ein Umfrage. (S. 13}

Börse: Die freundliche Tendenz
an den Aktienmärkten hielt auch

gestern an. Am Rentemnarkt
herrschte Kaufttimmupg. WtfLT-

Aktienihdez 29^86 (289,29). BHF-
Rentemndex 107,351 (107,10g).

BHF-Performance Index 103,472

(103,209). DoDaisMttdkurs 2^667
(2,2739) Marie. Goldpreis je Fein-

unze 343J15 (342^0) Dollar.
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KULTUR
Klaviertrio: Gratwanderungen
über die höchsten Gipfel der

Kammermusik - 1h den vergange-

Jahrenhaben sidi wiederjun-

ge Ensembles gebildet, die das

Klaviertrio entdecken; ein begab-

ter Nachwuchs. (S. 27)

Architektur: In die Diskussion

um das neue Bohner Kuhuifo-

nmx hat sich der Architekt Frei

Otto eingeschaltet Erwendet sich

dagegen, Rolf Gutbrod den Auf-

trag zum Weiterbau der Museen
zu entziehen. (S. 27)

SPORT
Steuerfahndung: TM» Großanfge-

bot von 72 Beamten, darunteracht

Staatsanwälte und 17 Steperbe-

unte, durchsuchte gestern in ei-

ner Blitzaktion die Geschäftsräu-

me des Eishockey-Bundesliga-

clubs ECD Tseri»bn- Tgrn Clubmit-

glied wurde festgenommen.

Olympia: Bei der Generalprobe

für die Olympischen Spiele im
Herbst in Seoul sollen 3583 Poli-

zisten und Feuerwehrleute sowie

2000 zusätzliche Sichtabeatskiäfte

die' erwarteten 5000 Sportler vor
möglichen Übergriffen oder At-

tentaten schützen.

AUS ALLER WELT
„Giotto“: Die europäische Raum-
sonde (Foto) ist nach einer leich-

ten Kurskorrektur in der Endpha-

se ihres ZielanBugs auf den Kern

des HaBeyschen Kometen. Alle

Systeme an Bord funktionieren

bislang einwandfrei, Aufdemjetzt
angeschlagenen Kurs soll „Giot-

to“ in wTtfir Entfernung von 540
TCTnnrtf<tpm amKon desKometen
vorbeifliegen, teilte das Wett-

raum-Operationszentriun in

Darmstadfc mit (S- 28)

Brenner: En 35 Kilometer langer

Eisenhahntunnel von Brixen nach
Steinach soll die Hauptverkehrs-

ader der Alpen entlasten: Dies

sieht ein italienischer Kompro-

mißvorschlag vor, nachdem ur-

eitien

«ägnomrterlangenTunnel fast in

T: Meeresspiegjei-Höhe zu bauen,

verworfen worden warm. (S. 28)

Leserbriefe und Persbnallen
_

Umwelt- Forschung- Technik

Fernsehen
. ..

Wetten neblig-trüb

Seite 7
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Seite 26
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Komplo
Bonner Staatsanwälte hatten ach zuerst gesperrt

ein politisches

gegen den Kanzler
GÜNTHERBADXNG, Bonn

Mit Empörung ist in der Union re-

gistriert worden, daß die Eröffnung
pjywfl Enmttiungsverfahrens gegen
Bundeskanzler Helmut Kohl auf-

grund Strafanzeige Grünen
Abgeordneten Schily offenbar gegen
die Sachentscheidung der Bonner
Staatsanwaltschaft vom General-

staatsanwalt in Köln aus politischen

Gründen durchgesetzt worden ist

Der stellvertretende GDU-Bundes-
vorsitzeade und niedersächsischeMr
nisterpräsidentEmst Albrecht äußer-

te in einem Gespräch mit der Deut-
schen Presseagentur den Verdacht,

daß die in Nordrhein-Westfalen regie-

renden Sozialdemokraten bei der Er-

öffnung des Ermittlungsverfahrens

die TTanH im Spiel gehabt hätten Al-

brecht JDie Methode, die von den
Grünen und von der SPD angewen-
det wird, ist unter aller San.“ Der
Pariamftntarignhp Geschäftsführer

der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,

Friedrich Bohl, verwies ebenfalls auf

Ungereimtheiten beim Zustande-

kommen der Entscheidung und stell-

te die Rage, ob steh hier „ein politi-

sches Komplott größten Ausmaßes“

Beeinflußte SPD Verfahren?

anbahne. Politische Verantworte
trage der nordriiem-westSlische Mi-

nisterpräsident imd SPD-Kanzfer-
hrflwriirint Rau.

Zn Fühztmgskzeisen der Uz
wild aufdie Parallele zu der Entscl
düng im Flick-Prozeß verwiesen,

die Bonner Staatsanwaltschaft

Anklageerhebung erst aufDruck i

Generalstaatsanwalts und des nor
rhein-westfiflischen Ju
rillms mrnifttethwr vOT

bung den Vorwurfgegen die FDP-]

SEITE 4:
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Ktiker Graf Lambsdorff und
richs überraschend verschärft und;
die Stelle von „Vorteilsannahme"
höher bestrafte „Bestechlichkeit“

setzt hatten.

Nach Angab» dieser Kreise hatte!

steh die Bonner Staatsanwaltschaft

vor zwei Wochen nach Prüfung der
{

am 29. Januar gestellten Strafanzeige

Schilys wegen angeblicher unendli-

cherFalschaussage des Kanzlers ent-

schlossen, Irem Ermittlungsverfahren
mrmilniten. Da splrfie Vorzüge be-

Reagan will Raketen an
Furcht vor einer Ausweitung des Golfkrieges / Scharfe

FRITZ WIRTH, Washington

Unter dem Eindruck des sich stän-

dig zuspitzenden Krieges zwischen

dem Iran und Irak hat sich die
Wnagan-ArfminiKty^tinnmtgcUosSBD,

den Kongreß unverzüglich aufeufor-

ftem, amerilcaniad«» WaflSwiKefemn-

gen an Saudi-Arabien in Höhe von
354 MflliQrwMi Dollar zu bewilligen.

Saudi Arabien hat nach Auskunft lei-

tender amerikanischer Regjenmgsbe-
amter dringend um diese Waffen er-

sucht, aus Furcht, daß dieser Krieg
auf das Gebiet Kuweits oder Saudi
Arabiens selbst übergreifen könnte.

Ursprünglich war dieses Waffenge-
schält erst zu anftn späteren

Zeitpunkt geplant gewesen. Nach,
"Auskunft der ^Washington Post“ ha-

ben die Saudis der Reagan-Admini-
stration zu verstehengegeben, daß sie

zu massiven RpggnspHägm ent-

schlossen wären,wenn der Krieg auf
ihr Gebiet oder aufKuweit übergrei-

fen sollte.

Während die israelische Regierung
das amenTam'sch-saudiarabische

Waffengeschäft bisher mit spürbarer

Zurückhaltung zur Kiwwitnw asnom-j
wiwi hat stieß da« Projekt im ameri-'

lranisrhMi Kongreß unverzüglich auf
«y*harfe Kritik. Der kahfnmisnh* de-

mokratische Senator Alan Cranston

warf döi Saudis vor, bei den Frie-

densbemühungen im Nahen Osten

ständig amerikanisch«» Interessen

SEITE 2:
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verletzt zu haben und sagte voraus,

daß dieses Waffengeschäftvom Kon-
greß abgeblockt werde.

SenatorEdwardKennedyerklärte:

„Wir suchen keineKonfrontation mit
der Reagan-Administration, dochwir
können nicht schweigen angesichts

einer Politik dieser Administration,

die Israel und seine Bürger bei einer

künftigen Konfrontation im Nahen
Osten gefährden würde.“

' Außenminister Shultzdagegen hat-

te kürzlich im Kongreß festgestellt,

daß die Haltung Saudi Arabiens bei

den letzten amerikanischen Friedens-

bemühungen im Nahen Osten „insge-

samt ein Plus“ gewesen sei

Das State Department nannte die

beabsichtigten Waffenlieferungen an
Saudi Arabien „eher bescheiden“. Es
haivteh steh dabei im wesentlichen

um Luftabwehrraketen vom Typ „Si-

dewinder“ und kleinen» Kontingente

vom Tsp „Stinger" und „Harpoon“.
Alle diese Raketensysteme sind be-

reits Teil des «mriiarahischen Ab-
wehrsystems.

Im State Department räumt man
ein, ' daß die Reagan-ArtminiidTatiftn
im Kongreß einen schweren Stand
haben wild. AnBenminfoter Shultz

haterstvor fünfWochen beabsichtig-

te anglikanische Waffenheferangen
in Höbe von Lß bis 1J9 Milliarden
’HoTlar an .Tmrianien ffh- nnhesfimmte

Zeit auf Eis l^en mtia^en Der Spre-

cherdes State Departments verteidig-

te die Waffenlieferungen mit dem Ar-

gument „Wir müssen den Wunsch
der Saudis nach diesen Waffenliefe-

rungen erfüllen, um unsere eigene
Glaubwürdigkeit in dieser so wandel-

baren Region zu «halten.“

Verbesserung für geschiedene Frauen
Bondeskabinett verabschiedet Gesetzentwurf / Neuregelungen sollen 1987 in Kraft treten

DW.Bobd
.Die 'HTrh»rhaH'«gv»>iPTTTng w»d Al-

tersversorgung von • geschiedenen

Frauen soll vom t Januar 1987 an
verbessert werden. Dies sieht ein Ge-
setzentwurf der gestern vom Bun-
desftahmett verabschiedet wurde,

vor. Noch 'is diesem Jahr soll dm
Entwurf. Bundestag und Bundesrat
passieren. Mängel io der bisherigen

Präzis sollen.durch die Neur^ehm-
gen beseitigt werden.

Die wesentlichen Neuregelungen
find:

• Die bis Ende dieses Jahres befri-

stete Harteregelimg beim Versor-

gungsausgksch wird bis 1994 vedän-
gerL

BeMpieh Bei dm- Scheidung behält

der Mann nicht - wie früher - sämt-
liche Anrechte aufRenten, Pensionen
und ZiwaitgWfriftehMtinflpTi aTlrin für

sich. Die Rau ist auch nicht mehr -
wie früher - bei Bedürftigkeit im Al-

ternur aufindividuelle Unterhaltslßi"

stungen ihres geschiedenen Partners

angewiesen. Sie erhält durch den
einen be-

Renten steigen

um 2,9 Prozent
HEL Beim

Die Soziahrenten steigen am
1. Juli 1988 um brutto 2,9 Prozent,

nach Abzug des Krenkmvgrgiflhfl»

Zungsbeitragsvon 0,7 Prozentum net-

to 245 Prozent Die Bundesregierung
hatte bei der Verabschiedung ihres

GesetzmitwurfesfiirdasRait^ändß-

rungsgesetz aufgrund der damaligen

Datenlage noch mit einer Erhöhung

von brutto 3,1 undiKtto 2^4 Prozent
gerechnet Der Zuwachs der Azböt-

nehmerentgette 1985 (Grundlage,ißr

die Berechnung) ist nach Ermittlung

des Statistischen Bundesamts vor al-

lem wegen des höheren Beschäfti-

gungsanstiegs etwas geringer als er-

wartet ausgefallen. Dadurch erhalten

die Sozialrentner in diesem Jahr wie-

der one etwas stärkere Erhöhung ih-

rer realen Emkorrmien. weil die Kp-

sten der Ldjenshalfamg derzeit kaum
noch steigen. Für Februar wurde ]&-

digheh eine PreisstageningSTate von

0,7 Prozent registriert

rtimmten Anteil an (kn VeTSOZgUZlgS-

anrechten des Mamw»«. Geplät ist,

daß deijcmige Ehegatte, da- in der

Ehe keine oder nur geringe Veraor-

gungsanrechte erworben hat, bei der

Scheidung wnen Ausgleich in Höhe
der Hälfte des Wertunterschiedes der

Versorgungen beanspruchen kann-

# Der sogenannte gcfauldreehtlicho
Versorgungausgleich wird /zugun-

Frauen, die etwa beimAu^^ch von
Betitel»nsiten bisher auch Altar

nur auf Zahlungen ihres geschiede-

nen Ehfwiamm« angewiesenjuad bä
dessen Tod unversorgt sind, sollen

künftig nnrfi rfwn Tod deS jMannes

auchbei den Betriebsrenten^einen et-

spruch gegen den Veratehefungsträr

ge- erhaben.
^

Beispiel: DerMann erhälteine mo-
natliche Betriebsrente von |00 Mark.

Davon hat er während des Ehe ein

Viertel erworben. Dfe Frau obält mo-
natlich AnsgtetehsFente von ih-

rem früheren Mann in Hobe von 50

Mark. Jetzt stirbt der geschiedene

Mann; die Frau ist unversorgt Ge-
plant ist, daß sie künftig versorgt

bleibt

• Ebenfalls zugunsten vieler Frauen
wird eine Übergangsregetang für be-

stimmte rechtskräftige, aber in Folge

eines Urteils des Bundesverfassungs-

gerichts nicht mehr vollstreckbare

Entscheidung über Beitragszahlun-

gen bei der Zusetzversorgung ge-

schaffen. Den Betroffenen soll damit

derWeg in diegesetzliche Rentenver-

sicherung firäßbet werden.

Beispiel: Der Mann hat eine Zu-
satzversorgung. Bei der Scheidung

wird er dazu verurteilt für seine ge-

schiedene Frau monatlich 100 Mark
an die gesetzliche Rentenversiche-

rung zu zahlen. DerMann bann nicht

zahlen. Somit nützt de- Frau das er-

strittene Urteil nichts. Geplant ist

rfafl die Frau beantragen kann, daß

die Entscheidung des Famflienge-

richtes abgeändert wird, so daß sie

einen unmittelbaren Anspruch auf
die gesetzliche Rentenversicherung

in Höhe von monatlich 100 Mart: hat

Grenzen für Mieten i

sindRechtens i

DW. Karlsruhe \
Die gesetzliche Begrenzung von

Mieterhöhungen auf 30 Prozent in-

nerhalb von drei Jahren ist mit Hwn
Grundgesetz vereinbar. Mit dieser ge-

stern getroffenen Entscheidung hat

das Bundesverfassungsgericht zwei
VeEfassungsbeschwenien von Ver-

mietern und zwei Gerichtsvodagen

de- Amtsgerichte Hannover und So-

Kompromiß zum
116 umstritten

DW. Bonn

Die CDU-So2dalausschüsse wollen

versuchen, noch während der Bera-

tungen im RimrfpgfgffpH fgf-V)h ft für

Arbeit und SozatarcUnmg den Koali-

tionskompronriß zum Paragraph»
116 Arbritsföidezungsgesetz in ihrem
Sinne zu ändern. Der Ausschuß

Die Vermieter hatten die seit dem
L Januar 1903 geltende sogenannte

H
Kappungsgrenze* für Mieterhöhun-

genak Verstoß gegendieEgentums-
garantie des Grundgesetzes angese-

hen. Das Bundesvofassungsgericht

hat dagegen die gesetzliche Ober-

grenze fibr Mieterhöhungen als zuläs-

sige Inhalts- und Schranktmbestim-

mung des grundgesetriichgeschütz-

Ivn Figontrimc higwchofft Das hÖch.

ste Gericht stritt ausdrücklich fest,

HaRaMiw»Tfrdgrheidfmgau^
le des sozial geforderten Wohnungs-

baues güt.

tusgen auf. Der CDU-Abgeordnete
AdrifMüBer sagte, die Besetzung des

Neutrahtätsaus^husses sei „nicht

der Weisheit letzter Schluß" Auch
die Fnwimmgsglmchhftft zwischen

den Tarifgebieten müsse neu formu-

fiert weaden. Der DGB-Vorsitzende

Emst Breit nannte den KbaMons-
bompromiß „wiüküriich und praxis-

fremd11

,
und kündigte weitere Prote-

ste an. Der SPD-Fraktfonsvorsttzen-

deVogdrügteden Zeitplando-paria-
mentarischen Beratung des 116. Ge-

genüber Buixtestagspräsident Jen-

länger kündigte er dk Anrufang des
Ältestenrats an, um mehr Zeit für die

Beratungen Tierreichen.

richtspflichtig sind, wurdeam iVeitag

vor zwei Wochen Generalstaatsan-

walt Bexeslav Schmitz in Köln infor-

mierL Es soll, so wird weite berich-

tet, zu g»ner lautstarkeAusrinander-
setzuug zwischen ihm und der Bon-
ner Staalnnwaltschaft g<»knmrTW>n

sein. Noch am Dienstagmoigen die-

ser Woche wußte die Bonner Staats-

anwaltschaft nir-hl, Sie am Mittag

desselben Tages doch eia Ermitt-

lungsverfahren gegen Kohl einleiten

würde.

Erst H U- f^rwraJgtflatoiry-

waltschaft ihrer nachgeordneten Be-
hörde in Bonn entsprechende Wei-

sung erteilt hatte, wurde am Diens-

tagmittag die Mrttpiiimg über die Er-

öffnung des
an Bundestag und Kanzleramt wei-

tergeleitet Generalstaatsanwalt

Schmitz wollte gestern weder demen-
tieren noch bestätigen, daß es solch
eine Weisung gegeben hat. Er sprach

lediglich von „intensiven Gesprä-

chen“. Nordrheio-Westfalens Justiz-

minister Rolf Knimmek (SPD) wies

alle Vorwürfe als „abwegig und ehr-

;
abschneidend“ zurück.

DER KOMMENTAR

Seilschaft
ENNO v. LOEWENSTERN

D as gibt der scheußlichen Af-

färe zusätzlichen Hautgout
Am Montag ließen „die zuständi-

gen Justizpressestellen“ gänzlich

unvermittelt wissen, „Gerüchte“
seien „nicht korrekt“, der „Gene-

ralstaatsanwalt Bereslaw Schmitz
habe die Entscheidung an sich ge-

zogen“ (über eine Einleitung eines

Ermittlungsverfahrens gegen

Kohl). Nicht nur das: JDer sozial-

demokratische Justizminister von
Nordrhein-Westfalen, Rolf Krum-
siek, hält sich wegen der politi-

schen Brisanz auch aus dieser

Sache bewußt heraus.“ Ausdrück-

lich wurde der Staatsanwaltschaft

Bonn bescheinigt sie „verantwor-

tet“ die Entscheidung.

Nachdem das ungefragte Alibi

ausgestreut worden war, wußte je-

der Kenner, was kommen würde.

Es kam Hann auch am Dienstag:

Bekanntgabe der Verfahrens-Ein-

leitung gegen den Bundeskanzler,

eben recht zur Debatte über die

Jlick-AfSra Was jetzt aus der

Umgebung Kohls verlautet, näm-
lich daß die Bonner Staatsanwälte

nicht ermitteln wollten und dazu

von ihrem SPD-Minister bzw. des-

sen Vollstreckern genötigt wur-

den, hatte sich längst selbst bestä-

tigt durch die eilfertig lancierte

Vorausmeldung Es wild zusätz-

lich unterstrichen dadurch, daß
der Sprecher der Staatsanwalt-

schaft Bonn nicht wagte, die Hin-

weise aufden Eingriffvon oben zu

bestreiten.

So hatte man es vorher auch im
Fall Lambsdorff erlebt Einwir-

kung von oben und Hann Ver-

schärfung der Anklage. Nun be-

ginnt man in der Union zu begrei-

fen, daß das nicht etwas ist, was
man bequem auf Kohl (und wo-

möglich mit KohD abschieben

kann. Nun spricht Albrecht offen

aus, was eben noch niemand zu

flüstern wagte: HaB es hier nicht

rechtsstaatlich zugeht, sondern

Methoden „unter aller Sau" ange-

wendet werden.

Steckt Rau selbst hinter den
Mflf-hwarhaftpn, mit Amen

sein politisch erfolgreicher Geg-

ner juristisch abgeschossen wer-

den sott? Oder besorgen das seine

Büchsenspanner, während er vor-

nehm wegschaut? Wie auch im-

mer, er verantwortet die Entschei-

dung.

Soldaten klagen

über Mißstände
DW.Bonn

Der Wehrbeauftragte des Deut-

schen Bundestages, Willi Weiskirch,

registrierte im Vorjahr die Rekord-

zahl von mehr als 8000 Eingaben van

Soldaten weg» Mißständen in der

Bundeswehr. Bei der Vorlage des

Jahresberichts 1985 führte er viele

da beanstandeten Vorfälle auf Alko-

holkonsum zurück. Der Wehrbeauf-

tragte kritisierte in seinem Bericht

die zeitliche Beanspruchung der Sol-

daten, die die „kritische Grenze“

überschritten habe.

Sette4:MehrLiebt als Schatten

Um Hermes-Projekt

bahnt sich Streit an
A.G.Bonn

Um die von Bundeskanzler Kohl
beim jüngsten deutsch-französischen

Gipfel wohlwollend in Aussicht ge-

stellte Beteiligung an dem französi-

schen Raumgleiter-Projekt Hermes
bahnt sich in Bonn ein handfester

Konflikt an. Wie gestern verlautete,

weigert sich das Bundesfinanzmini-

sterium, ohne förmlichen Kabinetts-

beschluß in Hessortgespräche über

die Bereitstellung zusätzlicher Haus-
haltsmittel einzutreten.

Seite U; Handfester Streit

Gonzalez will sich

Entscheid beugen
DW. Madrid

Der sozialistische spanische Mini-

sterpräsident Gonzalez will dem Wü-
ten des Volkes bei der gestrigen Ab-
stimmung über den NATO-Verbleib
Bwhming tragen, obwohl das Ergeb-

nis nicht bindend für die Regierung

in Madrid ist Gonzalez löst damit ein

Wahlversprechen ein, das er gab, als

er noch für den NATO-Austritt war.

Trotz seiner Bemühungen, das Volk

von den Vorteilen eines NATO-Ver-
bleibs zu überzeugen, zeichnete sich

eine Ablehnung ab.

Kohl trifft Peres

in Stockholm
Co. Bonn

Bundeskanzler Kohl wird am
Samstag am Rande der Trauerfeier-

lichkeiten für den ermordeten schwe-

dischen Ministerpräsidenten Palme

in Stockholm mit dem israelischen

Rii^ffnVngsrhaf Peres zusammentref-

fen. Peres hat um die Unterredung
gebeten. Möglicherweise wül er sich

noch einmal persönlich bei Kohl für

Atxsm Mitwirkung bei der Ausreise

des sowjetischen Dissidenten

Schlscharanski nach Israel bedan-

ken. EiseBegegnung KohUHonecker
ist nicht verabredet, aber denkbar.

Zopel will

vermitteln
DW. Düsseldorf

Die Neue Hehnat wül Nordrhein-

Westfalen ihrengesamten Wohnungs-
bestand in dem Bundesland für 2,8

Miüiayden Mark verkaufen. Der Düs-
seldorfer Städtebauminister Zöpri

(SPD) erklärte, Düsseldorf werde
äch nach sorgfältiger Prüfung des

Verkehrswertes der 43000 Wohnun-
gen um geeignete Käufer bemühen.
Die vom Aufsichtsrat der Neuen Hei-

mat verlangte Arbeitsplatzganuitie

für die Belegschaft lehnte Zöpel ab.

Setten 2md U: Wettere Beitrüge

Schlüter bildet

Kabinett um
gm Kopenhagen

Mit Blick auf die Pariamentswah-

len im Herbst 1987 hat der dänische,

Ministerpräsident Poul Schlüter sein

Kabinett ungebildet Gleich neun
Ministerien wurden neu besetzt „Es

ist eine Mannschaft für die Zukunft“,

erklärte Schlüter. Die eigentlichen

Schlüsselressorts blieben jedoch un-

angetastet Der Versuch der Christli-

chen Volkspartei, einen zweiten Mini-

sterposten durchzudrücken, wurde
abgeblockt
Seite 5: Bück auf Wahlen

Ist Nicaragua Umschlagplatz

für Drogen aus Südamerika?
Reagan lehnt Kompromiß über HQfe für die „Contras“ ab

DW. Washington

Ein ehemaliger Chefermittler des

nicaraguanischen Innenministe-

riums, Balbizon, hat Nicaraguas In-

nenminister Borges bei einer Wa-
shingtoner Kongreß-Anhörung be-

schuldigt, mit Einnahmen aus dem
iltegalm Drogenhandel seinen Luxus
m Managua finanziert zu haben. „Die

Regierung von Nicaragua handelt mit
Kokain“, sagte er.

Die Sandinisten hatten derartige

Vorwürfe beharrlich dementiert Der

für Fragen des Rauschgiftschmug-

gels zuständige Abteilungsleiter im

US-Außenministerium, Thomas, sag-

te aus, es bestehe der Verdacht, daß

Nicaragua ein Umschlagplatz für Ko-

kain aus Südamerika in die USA ge-

worden sei Ein Vertreter der DS-

Rauschgiftfahndungsbehörden,

Byrne, schränkte bei der Anhörung
aflprrifngs ein, daß seine Dienststelle

nur einen Fall dokumentiert habe,

um die Vorwürfe vonThomas erhär-

ten ZU fronnon

Das Hearing fand zur selben Zeit

statt, da Präsident Ronald Reagan
T»_ KL. i f

setzte, widerstrebende Abgeordnete

zur Unterstützung für ein Programm
von 70 Millionen Dollar Mflitärhilfe

und 30 Millionen Dollar humanitärer

Leistungen für die „Contras“ in Nica-

ragua zu bewegen.

Reagan hat einen Kompromiß in

der Frage der umstrittenen amerika-

nischen Unterstützung für die „Con-

tras“ zurückgewiesen. Jn Sachen
Freiheit schließt man keinen Kom-
promiß“, betonte der Präsident „Wer
Kompromisse machen wül, darf dies

nicht mit dem Leben der Freiheits-

kämpfer, der Demokratie in Latein-

amerika oder unseren eigenen Gren-

zen tun,“ so Reagan weiter.

Im Kongreß istder Antragdes Prä-

sidenten umstritten. Einige Parla-

mentarier haben emen Kompromiß
unterbreitet, der vorsieht, daß die

nContra“-Gelder erst nach Ablauf ei-

nerFristausgezahtt werden, während
der ein letrter Versuch für eine Ver-

handlungslösung in Nicaragua unter-

nommen werden soll Die SPD hat

gestern den US-Kongreß aufgefor-

dert, Präsident Reagan die beantragte

MContra“-Höfe zu verweigern.
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Hintennachgedacht
Von Peter Gillies

Den Fragen von morgen schonheute die richtigeAntwortzu
geben - so etwa darf die Herausforderung des Politikers

umschrieben werden. Das Gegenteil dieser Weit- und Umsicht
wären jene, die sich mit den Fragen längst vergangener Zeiten

befassen, täglich das Rad neu erfinden möchten .und die

Schlachten von gestern schlagen. Deswegen wird der „Vor-

denker“ zu Recht als der Motor jeder Polibiege empfunden.
Kurt Biedenkopf; mächtiger Fusionsgewinnler der Union,

versteht sich als ein solcher Vordenker. Dieser Denkprozeß
beginnt auch bei ihm mit der Feststellung, die Partei weise
erschreckende „Defizite“ auf. Sicherlich trifft das für die

Agrarpolitik, für Umweltfragen und manche andere Bereiche

(in und außerhalb der CDU) zu. Man hat - nicht nur in der

Union - bestimmte Themen den Experten überlassen und den
Zeitpunkt verpaßt, an dem sie eine kritische Masse erreichten.

Der Unwillen und die Perspektivlosigkeit des Landvolks ist

sicherlich eine Variante. Die Erkenntnis, daß dieUmwandlung
von Getreide in Biosprit einen teuren Umweg darstellt, ist

nicht deshalb außer Kraft gesetzt, weil die CDU diese Lösung
in ihr Agrarprogramm einspeiste.

Allerdings wären die vordenkerischenWarnungen, die heute

jedermann erhebt, bereits vor zweiJahrzehnten fällig gewesen.

Auch in der Politik gilt nämlich das Gebot, die großen Proble-

me am besten schon dann zu lösen, wenn sie noch ganz, ganz
klein sind. Anklagende Bemerkungen über erschreckende De-
fizite sind nur begrenzt hilfreich, wenn das Kind bereits im
Brunnen liegt Mancher Parteifreund mag einen zusätzlichen

Hinweis darüber vertragen, was landesweit bereits offenkun-

dig ist, aber Vordenkerei ist das längst nicht mehr. Es handelt

sich um die Bewältigung uralter Versäumnisse, an denen man
selbst durch Handeln oder Unterlassen mitgewirkt hat
Gewählt werden Kompetenz und Perspektive. Der Bürger

legt die Elle der Zukunft an, er sucht und findet Geborgenheit
bei jenen, die Antworten für das Jahr 2000 zu erahnen versu-

chen. Das Beklagen von jahrzehntealten Defiziten interessiert

ihn herzlich wenig. Und die Perspektiven brauchen Mehrhei-
ten, um die man kämpfen muß. Da sind Nachdenker nicht
weniger wichtig als Vordenker.

Im Land der Skipetaren
Von Carl Gustaf Ströhm

M it 2,7 Millionen Einwohnern und einer Fläche von 28 000
Quadratkilometern ist Albanien, das sich als „soziali-

stische Volksrepublik“ bezeichnet, ein kleines T.anri. Dennoch
ist es ein wichtiger Schritt, wenn die Bundesrepublik Deutsch-
land - wie zu erwarten ist - demnächst diplomatische Bezie-
hungen mit Tirana aufhimmt Albanien besitztnämlichaufder
Balkan-Halbinsel und am EingangzumAdriatischen Meer eine
strategische und politische Schlüsselposition.

Unter dem im vergangenen Jahr verstorbenen Parteichef
Enver Hodscha hat das Land mit den Sowjets gebrochen, sich
dann den Chinesen zugewandt und schließlich auch ihnen das
Tischtuch zerschnitten. Seither existiert es im Zustand isolier-

ter Unabhängigkeit.

Isoliert oder nicht - daß das Land unabhängig bleibt, ist fin-

den Westen, der. dem albanischen Kommunismus gewiß nur
wenig Geschmack abgewinnen kann, von entscheidender Be-
deutung. Daß die albanischen Kommunisten sowohl die So-
wjetunion als auch die USA attackieren, kann der Westen
hinnehmen. Auch die gespannten Beziehungen Albaniens zu
Jugoslawien wegen der Konflikte um die albanische Volks-
gruppe im Kosovo sind eine Realität, an der sich so bald nichts
ändern dürfte. Um so wichtiger erscheint es, daß die politisch

und ökonomisch gewichtigen westeuropäischen Staaten, vor
allem die Bundesrepublik, in Tirana vertreten sind.

Die Albaner sind, was ihre Unabhängigkeit betrifft, ein sehr
sensibles Volk. Die Russen verdanken die Tatsache, daß sie in
Tirana ausgespielt haben, nicht zuletzt vielen Taktlosigkeiten.

Bonn hat in Tirana, ungeachtet ideologischer Unterschiede,
angesichts der traditionellen Verbindung zwischen Albanern
und Deutschen ein relativ günstiges Entree. Voraussetzung für
Beziehungen ist allerdings, daß Tirana realistisch ist und von
seinen bisherigen Reparationsforderungen abgeht
Der neue albanische ParteichefAlia hat ausdrücklichbetont

Albanien empfinde sich als „europäisches Land“. Das ist eine
Basis, von der aus beide Seiten an ihre künftigen Beziehungen
herangehen sollten.

Stufenweise Rückkehr
Von Peter Schmalz

V or seiner Zeit als bayerischer Justizminister ließ sich Au-
gust R. Lang „Gustl“ nennen; Ruhe und Gemütlichkeit

sind auch heute hoch seine Markenzeichen. Doch die Ausfälle

der Sozialdemokraten gegen den Bau der Wiederaufarbei-

tungsanlage veranlaßten den biederen Oberpfälzer zur Verle-

sung eines Flugblatts im Landtag, dessen Verfasser eine Not-
wendigkeit sehen, den Staat zu zerschlagen „nicht nur wegen
Wahnsinnsprojekten wie die WAA, sondern wegen dem ge-

samten Schweinesystem“. Mit diesen Leuten, sagte Lang, „ver-

bindet sich der Kollege Hiersemann!“
- Der Kollege ist Spitzenkandidat der SPP zur Landtagswahl
und ging daher wie eine Rakete hoch. Wie eine Dreistufenra-

kete, aber eine von besonderer Art: in der ersten Stufe hoch,
dann stufenweise wieder herunter.

Die Fraktion derSPD verkündete dramatisch: Solange Tang
bei dieser Aussage bleibt, verlassen wir den Landtag, wenn er
hereinkommt Dies löste Heiterkeit aus, und so war die zweite
Stufe schonum eine Nummer kleiner Wirriehenerst aus, felis

er das Wort ergreift

Die dritte Stufe wird minimal: Der unglückliche Hierse-
mann, der seinen Trotz nicht durchhalten kann, möchte im
Landtag bleiben, und Lang soll ihm denWeg ebnen durch ein
Gespräch unter vier Augen. An einem „neutralen Ort“, wie es
im Einladungsschreiben an den Minister heißt
Im Landtag offenbar nicht Also wo? Im Hofbräuhaus? Ist

nicht neutral, dort sitzt der Alois, der der bayerischen Regie-
rung die Erleuchtung bringen soll In der alten preußischen

.

Gesandtschaft? Geht nicht dort sitzt jetzt Strauß mit seiner
Staatskanzlei. Wie wäris miteinem Gipfeltreffen aufdemhöch-
sten der deutschen Berge, der Zugspitze? Dort fegt ein garsti-

ger Wind; vielleicht wäre der Beichtstuhl der Altöttinger Gna-
denkapelle besser geeignet Denn im Wirtshaus daneben fuhrt
Gerold Tandler eine köstliche Küche - einem saftigen
Schweinsbraten aber war Hiersemann noch nie abgeneigt.

Egal wo, die Affere muß weg. Denn seit dem Landtagseklat
tauchen täglich neue Nachrichten auf über die Agitations-
bündnisse der SPD in Wackersdorf Wehe, wenn die Wähler
das auch noch erfahren.
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WerA sagt, muß auch B sagen KLAUS BÖHLE

Ein trübes Geschäft
Von Harald Posny

Gestern befaßte sich der nord-

rhein-westfalische Landtag
mit dp™ Kaufvon rund 2400 Woh-
nungen der gewerkschaftseigenen
Neuen Heimat Nordrhein-Westfa-

Ien durch das Land. Tags zuvor
konstituierte sich derzweite Unter-
suchungsausschuß, der im Titel

„Neue Heimat“ führt Sein Thema
für die nächsten Wochen ist die

Wohmingsbaupolitik der Regie-
nmg Johannes Rau, aber auch die

Frage, in welchem Umfang die

Neue Heimat Spenden an Stiftun-

gen, Privatpersonen oder Parteien

gezahlt hat
Anlaß fQr diesen Ausschuß war

das Bekanntwerden eines Prü-

fungsgutachlens des Landesrech-

nungshofes, der Zweifel an der
marktgerechten Abwicklung von
Geschäftei der landeseigenen
Wohnungsbauforderungsanstalt

.

geäußert hat Nach dem Bekannt-
werden eines Prüfberichts

f

der
Oberfinanzdirektion

;
Düsseldorf;

der SppnriATwaTiiimgen der Njeuen
Heimat an Parteien »nid eine Stif-

tung offenlegte, war der Untersu-

chungsauftrag um diesenPunkt er-

weitert worden. •

Aber schon der wirtschaftliche

oder wirtschaftspolitische Aspekt
gibt genügend Anlaß, sich mit
Praktiken des roidihem-westfäli-
schen Städtebauministers Chri-

stoph Zöpel (SPD) auseinandeizu-

setzen, der bereits als Kronprinz
gehandelt wird, falls. Rau tatsäch-

lich den Sprung nach Bonn schaf-

fen sollte. Weder die gestrige Land-
tagsdebatte noch Äußerungen bis

zu riig-sem Zeitpunkt erhellen den
Eifer, mit Han der Ankaufvon zu-

nächst 2400, in Kürze vielleicht

weiterer 37000 Wohnungen vom
Land so schnell vorangetrieben

wird.
Sehrwohl hatte man die Sondie-

rungen, deren Ergebnis sich die

Länder-Wohnungsbauminister An-
fang Mai anhören wollten, abwar-
ten können. Bis dahin hätte der
Neue-Heimat-Eigentümer DGB
mit seinem „troüble shooter“ und
ehemaligen Dresdner-Bank-Vor-
standsmitglied Meier-Preschany|ei-

ne Bestandsaufnahme sowihl
quantitativer als auch qualitativer

Artund ein Gesamtkonzept zur Sa-
nierung TmTnnhilign-Knnzpyns
vorlegen können. Etwa sieben Mil-

liarden DM stehen auf dem Spiel

So hoch ist die Verschuldung des
Konzerns. Die Banken halten snT7

Es geht auch um ihr Geld. Sntt
mm dieses Gesamtkonzept abfeu-

warten - und in dieser Zeit wäre,

wie auch weiterhin, den Sorialmie-

tem kein Haar gekrümmt worden
-,

(
wird der Immobilienbesitz mm

länHpr-nnd scheibchenweise ange-
boten.

‘Und siehe da: Nachdem es frü-

her hieß, die Sozialbindung solle

langfristig durch Übernahme
durch gemeinnützige (oder landes-

eigene) Gesellschaften gesichert

werden, wSLmanjetztdenWegder
Pjrwati«rif»rnng & 1a TTpssph mnsrhla-

gen. Schon vorher waren andere
Projekte mit Verkäufen an che Alli-

anz »mH Rückntietunf* "durch die

Neue Heimat gestartet worden.

•Modelle über Modelle, nur eine
omTyitlirhp T.mip ist nicht zu er-

kennen. Dabei gesteht Zöpel selbst

pirrjriaß vieles vielleicht gar nicht

zu verkaufen ist, mma

\

das, was
ohnehin wegen fehlender Ver-
miAtharfepit mit 8000 Einheiten

leersteht Daraus muß gefolgert

werden, daß hier und da die Rosi-

nen, und die gibt es auch, privat'

verkauft werden - dies hoffentlich

mit günstigen Konditionen der ge-

werkschaftseigenen Bank für Ge-
meinWirtschaft in Nordrhein-

Westfalen aber von Zöpel die Katze
im Sack gekauft wird, also auch
Unvenniet-, vielleicht sogar Unbe-
wohnbares, was dann auch städte-

baulich unter denPreßlufthamm«'
gehört

Damit erhebt sich dieFragenach
dpm Preis—und derVerdacht einer
nur schlecht kaschierten Subven-
tionierung oder vielmehr Zuschie-

bungvon Steuergeldeman eine po-

Washingtons gefährliche Waffenspiele in Nahost

Was Wohnungen wert sind: NH-
Verwattung in Hamburg foto: dpa

litjgrb nahestehende Finna, der so-

undsovielten solchen Machen-
schaft im Neue-Heimat-Bestand.

Wenn Zöpel den von der Westdeut-

schen Landesbank errechneten

Verkehrswat mit 165 Millionen

DM angibt, aus dem dann beim
ersten Deal mit 2385 Wohnungen
ein Kaufpreis durch Land von
142,5 MillionenDMwurde, ist nicht

schwer zu erkennen, daß dies zu-

viel war. Zumal da die WestLB an
ihre Kredite denkt Jedermann
weiß, daß Immobilien, in Notzeitei

verkauft, weniger als normalerwei-

se bringen. Was da zuviel gegeben
wurde - gar im Zusammenhang
mit Wohnungen, die ohnphm abge-

rissen werden müssen! ist ein

Geschenk auf Kosten der Steuer-

zahler an die Neue Heimat

Ermuntert durch das glatt ver-

laufene Geschäft, setzt die Neue
Heimat in Nordihein-Westfalen

noch eins drauf Sie fordert das
Land auf; jetzt auch noch die Sorge
für 420 Beschäftigte dm* Neuen
Heimat zu übernehmen. In die

Verkaufsverhandlungen für die

restlichen 37 000 Wohnungen soll

die „Arbeitsplatzsicberung gleich-

wertig und gleichrangig“ einbezo-

gen werden. Zöpel, der in einer er-

sten Äußerung solchem Begehren
widersprach, wiedaholte dieseAb-
lehnung gestern im Landtag nicht

mehr. Nur vergessen?

Die Dreistigkeit des Eigentü-

mers DGB ist hie: nichtzu überbie-
ten. Da wurdejahrelang durcheine
staatlich subventionierte Mißwirt-

schaft ohnegleichen der Konzern
soweit getrieben, daß er trotz vor-

handener hauseigener Aufsichtsrä-
te tief in lebensbedrohende rote

Zahlen geriet, und jetzt fordern die

Verantwortlichei, daß mit dem
Verkauf und mit dem Wegfall der
Beschäftigungsgrundlage pufh die

Mitarbeiter vom Erwerber über-
nommen werden.

Von den anderwärts von Ge-
werkschaftsseite geforderten und
erstrittenen Sozialplänen weiß
man wohl nichts. Fehlt nur, daß
aus Kritik an diesen Forderungen
nun auch gefolgert wird, man wolle
die Streikfähigkeit der Gewerk-
schaften schwachem Jedenfalls
gibteshier.einen Unternehmer,der
den Parteien gegeben bat und nün
vom Staat reichlich bekommt In
beiden fällen auf Kosten der Bür-
ger, von denen nicht wenigefragen,
ob Rau hier eine Art Bonner Ein-
stand rahlt

IMGESPRÄCH Hassan II-

Gott, Volk, König
Von Achim Remde

Wenn ausgewachsene Generale

und arrogante Minister sene

Hand küssen, könnenaufjgeklarte Eu-

ropäer nur staunen, l& lebtm gren-

zenlosem Luxus, , seine Macht ist ab-

solut, er läßt stundenlang auf sich

warten. Für sogenannte Progressive

ist er ein rotes Tuch, und auch andere

tun sieb schwer mit ihm. Lebt sein

Volk nicht in Armut? Ist die vonmm
erftindene „Demokratie nach Art

Hassans“ nicht eine Parodie?
_

Doch wenn er, auf rotem, mit gol-

dener Krone bepragtem Leder sit-

zend, das „liebe Volk“ anspricht, hat

seine Rede GehaltundWarme. Wenn
er sich den Ragen der internationa-

len Presse stritt, ist erbemerkenswert

informiert und schlagfertig, und

wenn er auf einem Araberhengst, aer

wirklich das Adjektiv feurigverdisrt,

langsam an den langen Reihen ma-

rokkanischer Honoratioren vorüber-

reitet, die, im weißen Kapuzenman-

tel, sich verbeugen und dann zmuck-

treten. spürt der Fortschritts-

gläubige die Stärke einer vierzehn

Jahrhundertewahrenden Tradition.

Ob ein schwacher Herrscher sie be-

wahren könnte? Als Hassan TL 1961

im Altervon32 JahrendenThronvon
seinem Vater ererbte, dem großen

Muhammad V., der Marokko in die

Unabhängigkeit fehlte, schienen

Von* Playboy zum Staatsmann:

Hassan IL
.

""*&*?****:]

Starke beruht auf einem ? feinen -

Gespür für den Umgang mit der

Macht, die ihm in den Schoß gefallen
-

isL Das Golfapiel mit seiner breiten

Skala zwischen langen, kräftteenDn*
nnH mfflimetergenauCTi, femfühji- _

gen Putts ist sein Lieblingssport.&
erfindet politische Geniestreiche: ehr

Bündnis mit seinem' Antipoden
iniaHhafi, das von erstaunlicher l&It-
• i u Paii mrlta- •

deaux, sondern im internationalen
Jetiset geglanzt hatte. Heute ist sein

Privatleben kpfa Thema mehr. Er hat

zwei Staatsstreiche überlebt und nie-

dergeschlagen.
Tnnpnpriiitigrh Architekt einer

Synthese zwischen Tradition und
Fortschritt, der sich im Volk Respekt
verschafft hat, hat er sich internatio-

nal als kompetenter Gesprächspalter
mit Sinn für Augenmaß profiliertund
ak gewiefter läktiker erwiesen-

Vergleiche mit dem Schah Irans,,

der ihn vor seinem Tode vor übereil-

ten Reformen gewarnt haben soll,

scheinen nicht angebracht Seine

ropäischen Gemeinschaft, das deren

P^h^ttWi auf Jahre hinaus in Rat&>

sigkeit versetzt So füBt e? geschickt

'

die Rolle aus, die zu spielen ihm vör-

bestimmt ist •*

Erhat Marokko denRufverschafft
Ainas der stabilenUndtf.ybMm -

Zunge zu sein. In riesigen weißölnv,
Kipfhon Rehriftreiriwn haben die Sol-

daton der königlichen Armee in den

.«•fa
nd der von ihnen eroberten ehe-

mals spanischen Westsahaia .ge- -

schrieben: „Allah — aTWat&n—atMa-
lik“ - „Gott -das Volk -der König“.
Solange die drei msammenwiikienr
wird Marokko seine Stabilität erhal-

ten. Undes störtdenMfcUkntebt,daß

;

er an dritter Stelle steht •

DIE MEINUNG DER ANDEREN
i

©«neral-Aitjeiaer
• Blatt Meint «n den EnwWIna-

pm
fffgrmi ICftlil-

Die Affäre weitet sich aus. Die Un-
gewißheit ob Kohl eines Tages der

Prozeß gemachtwird, muß das Regie-

rungslager alarmieren. Die Ablen-

kung von den eigentlich«! Regie-

mngsaufgaben ist groß und ärgerlich

. . Miteinem Verfall des Kanzler-Bo-
nns samrnrit der higher als eigentlich

hoffnungsloser Hnffnungstrager be-

trachtete SPD-Kanzterkandidat Hau
ohne besondere eigene Verdienste-

und Anstrengungen aufeinmal.einen
Pluspunkt nach, dem anderen. .

.

WASHINGTON POST
Die Hetddbeiger Zeittniff

'
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Hesvorzuheben ist derNeutralitäts-

ausschuß, der nun, entgegen dem
Vorschlag der Sozialausschüsse,

nicht mit Neutralen besetzt werden
soll Damit obliegt die Entscheidung
den Vorsitzenden der Bundesanstalt
für Arbeit der sozusagen das Züng-
lein an der Waage spielen darf; falls

sich die Vertreter der Arbeitnehmer
und Arbeitgeber nicht auf die Zah-
lung von Kurzarbeitergeld einigen
können. Gerade diese „Pattsftuation"

wollte man mit neutralen, vom Bun-
desarbeitsgericht berufenen Mitglie-

dern verhindern. Somit stellt sich die
Frage, ob mit dem jetzigen Kompro-
miß ein AusemanderfaQen derSozial-
ausschüsse verhindert werden kann
Gustav Fehrenbach jedenfalls ließ
wissen, daß er keinesfalls geneigt ist
den Vorschlägen der CDA in aßen
Punkten zuzustimmen .

RHEIN-NECKAR-ZE3TUNG

Sie *cht auf Hutw' BKDlionea ein:

Die finanziellen Guthaben der Mar-
cos-Familie werfen die interessante.
Frage nach den Auslandsschulden

(At*r Philippinen) airf ^Jahrelang haa •

ben Ferdinand: Marcos, seine Fraö

Imelda, fine Verwandten und 3ne.*t '.

Klientel dfe phffiflpmischeWirtschaftA: :/"

ausgeplündertund ihre Beute ingro-. ' -

Rum IfnffimgfagAnstand trmHifiw i<»rt
~

Ak dieneueRegierungunterderPrä- v -

gidcutin Coiazon Aquino ins Amt ge>
J

. r**

: 'hogte^Mefridi die Aofa&dsrer-
-schukhing der Philippinen auf rund * -

26 Milliarden US-Dollar. Wieviel da- js

von sind nun Schulden des phüippi-

nischen Staates und wieviel davon -

sind Schulden des ins Ausland gegan- V.

.

genenHerrnMarcosund semerFami-
Be?... Die Vereinigten Staaten ha-

ben Horn Marcos und seinerGeftdg- --

schaff eine sichere Zuflucht verspro- ;

eben. Sie habenjedoch hem Verspre- v
chen abgegeben, bei einem großen
Diebstahl zu mitzuhelfen.

OOftflPflBflfl

Me —wJfeohe P&rtetattuc deU ebe
Bflw «er e*milwf taoMickn
AnBrapeHMte

Der außenpolitische Kurs der so-

zialistischen Regierung hat in ifen

letzten Jaluen ... bei aß seiner Wi-
deraprüchüchkeit und .Zweideutig-
keit und trotz der RückSBe izr de«
„hatten Krieg“ und den Antisowjetis-
mus in gewissem Maßeneue Tenden-
zen zur Stärkung des Friedens in Eu-
ropa gezeigt Bemerkbar machte sich
auch das Streben bestimmterrinfluß-
reicher Kreise des Lanri«»g

t
eine den

nationalen Interessen Frankreichs
entsprechende eigenständige Politik
zu erhalten. Neben solchen von fort-
schrittlichen Kräften scharf kritisier-

ten Aktionen wie dm neokolonialisti-
schen militärischen Abenteuern in
Tschad und MaRwahTnuan tu» Annnhe-
rung an die BRD im miütärisch-stxa-
tegischen Bereich hat Frankreich of-
fen die Vorbereitungen der USA für
eine militärische Invasion Nicaraguas
verurteilt.

ÜlVl- \ ;

;«

i" -

f*--

Die Saudis sind aber keine sicheren Partner / Von Peter M. Eianke

A ls die Israelis vor vier Jahien
nach Libanon vorstießen, fan-

den sie in den Waffenlagem fer
PLO Kisten mit Munition und
16-Gewehren, die laut Aufschrift

aus den USA nach Saudi-Arabien
geliefert worden waren. Die Saueis
beliefern auch Irak im Krieg gegen
Iran. Es ist keinesfalls sicher,

die ins Königreich .verkauften W$if-

fensysteme bleiben.

Die ungeheure Aufrüstung
das Prinzenregime nicht
gemacht Sie kaufen sich bei rafti-

kalen Regierungen (Syrien,

oder Terrorgruppen durch
und Waffenlieferungen frei,

wenn es in der Nachbarschaft
seit wie beim iranischen Vo:
aufFao und damit gegen die Gren-
ze Kuwaits, oder bei den blutig«
Machtkämpfen der Marxisten m
Aden, wird man im Hai^e Sauft

nervös und fürchtet um OleinnaH-
mpn und eigene Sicherheit f

Der agile (und amWaffeohandi L

verdienende) Verteidigungsmin

ster Prinz Sultan, der kommend i

Kronprinz unter emein prosyi

tehen König Abdrilah nach der

Ära Fahd, weß für solche Fälle

immer Rat: Kauft noch mehr Waf-

fen. Die saudischen Streitkrafte,

rund 60 000 Mann, können das Ar-

senal nicht verkraften. Daher die-

nen bereitsTausendevon „Leibsol-

daten“ aus Pakistan, Jordanien
und Marokko bei den Saudis.

- Nachdem England erst vor gut

drei Wochen das bisher größte Rü-
stungsgeschäft mit Saudi-Arabien

geschlossen hatte (insgesamt sie-

ben Mmiairten Dollar, vorwiegend
mit Rohöl bezahlt), will mm auch
Präsident Reagan fürüber 320 Mil-

lionen Dollar Sidewinder-Raketen
für die Luftwaffe, Harpoon-Rake-
ten gegen Schifikririe und Stinger-

irtiigahtrehrrnTrefen liefern. Diese

Lieferung ergänzt das englische

Geschäft: 72 Tomado-KampfQug-
zeuge, "30 Hawk-Trainingsfiugzeu-

ge und 30 Pnatus-Träiningsma.schi-

non aus der Schweiz. Dazu kom-

men Ersatzteile, Ausbildung und
Umrüstung auf amerikanische Sy-

steme wie die Sidewinder. Die Ko-

sten werden von dein Prinzenregi-

me einem Lande aufedegt, dessen
Devisenreserven angesichts des Öl-

preisverfeHs schnell sinken. Schon
im letzten Budget klaffte ein Loch
von mphr als Milliardpn Dol-
lar. Warn man berücksichtigt, was
für Folgekosten die Aufrüstung
nach sich zieht, dann sind für zivile

Geschäfte schlechte Zeiten voraus-
zusehen.
Die Amerikaner und wohl, auch

die Briten gehen wie die Franzo-
sen, die den Saudis für .3,5 Milliar-

den Dollar eine neue Marine lie-

fern, von dem. Kriegsspiel aus, daß
die Sandls -ihre Ölfelder schützen
wollten- Dafür aber reicht keine

Rüstung aus, und fraglich ist, ob
sich die fünf Millionen eingebore-

nen Saudis wirldich mit den Per-

sern schlagen würden, ltämpn dfe

Sowjets wie in Afghanistan, müßte
Amerika eingreifen. Oder der We-
sten müßte auf das Golfol verzich-

ten, was er notfalls kann..

Dfe Bedrohung durch diePerser
wird von Präsident Reagan als der
offfripTk» Grund für das neue.Waf-
fengeschäft genannt. Teheran hat

zwar die Reaktionäre“ am Golf
immer wieder gewarnt, Irak mit
Waffen oder Munition zuunterstüt-
zen, doch laßt es andere Iieferun-
gen über Kuwait passieren. Iran ist
durch den Golfkzfeg so ausgeblu-
tet, daß es neue militärischeAben-
teuer scheut, nicht ab» die Unter-
stützung scfcntischer Tenor-
gruppen und revolutionärer Zeüen
am Golf. Dfe Gefahrfür die Saudis
und andere Scheichtümer droht
wie eh und je von mnwi nicht
durch Aggression von außen. Soll-
ten aber Umstürzlern die Riesen-
mengen westlicher Ausrüstung
und Waffen in dfe Hände
wird die Lage am Golf bestimmt
nicht sicherer.

In der Realität paßt viel eher die
Analyse der Israelis: daß die radi-
kalenBehüten in Iran sich mit den
radikalen Sunniten in Saudi-Ara-

rifamismus sind sich die meisten

— scficu wen Tvesien
zusammentun könnten, wenn der
fromme und antiwestliche Kron-
prinz Abdallah in Riad das Ruder
ergreift. Denn im Ziel der Vernich-
tung Israels und in ihremAntiame-

der im Zeichen des wachsenden-
®undamentalismus eiiug^
Daim entsteht die Ausgangstage

füremen neuen, für dieAraberent-
schetdehden Krieg gegen Israel*
die arabische „Südfrfmt“ von
Ägypten über Jordanien bisSyrien
gut saudisdien Reserven ah Waf-
ren x?id Eingreifbrigaden bö Ate-
ba. AgypSsch-jordanisdie Mann-

iSLSS^
11 staö- Im Zwa*

telsfall braudrt Kairo denPäeden
gar mcht zu brechen, smidechjmr'

.

öTöbis vim: DiviskmenaÄ-Soei
zus^menzöziehen,umdle Israelis
ro lahmen . Der Hauptstoß.würde

Atoba «folgen, mit sowjetischai
nnd westlichen Waffen ünä^ähers^en arabischen Luftwaffe und

Das Ziel, JsraeLmitffittfe desWe-

S® mass*ve Aufrüstung
t^Arabiens ist <än
Meflenstem m diese Ridttung." -
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Im Watt

steht noch

mancher
Zwist

I'.

bevor
Nun hat aachNiedersachsen

seit gestern offiziell seinen

Naturpark Wattenmeer. Doch
wie im Detail dieneuen Schntz-

und Nuts-Bestimmungen
gehandhaht werden-darüber
wird esnoch ein langes
Gerangel geben zwischen
Natnrschntzem and
Landwirten,Fischern and
Hobby-Seglern,

• Fremdenverkehrand
Ölindustrie.

Von MICHAEL JACH
••

Uber das, was aufüm zukommt,
gibt Claus-Dieter Heibing sich

keinen Illusionen hin: -Es
wird schwierig werden.“ Der
46jährige, durchaus nichtwieein Pes-
simist wirkende frühere Baudirektor

im niedersächsischen Landwirt
gchaftsministerium hat als „Sonder-
u^eauftragter“ der Landesregierung
die höchst undankbare Aufgabeüber-
nommen, die am 1. Januar erlassene

Verordnung über den Nationalpark

Niedersächsisches Wattenmeer zwi-

schen Emden und Cuxhaven ins

Werk zu setzen. Ins Werk setzen -
angesichts verwirrend ineinander

verhakter, gegensätzlicher Schutz-

und Nutzinteressen an der einzigarti-

gen Gezeitenlandschaft heißt das zu-

nächst vor allem: durchsetzen.

Eigentlich gibt es den gestern von
Ministerpräsident Emst Albrecht in

Wilhelmshaven mit Festaktund Foto-
termin „eröffaeten“ Nationalpark

i noch gar nicht Die dreifach gestuften
v
Schutzzonen sind zwar aufdem Kar-

tenpapier penibel gestrichelt und
schraffiert, müssen aber in den Wat-

tengebieten selbst erst noch gekenn-
zeichnet werden. Bis zur Urlaubssai-

son hofft SonderbeauftragterHelbing
damit ein gutes Stück varangekom-
men zu sein. Doch da sind Fragezei-

chen: Noch sind die mitdemBundes-
verkehrsministerium zu treffenden

Festlegungen der zulässigen Schiff-

ahrtswege im Nationalpark nicht un-

ter Dach und Fach. Und vom Ver-

band- der 23 000 niedersächsischen -

Sport- und Freizeitsegler dräut eine

^kVerwaftungsklage, weil die Männer
an der Pinne ihre Reviere in den Kü-
stengewässem -unbiHig beschnitten

sehen.

Selbst die Nationalparkverwaltung

in Wilhelmshaven, im Behördensy-

stem der Bezirksregierung Weser-
Ems Oldenburg zugeordnet, hat ihre

elf Planbeamten nicht vor dem 1.

April komplett an Ort und Stehe. In

der alten Berufsschule in der Weser-

straße 78, von der Stadt für Heibing
»mH cf»inp Mannschaft ^nig renoviert,

ging es bis zum gestrigen „Eröff-

nungstag“ noch recht provisorisch

zu. Doch der Nationalparischef gibt

sich gelassen: „Wir wollen das nun
erst mal anlaufen lassen.“

Spielraum für

Kulissenkämpfe

Solange aber von Verwakungsseite
noch längst nicht alles geklärt und
geregelt erscheint, nutzen die unter-

schiedlichen Parteien des Natur-

schutzes, der Fischerei, der Landwirt-
schaft, der Erdölindustrie und - im
Landtagswahljahr erst recht-der Po-
litik den zeitlichen Spielraum für Ver-

lautbarungs- und friiTigwngpkninpfp,

um je für sich vielleicht doch noch
etwas jauszuholen“. Während die

Landesregierung ihre naturschützeri-

sche „Jahrhundertentscheidung“

A

Österreich und die Nazis -

ein Fall von Sonderbewußtsein

Auch die BwtwfiidwhaWolf fürchtenw Ihre »aafl—lo—t— Rechte*
FOTO: SCH&UNG/DPA

populär zu machen sucht, schimpfen
ihre Gegner über „Etikettenschwin-

del“ lind MngAlpgf»tn)ng-

Denn jene 54 Prozent der 240 000

Hektar Nationalpariffiäche, die als

„Zone 1“ oder „Ruhezone“ einem
(fast) totalen Befahrens-, Betretens-

und Veränderungsverbot unterlie-

gen, bleiben nicht ohne Auswirkun-
gen auf die hergebrachten Gewerbe-
zweige der gewiß nicht mit üppigem
Reichtum gesegneten Küsten- und
Inselbevolkerung. Krabbenfischer

fürchten um Fanggrunde, Landwirte

um Weidegrunde auf den Vordeich-

wiesen, Gastronomie- und Beherber-

gungsgewerbe vor allem in den Ku-
stenbadeorten Ostfriesland und der
Wesermarsch furchten um Feriengä-

ste, wenn das Wattwandem regle-

mentiert wird.

Ihrer aller Existenzinteressen will

die Landesregierung genügen mit der
„Zone 2“ oder „Zwischenzone“ (45

Prozent der Fläche), in deren Gren-
zen eingeschränkte Nutzungen zuge-

lassen werden. Darüber hinaus wird

es selbst für die „Zone 1“ eine Fülle

von AugnahmpgeneliTnigungen ge-

ben. Und das verbleibende eine flä-

chenprozent dient als „Zone 3“ oder

„Exholungszone“ an«yhlipBli<»h dem
Fremdenverkehr, insbesondere auf
den Ostfriesischen Inseln.

Eben diese Kompromißlösungen
indes bringen die organisierten Na-
turschützer in Hamiarh. Ans ihrer

Sicht ist die - Nationalpark-Verord-

nung „völlig mißraten*: „keine

Schutz-, sondern eine Nutzungsrege-

lung“, die allem der „Vermarktung
des Wattenmeers“ dienen solle. Be-

sonders Tnißtranisrh stimmt die „Ak-
tionskonferenz Nordsee“, den Lan-

desverband Burgerinitativen Um-
weltschutz, den Vogelschutzbund
oder den World WfldjLLfe Fund, daß
nicht eindeutig geklärt ist, ob im Na-
tionalpark auch künftig Erdöl und
Erdgas gesuchtund gefördert werden
darf. Im Jadebusen vor Wilhelmsha-
ven hatte die Mobil Oü im letzten

Hobst noch eilig Explorationsboh-

rungen niedergebracht, bevor die

Schutzverordnung in Kraft trat

Nach Recht und Gesetz können er-

worbene Förderkonzessionen nicht

wieder entzogen werden. So werden
zwei Bohrstellen in der Zwischenzo-

ne »n^ «irtf Pördaplattfonn in der
Ruhezone bestehen blerben, bis die

jeweiligen Lagerstätten erschöpft

sind.

Ein „Systemloch“
vor der Elbmündung

Weitere Gründe zur Unzufrieden-

heit fiyyto» Naturschützer in dem
Umstand, daß der Dollart vor Emden
aus dem Nationalpark ausgegrenzt

bleibt - mit Rücksicht aufdas derzeit

mit den Niederlanden noch strittige,

vom Deutschen Bundestag jedoch
bereits gebilligte Doüarthafen-Neu-

bauprojekt Nicht die Regierung in

Hannover, sondern den Hamburger
Senat trifft der Vorwurf, mit dem
Wattendreieck vor der Elbmündung
um die Tn«»ln Neuwerk und Schar-

höm klaffe zwischen dem schleswig-

holsteinischen und dem niedersach-

MChea Nationalpark Pin gefährliches

„Systemloch“, solange dieser mariti-

me Teil des hansestädtischen Staats-

gebietes nicht unter gleiche Schutz-
1

bestimmungen gestellt werde.

Im Eifer des Engy>g»>mortts indes

haben sich die Ökologen ein psycho-

logisch womöglich folgenschweres

Eigentor eingehandett Denn jenes

,

Nordsee-Gutachten, das im vorigen

Herbst unter Federführung des han-

noverschen Öko-Professors und Grii- 1

nen-Gründervaters Konrad Buch-

wald der Deutschen Bucht den ab-

1

sehbaren hiningjgphpn Kollaps— ahn-

i

lieh dem des deutschen Waldes- vor- <

hersagte, wird inzwischen von all de-
jnon mjt AuMBU&cUag zitiert, die '

Hm niedersächsische Nationalpark-

1

Konzept am liebsten loswürden.

Solange nämlich die Nordsee ins-

gesamt nicht vor Ölrückständen,

SchwennetaBm, Dünnsäuren, chlo-

rierten Kohlenwasserstoffen und
Phosphaten ans Schiffebäuchen,

Flußmündungen »inH den Abwasser-
rohren de1 Hafenstädte bewahrt wer-
de, könne auch ein Nationalpark Wat-
tenmeer den schleichenden Tod der
„Kinderstube ungezählterVogel-und
Fischarten“ nicht bremsen. Die Auf-
traggeber des Gutachtens, die um ih-

re GästebesorgtenBürgermeisterdri
rieben Ostfriesischen Insrfn, erleben

es nun
,
daß die Konkurrenz hinter

den ypgtlandripichpn diese Argumon-

te gegen das Pregekt wenden.

Nationalpark-Chef Hrihmg aber
will sich keinesfalls irremachen las-

sem Über kurz oder lang werde es
gewiß gelingen, „den Küstenbewoh-
nem klarzumachen, dsfl der Natio-

nalpark eine gute Sache ist“.

Österreich and seine
NS-Vergangenheit--Opferoder

Mittäter?Dersogenannte Fall
Waldheimhat eineDiskussion
entfacht, diewenigpopulär ist

.
Von C. G. STRÖHM

T*V er Witz ist vielleicht nichtganz

I neu, hat aber im Zusamxnen-
J—/hang mit jüngsten Auseinan-
dersetzungen um die angebliche

JSS-Vergangenhdt** des ÖVF-Präri-

dentschaftskanriidaten und ehemali-

gen UNO-Geneialsekreiars Kurt

Waldheim neue Aktualität gewon-
nen: Da fragt ein Zeitgenosse einen

anderen, welches die größte Leistung

der österreichischen Politik nach
1945 gewesen seL Die Antwort „Daß
sie aus Adolf Hitler einen Deutschen
und ausLudwigvanBeethoveneinen
Österreicher gemacht haben.“

Wie ist Österreich mit dernational-
sozialistischen Vergangenheit fertig

geworden? Stimmt der gerade in

Wien oft zu hörende Vorwurf; die

Österreicher hätten das Dritte Reich
noch weniger „bewältigt? als die

Deutschen? Offiziell gilt Österreich

als erstes Opfer der Aggression Hit-

lers — und folglich auch als i-and, das
1945 durch den Steg der Alliierten

von Tffwrsrhnft und in sei-

ner Unabhängigkeit wiederherge-

stellt wurde.

_ inoffme& wissen die mästen
Österreicher, vor allem jene der mitt-

leren und älteren Generation, daß die

militärische Besetzung Österreichs

durch die Wehrmacht im Marz 1938

eine Massenbegeisterung auslöste, so

daß die Gegner des „Anschlusses“

(unter ihnen auch dieFamilie des jet-

zigen PräftrdAnfRf-hflftKlrandiArf’Pn

Waldheim) an emm Widerstand gar

nicht zu denkenwagten. Nichtzu ver-

gessen: Bis aufwenige Habsburg-Le-
gitimisten waren fast alle Österrei-

cher - linke wie rechte, Katholiken

wie Sozialisten - davon überaeugt,
daß das klein«» Rumpf-Österreich gar

nicht lebensfähig sei

Schon 1918 gab es den
Wunsch nach dem Anschluß

Schon am Beginn der Republik
Österreich, die sich anfangs offiziell

„Deutsch-Österreich“ nannte, stand

nach dem Zusammenbruch 1918 der

Wunsch nach dem Ar>,
g/»MiiB an

Deutschland. DieserAnschlußwurde
der damals ' mlspteiHpnd auch’won
Sozialdemokraten getragenen Regie-

rung durch die siegreichen Alliierten

verboten. Langst vor Witter gab es

1930 einen zweiten Anlauf Den Ver-

such einerZoHunhm zwischen Öster-

reich und der Weimarer Republik.

Auch das wurde,totallem aufBetrei-

ben Frankreichs, verhindstDer An-
schluß wurde also zunächst von de-

mokratischen, sogar sozialistischen

Politikern - allerdings vergeblich -

versucht Bitter hatte dann auch hier

jenen „Erfolg“, der seinen Gegnern
versagt blieb. Daß er, der gebürtige

Österreicher, aigwithch hmn rechtes

Verhältnis zumLand seinerHerkunft

mehr hatte, steht aufeinem anderen

»Btt

Kennzeichnend für eine ganze

fatenochische Generation, die
Verlust dar GroßmachtsteDung und
desGroßraumsda'altenDoiiaumoii-
aichienach 1918nichtverwindenund
rieh nicht mit dem Dasein meinem
Kleinstaat abfinden wollte, war der
„deutsch-nationale" österreichische

(und später deutsche) General und
Militärpolitiker Edmund Gbise-Hor-.

stenau (der in amurikamBcher Haft
1946 Selbstmord beging). In seinen

nachgelassenen Memoiren wird, er

buchstäblich hin- und hergerissen

zwischen ^roßdeaitschem" Bekennt-
nis einerseits und tiefer Enttäu-

schung über die Realität des An-
schlußes andererseits.

Schon hier wird daß Ha«

-Großdeutsche Reich“ für viele

Österreicher eine zweite Wahl war -
ein Ersatz, den man dashath akzep-

tierte, weil das „eigentliche“ Reich,

nämlich das großeÖsterreich, dasbis
an die oiiflki» Adria »nd nanh Gali-

zien reichte, nichtmehrzu habenwar.
Er habe, so dieserösterreichische Of-

fizier, von einem „ganz anderen An-
schluß“ mit einem „ganz anderen

Deutschland“ geträumt Und dann

klagt er über die „entsetzliche Unita-
rreteruTig und Zentrahriening" des

Drittel Reiches und über das fehlen-

de Verständnis für die historische

Sode Wiens.

Viele Österreicher der damaligen
Generation haben diesen inneren

Zwiespaltundauchdiese enttäuschte
Liebe zum „Reich“ so empfanden
und früher oder später durchlebt

Dies und die geschichtliche Entwick-
hmg - der Weg in eine beispiellose

histnrianhe Katastrophe 1945 -haben,
wie ein prominenter Mann des öster-

reichischen Widerstandes den Ver-

schwörern des 20. Juli 1944 mitteflen

heß, Hm Anschluß-Gedanken in den
österreichem abgetötet. Die Veremi-

- gung mit Deutschland im „Großdeut-

schen Reich* ließ «fag österreichische

Sonderbewußtsein Wiedererstehen -
stärker denn je. Die Entwicklung gab
jenen Österreichern recht, die rieh

Der Abgeordnete geht, die grüne Eminenz bleibt
Von WERNER KAHL

B
ei der Nachricht, daßnunauch
er sein Mandat im Deutschen

Bundestag niederiegt - „ro-

tiert“ heißt das in grüner Semantik

-

Honfci pian unwillkürlich an den
Zwischenruf; der Otto Schily auf

dem Hamburger Parteitag der Grü-

nen zum Rednerpult begleitete: „Ro-

ter Teppich bitte!“

Des- Abgeordnete Schily, der heu-

te Pariamentspräsident Philipp Jen-

ninger seine vollzogene „Rotation“

mitteilt, erwartetwohlkaumvon Ba-
ris und Fraktion der Bewegung, daß
sie zu seinem Abschied einen

Teppich ausroUen. Zu gut kennt er

Neider und Opponenten aus den ei-

genen Reihen, die ihm vorwerfen, er

wolle sich als „grüner Oppositions-

führer" profilieren. Und schließlich

wird er ja auch weiterhin für die

Fraktion in Bonn wirken. Diese Rol-

le des Beraters ist dem 54jahrigen

Juristen wie auf den Leib geschnei-

dert: Otto -die „grüne Eminenz“.

• DerSohneinesBochumerHütten-

direktors zählt den Dichter und
Komponisten Peter Cornelius zu sei-

nen Vorfahren. Im Freundeskreis

der Ahnen tauchte auch Karl Marx
auf. Schily selbst nannte sich in den
siebziger Jahren Ajnm „liberalen

Kommunisten“. Die Entwicklung
der altepiathwan Kräfte hatptriamnk

aus dem Zentrum der außerparla-

mentarischen Bewegung in Berlin

von Anfang an unterstützt

Seifenblasen, Buttons, Pflanzen

auf dem Rednerpult oder ähnliche

Verniedlichungen waren nie seine

Sache. Ganz abgesehen davon, daß
er den grünen Uniformlook nicht

mitspielte.

Er selbst führte den Kampfgegen
die Etablierten niemals nach Art ei-

nes Polithappenings; bei ihm stand

nüchternes Kalkül und realistische

Einschätzung des Möglichen stets

im Vordergrund. Im Gegensatz zu

anderen Anwälten verstand er es,

sich der Kumpanei mit Mandanten
aus dem Terrorismus zu entziehen.

Bei der Verteidigung Gudrun Enss-

lins identifizierte er rieh in seinen

Erklärungen nicht mit ihren wirkli-

chen oder vergeblichen Zielen.

Rätedemokratische Strategen der

Grünen ließen ihren eloquenten

Fraktionssprecher jedoch zu keiner

Zeit im Zweifel darüber, daß es ihr

Ziel sei, den Staat unregierbar zu
maphpn- Eine Reise zu KhaHhafi be-

gründete er rückwirkend damit, er

habe geglaubt, in Libyen eine „di-

rekte Demokratie“ vorzufinden.

Die AFO von heute stellt viele

Lehrer, Journalisten, Richter und
Verwaltungsangestellte. Otto Schily,

der sie aufdem langen Marsch durch
die Institutionen begleitete, kann
auch ohne Amt und Penrionsvar-

sprechen existieren. Allein seine

Kenntnis über Atomrecht könnte

den Juristen durchaus ernähren.

Daß rin aus dran Parlament rotie-

render Schily mit einer Anzeige ge-

gen einen Bundeskanzler das Land
in Bewegung versetzen kann, läßt

nicht erwarten, daß er nur rin „grü-

ner Mohr“ war, dernun seine Schul-

digkeit getan hat Nur als Scherz

werten aber Beobachter eine frühere
Auskunft, welchen Posten er sich

dereinst in einer rot-grünen Regie-

rung vorstellen könnte: Posfcmini-

ster. Dam Schily wußte schon im-

mer Antworten und Anstöße an den
richügj&D Adressaten zu bringen.

Audikünftig dürfte erinder „Pro-
vinz* feg Zentrum der Macht nicht

aus d® Augen verlieren. Denn tritt

er voxA Stammtisch im gleichnami-

gen Bonn» Lokal vor die Tür, sieht

er aufdas gegenüberliegende Bun-
deskanzleramt

•'
'4.

AbvcfaUd ob MdB: Otto ScUfy
FOTO; SVEN SIMON

von Anfang an dem Anschluß wider-

srizt hatten.

Dennoch bfeibtTatsache,daß Hun-

derttausende von Österreichern in

der Deutschen Wehrmacht und auch

in der Waffen-SS gedient haben und

daß dtfWkiefstand gegendas NS-Re-

gime bis in die letzte Phase des Zwei-

ten Weltkriegs in Österreich sicher

nicht ausgeprägter war als irgendwo

sonst indes „Gauen“ des „Alfreiohs“.

Ebenso wie in den deutschen Besat-

zungszonen gab es nach 1945 auch in

Österreich eine Eutnazifiziemng, die

zumindest theoretisch noch viel

schärfer gehandhaht wurde
Es gab aber gegenüber Deutsch-

land zwei gravierende Unterschiede:

In Österreich existierte, wenn auch
unter alliierter Oberaufsicht, von An-

fang an eine eigene Regierung. Und
außerdem lag es im staatspolitischen

und außenpolitischen. Interesse der

zweiten österreichischen Republik,

die „Nazi-Herrschaft" als eine Fremd-

barschaft, ja als wne ausländische

Okkupation daizusteüen. Eine aus-

ländische Okkupation ließ sich da-

durch orlprfigwi, rinB man die Ok-

kupanten außer Landes jagte und de-

ren Kollaborateure bestrafte- Die

Reichsdeutschen wurden des Landes
verwiesen, die eigenen Nationalsozia-

listen ringesperrtund ausdem öffent-

lichenLeben weitgebend ausgeschal-

tet

Kaum Forderungen nach

Wiedergutmachung

Österreich wurde im Gegensatz zu

Deutschland für Wiedergutma-
chungsleistungen kaum oder gar

nicht in Anspruch genommen. Aus
dem verständlichen Wunsch, nicht

mit den Deutschen als den Schuldi-

gen in einen Topf geworfen zu wer-

den, lassen rieh die Absetzbewegun-
gen Österreichs in den ersten Nach-

kriegsjahren erklären, obwohl jeder-

mann wußte, daß- um nur zwei Bei-

spiele zu nennen - Kaitenbrunner
iitiri Kchmann^österreichpr waiwi.

In Wien hörte man im Zusammen-
hang mit der Waldheim-Diskussion

Stimmen, die von einer ^nicht gelei-

steten Trauerarbeit“ derÖsterreicher,

von nicht „bewältigter“ Schuld und
und ähnlichen Versäumnissen spra-

chen. Doch ist es realistisch, von ei-

nem ganzöi Volk „Trauerarbeit“ zu
veriangen?-

Das Leben besteht aus Widersprü-

chen: Die gutkathoüsrixen Tiroler

Bauern etwa, die ursprünglich *vief

eher fürSchuschmggund DoHfaß als

für Hitler waren/ trugen zu ihren

Schützenaufinäzschen bald nach 1945

wieder das Eäseme Kreuz und. die

anderen deutschen Tapfericeitsaus-

arichnungBD. Dem Präsident-

schafts-Kandidaten Kurt Waldheim
schadet bei der großen Mehrheit der
Österreicher die Tatsache, daß er

Oberleutnant de- Wehrmacht war,,

keineswegs. Viele, die ein ähnliches

Schicksal hatten und von Rußland
bis Afrika kämpften, identifizieren

sich sogar mit einer solchen Vergan-

genheit und erkennen sich in jenem
Mann wieder, der jetzt so scharf at-

tackiert wurde. So kommt es durch-
aus an, wenn der aus einer Anti-Nazi-

Familie stammende Waldheim über
seine Wehrmachtszeit sagt Jch habe
meine Pflicht getan wie 100 000
Österreicher.“

Deshalb prophezeien Kenner
Österreichs auch, daß Waldhorn von
den nun publizierten Fotos, die ihn
als deutschen Offizier zeigen und von
dem heftigst dementierten Vorwurf;
Mitglied der Reiter-SA gewesen zu
sein, nichts Ernsthaftes für seine

Wahlchancen zu befürchten habe.
Denn die meisten Österreicher - vor
allem das einfache Volk - sind schon
lange der Meinung, man solle die Ver-
gangenheit doch nun endlich ruhen
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Was sagte Kohl, was schrieb Schily?
. . „ . , . . - AI 1 A—

.

Auszüge aus dem Ausschußprotokoll und den Strafanzeigen des Grünen Abgeordneten

GÜNTHER BADING, Bonn Schily schreibt an die Staatsan-

Schieiben an die Staatsan- waltschaft Bonn: „Esmuß davonaus-
gegangen werdoi, daS Dr. Kohl dem

Mit Schreiben an
waltschaften in Bonn und Mainz vom
29. Januar 1996 hatte der Grüne Ab-

geordnete Otto Schily Bundeskanzler

Helmut Kohl wegen des Verdachts

uneidlicher Falschaussage in zwei

FäHen angeschuldigt Die Strafanzei-

ge ist zweigeteilt Der an die Bonner

Staatsanwaltschaft gerichtete Teilbe-

faßt sich mit den Zeugenaussagen

Helmut Kohls vor dem 1. Untersu-

chungsausschuß des Bundestages,

dem „Flick-Ausschuß“, vom 7. No-

vember 1984. In seiner 32 Schreibma-

scbinenseiten starken Anzeige wirft

Schily dem Kanzler vor, er habe da-

mals bewußt die Unwahrheit gesagt

Schily führt drei Punkte auf.

• „Dr. Kohl behauptet, er habe die

Zahlung in Hohe von 30 000DMvom
6. 12. 1977 nicht erhalten,und die ent-

sprechende Eintragung in der Diehl-

Üite sei unrichtig.“

• „Auch die Bekundungen von Dr.

Kohl, er habe in den Jahren 1978 und

1979 insgesamt lediglich 55 000 DM
von der Finna Flick über Herrn von

Brauchitsch erhalten, sind unrich-

tig.“

• „Schließlich hat Dr. Kohl bemer-

kenswerterweise überhaupt ver-

schwiegen, daß seine Mitarbeiterin

Juliane Weber Zahlungen der Finna

Flick entgegengenommen hat“

Ausschuß in «ten drei zuvor genann-

ten Punkten vorsätzlich die Unwahr-

hat gesagt hat“ Schily versucht sei-

ne Anschuldigung indem umfangrei-

chen Papier, dessen erste 16 Seiten

ganz der Zeugenaussage des Bun-
deskanzlers vom 7. November 1984

vor dem Flick-Ausschuß des Bundes-

tages gewidmet sind, anhand von

Auszügen des Wortprotokolls dieser

Anhörung zu belegen, daß der Kanz-

ler nicht die Wahrheit gesagt habe.

Aus ftem gtmngirqphjBrhgfi Proto-

koll über die 50. Sitzung desUntersu-

chungsausschusses vom 7. Novem-
ber 1984 aUprrirngs ergibt sich ein an-

deres Bild. Aiifden Vorhalt des Aus-

schußvorsitzenden Manfred Langner,

daß das für die Buchhaltung des

Flick-Kanzems einschließlich der

Spenden an politische Parteien zu-

ständige Mitglied der Geschäftsfüh-

rung, Diehl, in einer Liste auch Spen-

den aufgeführt habe, die dem damali-

gen CDU-Vorsitzenden Kohl persön-

lich übergeben worden sein sollen,

hatte Kohl Spenden des Flick-Kon-

zems an seine Partei prinzipiell nicht

in Abrede gestellt Bei allen Angaben
über bestimmte Summen allerdings

stützte er sich nicht auf eigene Erin-

nerung, sondern auf die Nachfor-

schungen der CDU-Schatzmeisterei,

inshrannriArp die Angaben von Dr
Lüthje und des Wirtschaftsprüfers

HorstWeihtauch ausFrankflut Wört-

lich sagte Kohl: „Ichkannes aus eige-

nem Bekunden nicht mehr sagen."

Zu der von Schily immer wieder

herangezogenen DfeM-Läste verwies

Kohl vor dem Untersuchungsaus-

schuß aiigdriioiglioti aufseineVerneh-

mung als Zeuge durch die Staatsan-

waltschaft vom 5.-Juli 1982 und sei-

nen Briefvom 22. September 1982,in
Hpm er zusätzlich Fragen der Staats-

anwaltschaft zu der Diehl-Liste be-

antwortete.

rHp Stnyfa^nwnltwh*ift hatte ihn in

sein» Anhörung als Zeuge im Ver-

fahren gegen die früheren Wirt-

achaftsmndsterGrafLambsdorff»nd

Friderichs sowie den Flick-Gesell-

schafter von Brauchitsch gefragt, ob

es ihm möglich sei, „bei den Insti-

tutionen Ihrer Partei nach «te™ Ein,

gar« derartiger Betrage (wie sie in

der Diehl-Liste aufgeführt wurden)

zu forschen"? Das hatte Kohl zuge-

sagt

Der Vorwurfan die Adresse Kohls,

er habe „verschwiegen“, daß seine

Mitarbeiterin Juliane Weber von
Brauchitsch Zahlungen entgegenge-

nommen habe, laßt sich ans dem
Wortprotokoll des Untersuchungs-
ausschusses nicht hprterten Kohl ist

nicht ein einzigpg Mal rayh einem
solchen Sachverhalt gefragt worden.

Späth dünnt
die Ministerien

in Stuttgart aus
• ».Stuttgart

Baden-Württembergs Ministerprä-

sident ijTthpy Späth hat acte*» Lan-
desministerien eine „Schlankheits-

kur“ verordnet Neun der 55 Ministe-

riahbteflungen iiTri 65 derinsgesamt
302 Referate werden abgesehaffL Ziel

diesereinschneidendenVerwaltung»
refbnn ist es, die Effektivität desVer-

zn erhöhen

wer-
den alle neun StuttgarterMinisterien,

die selbst die Emspanmgsvorschläge
machten, betreffen. Danach wird pro
Ministerium eint» Abteilung wegfal-

len; kleinere Referate werden zusam-
mengefaßt Für das Wirtschaftsmini-
steriumist beispielsweise dieZusam-
menlegung der beiden Abteilungen
„Energie“ und „Wirtschaftsordnung“
geplant Das Finanzministerium be-
absichtigt, die I«

1
?na gehen

Fragen“ lind den
. _
Finanzausgleich“

künftig in einer Abteilung bearbeiten
ZU lassen. Und im Jngtiztnmigtarmrri

werden die bisherigen Abteilungen
„Bürgerliches Recht“ und „öffentli-

ches Recht“ einen Bereich bilden.

Verbesserungen im
BAföG gefordert

dpa, Bonn

Experten aus Hochschule und
Schule haben gestern vor dem Bil-

dungsausschuß des Deutschen Bun-

destages die gegenwärtige Ausbiß

dungsforderung (BAföG) für Studen-

ten und Schüler als völlig unzurei-

chend kritisiert; sie forderten weiter-

gehende Verbesserungen als die von
der Bundesregierung für den Herbst

geplanten. Sie wiesen auf ein „För-

derloch“ bei Studenten hin, deren El-

tern nur 40 000 bis 50 000 Mark im
Jahr verdienen. Deshalb sei es not-

wendig, die Ettemfreibeträge zu ver-

bessern. Damit würde sich der Anteil

geforderter Studenten erhöhen.

Bonn hilft Studenten

aus dem Ausland
dpa,Bonn

Der Bundestag hat für das Haus-

haltsjahr 1986 erstmals einen „Not-

fonds für ausländische Studenten“

eingerichtet, aTterdmgg noch nicht

mit Finanzmitteln ausgestattet Inder
gestern vom Kabinett verabschiede-

ten Antwort auf eine Große Anfrage
yiim A»gländcrstndiiim heißt es, die
•RnnriPicrggicniT^g tyimte rifo Initiative

des Bundestages aufgreifen,umMög-
lichkeiten einer Unterstützung zu

schaffen. Die Hilft» richte sich vor al-

lem an Studenten, die wegen politi-

scher Ereignisse in ihren Heimntlan-

dem unverschuldet und unvorherge-

sehen in Not geraten seien.

Remmers will

Medien neu ordnen
mj. Hannover

Nach dem „Zerbrechen des Medi-

enkonsenses sogar zwischen den uni-

rmCTPgforten BiThöPsländem“ müsse

nun der Rundfiinkgebühren-Staate

vertrag sobaldwie möglichgekündigt

werden, um überdiesen „sachlich ge-

eigneten Hebel" die derzeit unkon-

trolliert ArpaTtdterpnden öffentlich-

rechtlichen Medien neu zu ordnen.

Mit flipser Forderung verband der

Vorsitzende des CDU/CSU-Koordi-
nierungsauischusses für Medienpoli-

tik, WernerHemmers, gestern scharfe

Kritik an dervon Länd»-Teflinteres-

sen bestimmten „Janusköpfigkät
manch*»!- CDU-Milglieder“.

Das Justizministerium sondariilw
hinan» mit der Bonn»Landesv»fre-
tung und dem geplanten Prüs-yicT

Europabüro des Landes „angerei-

chert“ werden. Der Grund: Der ba-

den-württembergische Minister für

Bundesang»teggnhAfa»n ist Justizmi-
nister Hpttv7. Eyrich. Die Einbindung

der 54-köpfigen Bonn» Vertretung,

die bislang der Stuttgarter Staats-

kanzlei angegliedert ist, in das Justiz-

ministerium liegt deshalb auf der

Hand.

i Von der Straffiing der Führungs-
Struktur werden vor allem Referats-

und Abteilungsleiter betroffen sein.

Allerdings sind drei der neun Abtei-

hzngsleiterposten bereits seitlänger»
Zeit vakant Weitere Stelleninhab»,

so hieß es, werden in diesem Jahr
pensioniert. Die übrigen sollen

gesetzt“ werden.
.
lim-

Der ZeitplanfürdieseReform sieht

• vor, das Konzept bisEnde Juniin den
Fraktionen zu diskutieren. Van Ja-

nuar 1987an soll dann'die „NeueFüh-
‘rangssbuktur Baden-Württemberg“
wirksam werden.
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' So fragte man wohl einst besorgt den Überbringer ne
Was bringt mir heute meine Zeitung? So lautet die modeti e Frage,iüe sti

täglich, wöchentlich Millionen Leser stellen, wen&sie halt erwkrtuagsvcäfi
halb skeptisch die Gazetten von heute intii >

.
40 Jahre Rheinischer Merkur/

Hier ist eine Wochenzeitung, <$Le afcfa mit ihrer neaen y
vollen Erwartungen te Publikums stellt: Wir feiern
mit einer 60-Seiten-starken Jubiläumsausgabe, die

Zeitung aufdem deutschen MecSen

In einer Zeit verschwimmender Pmßteund
pflegen vrir das eigene Argument, die eigene Kontur- Nicht

unser Geschäft, sondern besseres Denkepu; nicht r
sondern Verantwortung und Gelassenheit. ]

' - Verankerung- das ist C^nes’scfaeTraditiqn,

.
Beständigkeit. Allesdeutet darauf hin, daß danutauch

Weg in die Zukunft tS^ert^seliscba

äfft
mi
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Weiskirch sieht „sehr viel

mehr Licht als Schatten"
Bericht des Wehrbeauftragten soll abschreckend wirken

RÜDIGKKMONIAC,Bann
Auch xp«»nn rfio «h^atoi na<»h den

Worten des Wehxbeanftiagten Willi

Weiskirch steh mrht »1s JQeschw»-
dehansd“ 3wiffiihryn

i
ist die 7^hl ih-

rer Angahm hn v»ganganen Jahr
stark-gewachsen. Weiskirchs Bericht

Sr IM5, d» gestern in Bonn veröf-

fentlicht wurde, registriert üb» 8000

Kmgahen; in den Jahren vorher wa-

ren esimm»zwischen6000und 7000.

Bei Wehrpfiv»htigp« werde d»
Wriurbeauftragfe als «ne Jkrt Wach-
terfpstanz für alle Fälle“ betrachtet
Sohw tpflc anrh Be-

suche in d» Bundeswehr zeigten
deutlich, sagte Weiskfrdh weit», daß
die Institution des Wetefaeauftragten

in d«i Streitkräften „Vertrauen, An-

erkennung und auchRespekt“ genie-

ße. Der CDU-Pohtiker istalsNachfoL
g» Kart-Wilhelm Berkhans (SPD) in

drpgpn Tagen ein Jahr imAmt
Sein Beicht ist abermals Beweis

für schlimme Verfehlungen in der

Truppe wie Kameradenschinderei

od»Ub»schreitend»Befehlsbefug-
nis. Er schildert auch ridatante Ver-

stöße gegen die Menschenwürde.
Dennoch stellte Weiskirch fest; der

m Herbst bereits Mängel in derMen-
schenführung von Vorgesetzten mit

den Worten „Herzlosigkeit und Käl-

te“ angeprangert hatte, er habe in der

Bundeswehr „sehrvidmehrUcht als

Schatten“ gesehen.

ne
Schntzvorkehrungen gegen solche

Appell an Kultusminister

Mehrere Stunden gequält

Die aii^gpzjWtAri Verfehlungen

seien drehaTh zutreffender als Män-
geüiste zu verstehen »nd ergäben
ki»te Büd über den Gesamtzustand

d» Bundeswehr. Die Verstöße sdiil-

dere der Bericht nur dpshalh, um in

d» Truppe .absrhreckend zu wir-

ken“, fügte Weiskirch hinzu.

Als besonders schwerwiegend
stellt der Bericht die Miflhanrilnng

pmpg Rn|rifften durch einen Hauptge-

freiten und einen Gefreiten heraus.

Nach tfora TCnmaim von Alkohol hat-

ten beide den „dienstgradjüngeren
Kameraden üb» mehrere Stunden in

brutal»Weise“ gequält,ihmmitWas-
ser und Bi» seine Kleidung durch-

,Böswillige Behauptungen6

Betreiber der Wfederaafarbeitnngsanlage greifen Rau an

PETER SCHMALZ, München
Mit ftherratghimgvernahm Hiefie.

gchäftaMtung der Deutschen Gesell-

schaft für Wiederaufarbeitung (DWE)
die Gründe, Tnit dem»n der SPD-
Kamleritandldat -TnhaTineg Ran m pj-

nem Brief an den bayerischen SPD-
&Htzenkandidaten K»rl-Hpmz Hfer-

spmflnw gpfne Ahluhnimg gegenüb»
einerWiederauferbeitung abgebrann-
ter Kembrenneiemente begündete.
Sämtlichp von Rau aufgeführten

Punkte seien der Fachwelt längstbe-
kannt und vrm ihrffi/fafegt

,
erklärte

DWK-Vorstandsmitglied Günth»
Scheuten vor d» bayerischen Land-
tagspresse in München.

Als fälsch bezefchnete Scheuten
das Argument Raus, die Wiederaufar-

beitung sei „wirtschaftlich, nicht ver-

tretbar“. Richtig sei vielmehr, daß die

gesamte kpmtprhm'cnh«» Entsorgung
<ten Strompreis mit nur einem Ins

eineinhalb Pfennig belaste unddamit
weit niedriger sei als die Kosten für

die E&tschwefeluzigundEntstickui^

d»Koblekraftwerke.Hau betreibe ei-

ne „völlige Irreführung der Öffent-

lichkeit“, denn gerade die unter-

schiedlich teuren Entsorgungsver-

pflichtungen würden den Vorteil der
Kernenergie gegenüber der Kohle
noch vergrößern.

Auch dem von Rau aufgeführten
Argument, die direkte Endlagerung
sd technisch realisierbarundgestatte

eine sichere Entsorgung, widersprach
Scheut». Noch seidiedirekte Endla-
gerung nicht anwendbar, ihre Ent-
wicklung benötige noch zehn bis 15
Jahre tmd hangt» von verschiedenen
Uhabwägbarkerten ab, zu denenauch
die fehlende fritomartinnalp Zustim-
mung zahle. Auch der Hinweis auf
angeblich hohe Risiken der Plutoni-

umwirtschaft sei unrichtig. Wahrend
das Plutonium bei d» direkten End-
lagerung erhalten und narfi einigen
Jahrhunderten ans dem Salzstock
wieder hervorgeholt werden könnte,
kann es nach d» Wiederaufarbeitung
in Kernkraftwerken wieder einge-

setzt werden, wobei der größte Teü
dabei abgebaut wird. Völlig absurd
sei die Behauptung, das Plutonium
könne für Kernwaffen verwendet

werden. Dies seien „ganz böswillige

Behauptungen von Scharfmachern“.

Wenn Rau und dieSPD behaupten,

die WAA sei weder politisch, noch
sozial vertraglich, dann — sn Scheuten
— müsse er auf die Anlage» jn Karlsru-

he hinweisen, die seit 15 Jahren be-

trieben wird und in der inzwischen

Leute arbeiten, die früh» zu den Ein-
wendem gegen das Projekt zählten.

Scheuten sieht seine Gesellschaft

in ein» außerordentlich schwierigen

Situation, weil es leicht sei, das Ge-
schäft mit der Angst zu betreiben,

ab» sehr schwierig, dagegen mit
sachlichen Argumenten anmgehen
Bedrückend sei, daß die SPD, die

unter <fem Kanzler Schmidt die Wie-
derauferbeitung für richtig gehalten
und gesetzlich gefordert hatte, in d»
Opposition davon Abschied genom-
men hat und nun ihren gesamten Par-
teiapparat gegen das Projekt eirisetzt.

Allerdings sei denkbar, daß die SPD
im Falle eines Wahlsiegs im nächsten
Jahr ihre Meinung wieder ändert

Derzeit ab» bringe die SPD den
großen energiepolitischen Konsens
in d» Bundesrepublik in Gefahr, der
auf Kohle und Kernenergie basiert
„Wenn Rau", sagte Scheutet „seinen
Weg weiterverfolgt, könnte das Kon-
sequenzen für die Kohle haben.“ Er
bezog sch dabei auf den Jahrhun-
dertverlrag, in dem sich die Bundes-
land» zur Abnahme eines Kohlekon-
tingents aus deutsch» Förderung
verpflichtet haben. Die bayerische
Regierung hat bereits angedroht, sie
werde diesen Vertrag nicht weiter er-
füllen, felis die Kernenergie
blockiert.

Allerdings scheint innerhalb der
SPD der Wunsch nicht ausgeprägt zu
sein, sich im sachlich-ruhigen Fach-
gespräcb über die Wiederaufarbeii-
tung zu informieren. Auf Nachfrage
erklärte Scheuten, er habe bisher we-
der mit Hfersemann noch mit ricni

bayerischen SPD-Vorsitzenden
Sehöfberger Kontakt gehabt, obwohl
diese den WAA-Widerstand in den
Mittelpunkt ihres Landtagswahl-
kampfes stdlen. Scheuten sieht im
Kampfgegen die Anlage den^letzten
großen Angriff derer, die die Kern-
energie nicht wollen“.

Denkmalschutz für

jüdische Friedhöfe“
AP, Maina

Die jüdischen Friedhöfe in Rhein-

land-Pfalz sollen unter Denkmal-
schutz gesteh werden. Wie das Kul-

tusministerium gestern in Mainzmit-
teüte, forderte Kultusminister Georg
GÖlter die zuständigen Denkmal-.
Schutzbehörden bei Kreisverwaihm-

gen und kreisfreien Städter dazu auf.

Friedhöfeseien nachjüdischem Ritus
unantastbar und dürften niemals of-

fen stehen. In Rheinland-Pfalz sind

315 jüdische Friedhöfe bekannt, von

dlenpn 122 von jüdischen Kulhisge-

meinden und 193 von dasGemeinden
im Lande betreut werden.

Handgranaten im
Müll gefunden

io

näßt, ihn gezwungen, mit ihnen zu

trinken, verschüttetes Bi» vom Bo-

den aufzulecken, ihre Itiße zuküssen

»md „sexuelle Handlungen an sich

vozzunehmen“.

Weiskirch charakterisierte diesen

undandere Fälle „nicht unbedingt als

Anzeichen für allgemeine Gewalttä-

tigkeiten“ zwischen älteren und jün-

geren Soldaten, ir«>bTite ab» beim

Vprtoi^tpmggmminter dringend „ei-

wirksame Verbesserung d»

Nach einjährig» Amtserfahrung,

so Weiskirch, hätten Bundeswehr
und Soldaten „einen festen Platz in

uns»» Gesellschaft". Die Wehr-

pflichtigen zeigtenein Markes Verlan-

gen nach ein» verständlichen Erläu-

terung „SinnVermittlung“ ihres

Militärdienstes, von Ettexnhaus und
Schule werde dasab» nicht geleistet

Nachdrücklich appellierte » an die

Kultusminister, den politischen Un-
terricht in dies» Weise zu reformie-

ren. Das würde entscheidend dabei

h<»i6»ri das Verständnis ind»Jugend
für die Landesverteidigung zu stär-

ken.

Als weitere große Probleme im
Rahmen d» Fürsorge erwähnt Weis-

kiröbs Bericht unter anderem die ho-

he Dienstzeiibelastung und die noch
zu wenig ausgeprägte Fähigkeit von
Vorgesetzten, den Soldaten beim
AnsspteiHm aug der Bundeswehr
„aussagefähige Dienstzeugnisse“

ausznsteHen. Der angespannte Ar-

beftsmarkt verfange eine für Arbeits-

ämter und Arbeitgeber eindeutige

Bescheinigung, „was der sichum Ar-

beit bewerbende junge Mann wäh-
rend desWehrdienstesind»Bundes-
wehr dazugeternt hat und in das Be-

rufsleben pinhringpn kann*. Häufig

ab» zeigten Dienstzeugnisse, daß die

Vorgesetzten sie ohnejegliches Inter-

esse entsetzten und mit einem
„schludrigen Dienstzeugnis“ auch ih-

rer Einheit „keine gute Visitenkarte“

gäben.

Bayern sind

auch weiterhin

nur Deutsche
|Vi<

fe ,

Den. Personalausweis aus Plastik

und den .
Reisepaß im Euroformat

werden demnächst auch die Bayern
bekomm™, ab» mit dem eigenen

Ausweis im weißblauen Rautenmu-y
st» und mit der bayerischen Staats-

angehörigkeit wird es nun doch wie-

der m'rhts, nachdem der Bayerische

Jer

iS - ^

Popularklage des Jungbaysribundes

als unzulässig abwies.

Die Nachwuchsorganisation der

Bauernpartei hatte sch an Artikel 6

d» 1946 beschlossenen Bayerischen

Verfassung erinnert, in d» zu lesen

ist, daß die bayerische Staatsangehö-

rigkeit erworben wird durch Gebart,

Legitimation, Eheschließung öd»
Einbürgerung und daß ein Gesetzdas

Nähere regeln wird. Der Landtaghat

-

Ä“

&
ches Gesetz zu formulieren.

Darin sehen Bayerns Verfassungs-

richter nun auch keinen Mangel,

denn eine weißblaue Staatsangehö-

rigkeit, so argumentierten sie gestern,

hätte ohnehin „keine unmittelbaren

Rechtsfolgen für den einzelnen Bür-

ger“, denn nach dem .Grundgesetz

dürfe sowieso kein» ein Bayer sein,

d» nicht auch ein Deutsch» i^.

Den Verfassungsrichtön sträuben

sich die Nackenhaare angesichtsdes ;

Durcheinanders, das ein Bayern-Paß*
verursachen würde: Da könnte es

Bayern geben, die - weil sie nicht

Deutsche sind von den im Grund-

gesetz verankerten Grundrechten
ausgeschlossen ' wärest Von : .fei

'

Pflichten spricht das Vesfessungsge-

richt ab» nicht, denn dann hatte»
womöglich auch d» Frage naefage-

hen müssen, ob ein riichtdeutscher

Bay» seine Wehrpflicht bei den Ge-

.

birgsschützen qhdiwwn kann.

Die Richter gaben zu bedenken,

das hurifipsstaatliehe Prinzip lasse

nfoht. zu, „daß die Land», deren

Staatsgebiete insgesamt das Bundes-
Staatsgebiet bilden, in das Bundes-

volk nur rinen Teil ihres »geaeh
Staatsvolkes einbringen“.Wäre esan-

,

ders, so führte das zu Konsequenzen
die bimdesverfasg?nfflrechthch weht
hlnnehmbar .wären. Somit bleiben .;

die Bayern was sie sind: ganzem^ch >

'

Deutsche wfeanxi»e autfo.

--r
-i* !“.

„i 7j.;

-
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Voscherau nimmt
Partei-Spender

in Schütz „

:r.i

A-.-i-'S

ub.Hambmg

Die Verurteilung d» beiden
Reemtsma-Manag» Horst V^ethüch-
t» und Professor Emst Zand» zu
hohen Geldstrafen im Hamburg»
Parteispenden-Prozeß hat ein politi-

sches Nachspiel gefunden, mit dem
wed» das Gericht und die Staatsan- -

waftschaft noch die sozialdemokra-
tische JustizsenatorinEva Leithau$»
gerechnet haben dürften: Mit kaum
noch zu überbietend» Scharfe hat
d» SPD-Frakfionsvorsitzende in d»
Bürgerschaft, Henning Voscherau,
von Beruf Notar, die „staatsanwalt-
schaftliche und gerichtliche Behand-
hmg d» bundesweiten Falte von Par-
teispenden aus demokratischem En-
gagement“ kritisiert. D» SPD-Politi-
ker bezog sich dabei ausdrücklich auf
die Urtdle gegen Wiethüchter und
Zand».

Zu ein» persönlichen Erklärung
stellte Voscherau fest, es sei zwar
nicht seines Amtes, Urteilsschelte zu
betreiben; » wolle jedoch nicht ver-
hehlen, daß „das einseitige Vorgehen
der Staatsanwaltschaften und Ge-
richte“ .sein Rechtsempfinden v»fet-
ze. Zur Begründung »klärte der
SPD-FraktionscheL diejenigen Un-
temdunen, die aus demokratischem
Engagement und häufig auf ständi-
ges Bitten politisch» Amtsträg» aus
Staat und Parteien hin an die Stiftun-
gen der Parteien gespendet und an-
schließend lediglich etwa die ffilfte
des gespendeten Betrages an Steuern
wieder., eingespart

. hätten, hätten
jiach Adam Riese ein schlechtes Ge-
schäft gemacht“. Die „einseitige Be-
trachtung" dieses schlechten^ Ge-
schäfts unter Steuerverkürzungsge-
fflchiapimfcten sei „absurd“.

’

„eigentlichen Nutznieß» und
Urheb»“ d» „Waschanlagen zur He-
bungd»Spendenfreudigkeit“ hätten
nicht in den Uhteraehmgn sondern
nin der Politik, in Parteien, Parlamen-
ten lind Pam,»... I , -

3f

dpa,Münci>en
Handgranaten sowjetisch»

Herkunft und eine selbstgebastelte
Bombe hat eine 65jährige Münchner
Hausfrau in einem MoBcoatain»
Stadtteil Laim d» bayerischen Lan-
deshauptstadt gefunden.
Das Bayerische Landeskrimmal-

amt schloß gestern nicht aus, daß der
brisante Fund vielleicht ursprünglich
Taroristen gehörte. Die Frau hatteBombe und Handgranaten zunächst
mtt nachHausegenommen. IhrMann
erkannte die Gefähriichkeitdes spek-
tetedaren Fundes und alarmierte die
Polizei.

sei daher eine „des Rechtsstaats un-
würdige neue Ausprägung“ des alten

.

Sprichworts, nach ttem die KTwnm
ßchängt und die Großen igufongplas.

ir
33 weno „Industrielle und

«öufteute trotz honorig» Motivev»-
ohoe^ eigent-

.,

Schuftigen, politischeund beam- K* ‘.

Würdenträger d» Parteien und
'

Staates.
, auch nur anp>|f]afft wir-- Ungfeichgewicbt

nden Verdacäd
falsch verstanden» Staatsräson“ und

den Rechtsstaat -als „einäugiguad opportunistisch" erscheinen.

^ «S-Doltar USJM pw «m-

-=Äh >O07 1̂.

Sy,V“:A'-W>'^
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FünfJahre sozialistische Wirtschafts- und Innenpolitik in Frankreich: Eine Bilanz

Wieder auf dem Kurs Vertrauensschwund war

der Marktwirtschaft nicht mehr aufzuhalten
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Den Franzosen mag die wirtschaft-

liche Bflanr <jfer ISinfjahrigm snTiali.

stischen Reperungszeit als eha ne-

gativ erscheinen. Gingen doch die

Vorteile der anSngUchen Volksbe-

glückungspolitik - insbesondere bes-

sere SoriaReistungen, längerer Ur-

laub, kürzere Arbeitszeit, frühzeitige-

re Pensionierung - in den folgenden

Austerity-Jahren weitgehend wieder

verloren. Seit 1983 schrumpften die

Reallobne um immertim 3,4 Prozent

Außerdem wurden Sozialabgaben
und Steuern erhöht

Nachdem man zuvor über die Ver-

hältnisse gelebt hatte, waren Kauf-

krafteinbußen allerdings unvermeid-
bar geworden.

Gleichzeitig

schrumpfte die Tn.

vestitiopstatigkrit

unter dem Druck
der neuen sozialen

Lasten.

So blieb das Wirt-

schaftswachstum

harter dem interna-

tionalen . Expan-

zurück und die Ar-

beitslosigkeit nahm
entgegen den sozia-

listischen Verspre-

chen stark ZU.

Durch ihre „soziale

Behandlung* wurde
sie schließlich auf
zehn Prozent der aktiven Bevölke-

rung stabilisiert

Gleichzeitig allerdings gelang es,

die Inflationsrate in den fünf Jahren
von 14 auf vier Prozent zu drucken.

Was anoh im internnfrinnnfen Ver-

gleich sehr beachtlich ist Das ist vor
allem der Überwindung der seit rf™
Kriege bestehenden Lohn-Preisinde-

xiening zu verdanken. Diese histo-

rische Leistung der sozialistischen

Regierung wird dadurch nicht ge-

schmälert, daß ihr die Gewerkschaf-
ten zunächst wohlgesonnen gegen-

überstanden. Entscheidend war die

rigorose Austerity-Pohtik, die die

Streikbereitschaftlähmte und die tra-

ditionelle hrflationsmentalitfit unter-

höhlte. Inzwischen steuert Frank-
reich (dank da Ölpreis-Baisse) sogar

auf zwei Prozent Inflation zu.

Aba die Sozialisten hinterlassen

auch negative Vermächtnisse. Dazu

gehört vorallem die kostspielige Ver-

staatlichung des Bankensysiems und

da größten Industriekonzeme. Auch
bat sich die Staatsverschuldung in

Folge önes zunächst hemmungslos
betriebenen defirit-spendmg von 418

auf 1077 Milliarden Franc erhöht,

während die weitgehend staatlich ga-

rantierte Auslandsverschuldung we-
gen da An BgnhaTwfal«tefraite imd
da zur FrancverteidiguDgHprwitigfon
Devisen von 123 auf 469 Milliarden

Franc
In den letzten zwei Jahren wurde

das Budgetdefizit aber dank bedeu-
tender Ausgabenkürzungen auf drei

Prozent des Sozialprodukts stabili-

siert, was zwar dem
intonationalen

Standard ent-

spricht, aber noch
beträchtlich über
dem von der letzten

Ttegtening hinteriag.

senen Niveau liegt

Andererseits gelang

es bisher nicht den
AiiSpTihandpl 3US

den roten Zahlen zu

bringen.

Der beste interna-

tionale Vertrauens-

beweis in die seit

März 1983 verfolgte

französische Wirt-

schaftspolitik ist

wohl die Franc-Sta-

büität, da aber drei bedeutende Ab-
wertungen vorausgegangen waren.
immerhin hat diese Stabflttät flank-

reich sehr hohe Zinsen (zur Verteidi-

gung da Devisenabflüsse) einge-

bracht und so seine internationale

Wettbewerbsfähigkeit geschwächt
Andererseits erlaubte sie eine gewis-

se Lockerungda zunädist verschärf
ten Devisen- wie Preiskontrollen.

Sehr viel weiter als die Regierun-
gen vor ihm ist da seit Juli 1984

wütende Wirtschafts- und Fmanzmi-
nister Pierre BOögovoy bei der Dere-

gjementierung der Finanzmärktevor-
gestoßen. Sie wurde von einer spek-

takulären Borsenhausse begleitet Fa-

zit Von den ursprünglichen soziali-

stischen WMschaftsideotogien ist

nicht mehr viel zu spüren. Die franzö-

sische Regierung steuert heute wie-]

der marktwirtschaftlichen Kurs. I

PETER RÜGE, Paris

„Er hat die Höhen und die Tiefen

eines Menschenalten in weniger als

21 Monaten erlebt“, das ist die land-

läufige Meinung über Laurent Fa-

hrns, den heute 40jährigen Premier-

minister Frankreichs. Fabius ist die

zweite Wahl des Staatschefs Mitter-

rand, nach dem Vorgänger Piene

Mauroy. Auch Fabius ließ sich

scheinbar gefügig bis zur Selbstauf-

gabe von Mitterrand ins Feuer schik-

ken: in da Greenpeace-Affäre, in

Tschad, bei da Aufdeckung von Waf-
fenlieferungen an Iran, im Geiseldra-

ma von Beirut Nur einmal muckte
da junge Mann die Karikaturi-

sten inzwischen mit einem Regen-
schirm gegen die

Wechselfelle des Le-
bens ausgestattet

haben, au£ Als da
Staatspräsident an
ihm vorbei den pol-

nischen Militärdik-

tator Jaruzelski im
Elysee empfing, da
zeigte er sich ver-

letzt trotzig.

Mit 110 Verspre-

chen waren die Un-
ken angetreten: So-
zialisten »mrf Kom-
munisten Seite an
Seite. Den Reichen
scdlte es an den Kra-

gen gehen: Steuer-

anhebungen und
Nationalisierungsprograinme auf da
einen Seite, sozialistische Füllhörner

für sozial Schwache aufda anderen.

Den von da Gesellschaft Benachtei-

ligten sollte zudem mehr Gerechtig-

keit widerfahren: Eine beispiellose

Justizreform wurde begleitet von da
Abschaffung da Todesstrafe. Die So-

zialisten öffneten vor allem denen die

Tore, die Frankreich als ihr Mutta-
land ansphwi: Firn» nahpn i ungehin-

derte Einwanderungswelle ergoß sich

in die V. Republik, vor allem aus afri-

kanischen und arabischen Landern
Dieser Zustrom und eine wachsende
Zahl von Arbeitslosen kulminierte zu
einem Rassenproblem. Da Ruf aus

da rechten Ecke nach einem „Frank-

reich da Franzosen" findet starkes

Echo.

Don sozialistischen Kurs da Mit-

terrand-Partei, nicht zu verwechseln

mit
, dem soyialdemokBitisriien Weg

eines Helmut Schmidt, h^tda Glau-

ben zugrunde: Ändere die Gesell-

schaftund du änderst den Menschen.

Ideologen wie ParteichefJospin oder

der Irink^ftteflelrtiipJte GhA^neiDent

ließen sich durch die Volkserhebung

gegen die beabsichtigte Abschaffung

da Privatschulen nicht entmutigen.

Sie zerschlugen auch die seitda fran-

zösischen Revolution überkommen-

en Herrschaftsstrukturen in Frank-

reich. Das Schlagwortda Dezentrali-

sierung fegte die Allmacht eines von

Paris aus gesteuerten Beamtenappa-

rates hinweg, doch ihre neu gewonne-

ne Eigenständigkeit wird den Regio-

nen schwer gemacht Zwischen Bür-

ger und Regierung
wurde eine zusätz-

liche Verwaltungs-

ebene eingezogen,

regionale Körper-

schaften. Im ge-

samten Verwal-

tungsbereich ist das
FiinktifwiMrsHwar

mittlerweile um
170 000 Planstellen

angewachsen, auf
fünf Millionen Be-

dienstete — ist

pingmm» Spitze in

Europa.

Da Glaube an
fUm aoäalistiicfaen

Fortschritt ver-

sprach auch „mehr
Lohn für weniger Arbeit". Die Er-

nüchterung kam 1883. Nach Franc-

Abwertungen und einer Verschul-

dung bis nahezu zum Staatsbankrott

wurde das Steua hemmgerissen.

Kleine Brötchen, Sparsamkeit,

Austerity hieß das RezeptDa Bruch
mit dom kommunistischen Koaliti-

onspartner war unvermeidlich. Denn
die Kommunisten bezeichneten das

als Verrat

Die Rückgewinnung wirtschaftli-

chen Terrains und internationaler

Reputation konnten den Vertrauens-

schwund da Bürger in die soziali-

stische Staatsführungim Landenicht
mehr anfhattpn. viele sind unsicher

und fragen: WardaKurswechseLgur
ein politisches l.ifting

,
eine Maskera-

de? Kehren die Sozis zu den, früheren

Sozialexperimenten zurück, wenn sie

nur an der Macht bleiben?

Schlüter bildet Kabinett

mit Blick aufWahlen um
Nach EG-Votom gestärkt / Jetzt neun konservative Minister

G.MEHNER, Kopenhagen

Mit Blick auf die dänischen Paria-

mentswahlen im Herbst 1987 hat Mi-
nisterpiäsiifentPoulSchlutaübaa-

ne umfassende Regierungsumbil-

dung sein Kabinettmohflimert Neun
Ministerien .wurden neu besetzt Die
Schlüsselressorts blieben aber unan-
getastet

„Es ist eine Mannschaft für die Zu-

kunft“, erklärte Schlüter. Die auffäl-

ligsten Veränderungen erfolgten im
Bereich Industrie und Kultur Neuer

Indnstriemmister wurde da bishe-

rige Industrieverbandspräsident

Niels Wühjehn (49, konsovativ); in
da« Kultusministerium rückte da
Verwaltungswissenscfaaflla H.P.
Clausen (58) ein, daim Bereich eines

zweiten flächendeckenden Femseh-
kanals i~iheraw igenrie Virmienkerar-

beit geleistet hat Zum neuen Arbeits-

minista- dies ist dte dritte Berufung
H\is da» außerparlamentarischen

Raum - avandote Henning Dyremo-
se (40, konservativ), bislang Marke-
tmgdfrektOT eines PharmalrnnTpms-

Überraschend wechselte Britta

Schall Holberg (rechtsliberal) vom In-

nen- amn T Jwriwn-tsrfiafbawinitrtAri.

um. Auf wnwi mehr profilierungsfä-

higen Posten umplaziert wurde Mm»
Stflhng Jakobsen (Zentrum): früher

Kultur, jetzt Soziales. Nachfolgendes

etwas farblosen Wohnungsmmistexs
Niels Boflmann (Zentrum) wurde
Thor Pedosen. (rechtsliberal). Er gUt

Niederlage für

Sohn Begins
AP, Tel Aviv

Beim Parteitag da konservativen
israelischen Haut-Partei unterlag
Ttenjamrn Begin, da Sohn des frühe-

ren Ministerpräsidenten, in einer

wichtigenAbstimmungdem ehemalir
gpn VortoMigitngstnmniter und da-
zeitigen Handels- und Industriemini-

ster Ariel Scharon.

Von 56 Prozent da nahezu 2000

Partäiagröelegierten wurde Scharon
Mim Vorsitzenden «nes Parteiaus-

schusses gewählt, dadieDdegiaten
für Parteikongresse bestimmt Da
jährigeBenjWmBegin halteeben-

falls für diesen einflußreichen Posten

kandidiert

als Senkrechfefarta und übersprang

aufdaKarriereleiter einige Kollegen.

Der bisherige Eneigiemimster
TCmiri Engaard arirhnrt jetzt als In-

penminister. Er ist Rechtslibaala.

Da auch in den nwytMi Gemeinden
Rechtsliberale an da Spitze stehen,

whxl ihm zugBtraut, an diesa schwie-

rigen Nahtstelle zu reüssieren. Neuer

Enogüminister wurde da bisherige

Sprecher des Finanzausschusses,

Sven Erik Hbvnumd (rechteliberal).

.

Aufgrund yiwr bhilwi pnriamen.

taxisdien Position - das dänische

MmdafaeMrabmett wird in Wirt-

schaftsfragen von den außohalb des

KoalMonskreises stehenden Linksli-

beralen unterstützt, in Fragen derAu-
ßen- und Sichaheitspolitik wechselt

diese Partei aba auf Positionen jen-

seits da Sozialdemokratie - hat

SchlütabishaUmbesetzungen weit-

gehend vermieden.
Amt ifar Volksabstimmung»m das 1

EG-Faket ging aba die Koalition ge-

stärkt hervor. Ln Kampf um jede

Stimme istSchlüteraba daraufange-

wiesen, daß auch in den peripheren

Ressorts volle Leistung gebracht

wixd. Schlüters Konservative haben
ihre Mmistpraahi von acht auf neun
erhöht, die Rechtsliberalen behaup-

ten mit acht ihren Besitzstand, wäh-
rend das Zentrum einen Posten abge-

ben mußte (jetzt drei). Da Versuch
da Christlichen Volkspartei, einen

zweiten Münstoposten durchzu-

drücken, wurde abgeblockt

Neuer französischer

Botschafter in Bonn
AFP, Paris

Zum neuen Botschafter Frank-

reichs in da Bundesrepublik

Deutschland hat das Pariser Außen-
ministerium den 57Jahre alten Diplo-

maten Soge Boidevaix ernannt Er

halt sich gegenwärtig in Beirut auf;

um rieh für die im Libanon festgehal-

_
tenen französischen Geiseln einzuset-

zen. In Bonn löst a den bisherigen

Botschafter Jacques Morizet ab, da
die Altersgrenze prrpinht hat Boide-

vaix arbeitete an frnnrihiwHgn

Botschaften in Wien, Washington und
Bonn (1964-69), bevor er leitende

Funktionen im Außenministerium
übernahm.

In Manila

Differenzen

über Verfassung
dpa, Manila

- Die Frage, ob die Philippinen eine

BS^volutionsrögiauiig
,‘ erhalten und

damit die aufden früheren Staatschef

Ferdinand Marcos zugeschnittene

Verfassung außer Kraft gesetzt wa-

den kann, bleibt weiter offen. Das

Kabinett, das erstmals seit da Ent-

machtung von Marcos gestern voll-

ständig unter Vorsitz da neuen Prä-

sidentin Corazon Aquino tagte, konn-

te sich in diesa wichtigen Frage of-

fensichtlich nicht einigen.

Ergebnis da Sitzung ist die Einbe-

rufung ffnw Kommission unter Vor-

Zwei Militanten Mark kostet uns der

isyiantenstramJährlich

Steppen Sie eadficli dm
UtmatktmlnwM, Har Hwtecker!
3DR-SUrals- und Parteicher Erich Honecker Bßt

eine Diplomatien täglich Asylanten aus der Dnuen

Veil Ober Ost-Berlin in den Westen der Stadt em-

ichleusen- QUICK deckt mm eretenmal auf. wie

iefdie DDR in das Geschäft mit der Hoffnung hilT-

oser Menschen verstrickt tat. Und wie Westberli-

ns Anwälte kräftig mithäkeln.

Millionen von Bundesbürgern üben siehjetzt

'n Meditation

Der Schüsselzw Serie
n um allen steckt sehr viel mehr ab wir uns

ratrauen. Meditation macht’s möglich: Um Angst

ai überwinden. geben Menschen in Deutschland

Iber750Grad heifle Kohle. Sie spüren keine

ichmeaen und erleiden keine Verbrennungen. In

JUlCK erfahren Sie, wie und wo Sie lernen kön-

icn. die Selbstfaeflungskiäfte des Körpers zu ent-

sidi ohne fremde HUfe richtig

entspannen können. QQUICK rQUICK steht

iur Qualität!

sitz von Justizminister Neptali Gon-
zales, die das Für und Wider einer

Jtevolutionsregienmg
1
' sorgfältig

prüfen soll, wie Präsidentensprecher

Rene Ragnisag vor Journalisten er-

klärte. Das Kabinett sei in diesa Fra-

ge bisher unterschiedlicher Meinung.

Fmanzminister Alberto Romulo
bezifferte das Haushaltsdefizit allein

im L Quartal 1986 auf fünf Milliarden

Pesos (weit über 500Millionen Marte).

Als Hauptgrund für dieses Defizit

nannte er die Ausgaben da Marcos-
Ttegienmg im Zusammenhang mit

den Präsidentschaftswahlen.

t

i

\

Er hatte von
staatlicher

Innovationsför-
derung gehört.

Aber nicht

davon, daß wir
ihm den
Papierkrieg ab-
nehmen.

Der Staat tut viel für die Wirtschaft.

Mit rund 300 Programmen werden
unter anderem neue Arbeitsplätze,

Umweltschutz oder neue Technolo-

gien gefördert. Die Vielzahl von
Investitionshilfen erfordert eine

kompetente und spezialisierte

Beratung.

Reden Sie mit uns. Wir sind

Ihre Bank.

Unsere Firmenkundenbetreuer

kennen sich in den öffentlichen För-

dermitteln aus. Sie sagen Ihnen

genau, welche Programme für Sie in

Frage kommen und helfen Ihnen bei

den Anträgen. Was dann noch fehlt,

ergänzt unser günstiger Investitions-

kredit So erhalten Sie die optimale

Finanzierung Ihrer betrieblichen

Zukunft.

Bföihre Bank
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Früchte

c&c
Computers and Communications

Besuchen Sie uns:

Hannover
Messe/

36
CeBIT 12. - 19. 3. 1986
Halle 16, Stand 807/812

Drucker
Floppy Disk- und
Festplattenlaufwerke

NEC Business Systems

(Deutschland) GmbH
Klausenburger Straße 4

8000 München 80 West Germany

Tel.: 0 89/93 20 41 Telefax: 0 89/93 77 76/8

Telex: 5 218 073 und 5 218 074 necm

Produkte auf neuestem technologischen Sjtand, ein

jederzeit überzeugendes Preis-/Leistungsuerhältnis

und absolute Zuverlässigkeit sind die Basis unse-

res Erfolgs. NEG Business Systems (Deutschland)

GmbH wurde innerhalb kürzester Zeit zu einem
führenden Unternehmen im Bereich effizient arbei-

tender Bürosysteme: z. B. Pinwriter mit 24-Nadel-

Präzisionsdruckknopf, Laser-Drucker und Floppy
Disk- sowie Festplattenlaufwerke. Auf der CeBIT ’86
können Sie diese Geräte und eine Vielzahl weiterer
Systeme aus dem Bereich „C&C Computers and
Communications“ genauestens unter die Lupe
nehmen. Auf dem zukünftigen Stand der Technik f;

BeiNEC Business Systems (Deutschland) GmbH.
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* Die eigene Partei schont

Stroessner nicht mehr
„Echte“ Demokratie gefordert / Nachfblgefrage wieder aktuell

WERNERTHOMAS, Miflliii

Nach dem Sturz des haitianischen

Diktators JeanrClaude Duvalier ver-

sammelten sich 5000 Anhänger der

Opposition in Paraguay auf dem Pla-

ga ftalia d***HauptstadtArarnHnn,nm
das Schicksal zu beschwören. „Auch
Stroessner wird fidlen

1

*, skandierten

sie im Chor. Oder. „Harte Duvalier,

morgen Stroessner tmd Pinochet*

Seit Haitis Herrscher und wenige

Tage spater der philippinische Präsi-

dent Ferdinand Marcos die Bühne
der Politik verlassen mußten, ma-

chen sich die Gegner des deutsch-

stämmigen -Aifredo stroess-

ner Hoffnungen. Der 73jährige Offi-

zier, der seit fast 32 Jahren regiert;

könne schneller als erwartet seine

Macht verfielen, moirum «ip Die Er-

eignisse in Haiti und in d**1 Philippi-

nen hatten Signalwirkung.

Die Spekulationen um die Stroess-

ner-Nachfolge «find aTlprdings ninht

neu. Paraguay vermittelt seit Mona-
ten den Eindnick, daß das Ende einer

Ära naht, obgleich der General 1988

eine weitere fünfjährige Amtsperiode
anstrebt

„Was zur Zeit passiert, wäre vor
pinpm Jahr noch unmöglich gewe-
sen“, sagte Humberto Ruten, der Be-
sitzer dgs

;
einflußreichen Rundfünk-

senders Radio Nanduti, der das
Stroessner-Regime selbst frontal als

diktatorisch und korrupt attackieren

läßt

Colorados gespötten

Letzte Woche ereignete sichjedoch
eine bisher unvorstellbare Selbstkri-

tik. Angel Roberto Seifert, ein Abge-
ordneter von Stroessners Colorado-

Partei, verurteilte bei einer anfariim-

erregenden Rede in der Provinzstadt
Loma Negra den Jdachtmißbrauch“
der Regierung. Sie würde dem Anse-
hen derColorados schaden. Er forder-

te Schrittezueiner„echtenDemokra-
tie“. 3000 Parteimitglieder spendeten
Applaus, untw itm<m Juan Ramon
Chaves, der Präsident der JPartido

Colorado“.

Die Colorados, die weitauswichtig-
ste Partei des Landes, der 1,2 Millio-

nen der 3,5 Millionen Paraguayer an-

gehören, sind gespalten, die tiefen

Meirmngsverachiedenheiten entzün-

den sich an der Nachfolgefrage.

. Der „militant»
*1 Flügel steht hinter

der Herrschaft Stroessners und der
Militärs. Stroessners 43 Jahre alter

POLITIK # FORUM

Briefe an DIE ® WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel 0228/30 41, Telex 8 85 714

r m

ft r i» j. i Beamte, um ihren Anspruch auf Be- »faer-Chfioupek. Wie schön, es wi
iJUCnllCflKcll nifs. hzv ffrunntettniShidtHlMflite de von Herrn Genschers neuer ft

Stern Gustave, Oberstleutnant der

Luftwaffe, und General Andres Ro-

driguez, Bfoxnmandeur des ersten Ar-

mee-Koips, gelten als aussichts-

reichste Nachfolge-Kandidaten die-

'

ser Gruppe.

Auf der anderen Seite versuchen

die „Tradiüonalistei“, den Einfluß

der Streitkräfte zurückzudrängea.

Sie veriangten zunächst, schon 1988
»men Zivilisten für die Präsident-

Schaftskandidatur aufzusteüen, ga-

,

ben aber wieder nach. Der General

kann noch einmal mit ihrer Rücken-
deckung rechnm.

Korruption kritisiert

Die TVn^ftirtrm'Hgfgn“ lancierten
I

auch ein Thema, das bisher lediglich >

von der Opposition ausgeschlachtet

worden war die Korruption. Paragu-

ay güt als eines der korruptesten Lan-
der derWelt, der Exportvon Schmug-
gelware in die Nachbarstaaten soll

mehr als 300 Mäffianen Dollarim Jahr
bringen - etwa soviel wie die legalen

Ausfuhren. Die führenden Militärs

verdienen Millionen. Der Zentral-

bank-Skandal schockierte aber selbst

den Präsidenten.

Einige Dutzend Personen werden
verdächtigt, durch raffinierten

Umtauschschwindel -100 Millionen

Dollar verdient zu hahgn, unter ihnen
Bankpräsident Cesar Romeo Acose-
ta. 31 Leute sitzenaufausdrücklichen
Wunsch des Generals im Gefängnis.

Ähnlich wie in Haiti ist die Opposi-
tion schwach und desorganisiert „Es
fohlt Geld, es fehlen Presseorgane, es

fohlen Kopfe“, analysiert Aldo Zueeo-
HQo die Probleme. „Mehr als 30 Jahre
lang sitnnrion yir mit H»ty] TKirfc-pn gpf

Wand.“ Er spricht aus Erfahrung: Bis
Marz 1984 verlegte Zuccohllo die

größte unabhängige Zeitung Paragu-

ays, JiBC Color“. Dann ließ die Re-
gierung dm Vertag für unbestimmte
Zeit schließen. „Das Blatt war auf
den Wege der Subversion“, sagte

Stroessner damals.

Diplomatische Beobachter in

Asuncion waten das plötzlich

gespannte Verhältnis mit den USA
als weiteren Beweis, daß die Stroess-

ner-Ära langsam zu Ende geht US-
Botschafter Qyde Taylor pflegt so of-

fen seineKontaktezu oppositionellen

Kreisen, daß Außenminister Sabino
Montanam ging „Einmischung in die

internen Angelegenheiten des Lan-
des“ beklagte

JtmkT flbt toi
WZLTnnnr.aan

Dm* tote wk*;

Sehrgeehrte Redaktion;

mit wohltuender Sachlichkeit und
Klarheit hat Tfrindfyknprigr Kohl in

Sachen Paragraph 116 erklärt, daß

die Politik im Parlament, nicht aber

auf Straßen und Plätzen entschieden

werde. Dem kann man nur mit Ent-

schiedenheit zuatimmen.

Was richzur Zeit die Herren Breit,

Mayr, Steinkühler und Genossen lei-

sten, indem sie die Massen mit der

waluheitswidrigen Behauptung,man
wolle den Gewerkschaften dieStxeik-

fShigkrtt rtehTmm
|

auf di» Straße trei-

ben, grenzt an das Unglaubliche. Da-
bei vertreten diese Herren nur einen

Teil der Arbeitnehmerschaft Es geht

nicht mehrum die Sache, die ausge-

wogene Rechtspositfonder Tari&art-

ner, sondern um eine Änderung der

Mehrheitsverlifiltmsse.
In letzter Instanz entscheidet der

Wähler. Er sollte aber bedenken, daß
wir mit anderen Mehrheitsverhäftnis-

sen auf direktem Weg in den Gewerk-

Beamte, um ihren Anspruch auf Be-

rufe- bzw. ErwerbsunShigkeitsrente

aufrecht zu erhallen, monatlich vom
etwa ZOO Mark an

die BfA oder LVA zahlen. Diese pri-

vate Vorsorge wird damit „belohnt",

daß 80 Prozent der Altersrente von

der Pension abgezogen werden! —

Lohnvorspnmg?

Mit. freundlichen Großen

DipL-Ing. Heinz Schüler,

Zentralverband der Ingenieure des

öffentlichen Dienstes, Helgoland

*

willigem Erfüllungsgehilfen.

Mit feundBchem Gruß
Dr. Sans-Ußo Lenz,

Ahrensburg

die meiste" Mitarbeiter des öffent-

lichen Dienstes haben in den letzten

Jabzen einseitige Sonderopfer leisten

müssen (Haushaltstrukturgesetze).

In dem Artikel wild da Eindruck

erweckt, daß jeder Beamte in der Be-

soldungsgruppe A 12 ist und 3779,36

Mark im Monat verdient. Dieses trifft

nicht zu. Bei der Deutschen Bundes-

bahn sind 90 Prozent der Beamten ün
einfachen ired mittleren Beamten-
dienst tätig- Sie für ihre Ar-

beit rund um die Uhr sowie an Wo-
chenenden und Feiertagen zwischen

1600 und 2000 Mark.

Aßt freundlichen Grüßen
Harald Tesch,

Hamburg 65

Dos Dauerthema Wen wundert es?

JtonMUhBr

Sehrgeehrte Damen und Herren,

dieAngaben des Instituts derDeut-

schen Wirtschaft zeichnen rieh seit

Jahren «hirrh Bmejtigkiett mir.

Ein Lohnvorsprung aus den Jahren
1969 bis 1985 besteht nicht (woher

bei ganhommens-Nulfrunr
den). Falsche Behauptungen werden
nicht wahner, wenn sie ständig wie-

derholt werden.

te des Institute nicht sehr stichhaltig

zu sein, wenn man sich darauf ver-

legt, Angestellte und Beamte ausein-

anderdividieren zu wollen. Hierwur-
den Zahlen in den Raum geworfen,
die kam«- Nachprüfung standhalten
(Mim Bpjgpia] welche Einkommens-
gruppen wurden verglichen?) und
unter Fachleuten vollkommen unrea-

listisch sind.

Wie weit beamtete Ingenieure von
rinem Eänkommensvorspiung ent-

fernt sind, zeigt folgende Tatsache:

Ab L Januar 1984 müssen technische

•JOse me Halt wie* Mrdn
derIM“; WKLTw I. Min

Sehr geehrte Damen und Herren,

stellen Sie sich einmal vor, wir hät-

ten einen Außenminister, der sich

um die Deutschen in der
UdSSR, Polen, CSSR oder in Rumä-
nien kümmern wurde.

Stellen Sie steh einmal vor, dieser

würde sich auch um die Interessen

der Deutschen in Namibia lcfimmMTi

Ich öfihe schnell wieder die Augen,

denn wo blieben dann die wunderba-

ren Trinkspiüche, wie zuletzt im
schönen Karlsbad beim Treffen Gen-

Wort des Tages

Zwischen den Stühlen

zu sitzen ist in Wahrheit
der anständigste Hatz,

den es gibt 99

Moritz HMwmrn, deutscher Autor
(1868-1925)

scher-Chfioupek. Wie schön, es wur-
de von Herrn Genschers neuer Frie-

densordnung, von GoethesAbschied,
von seiner fetzten Liebe (Ulrike von
Levetzow -MarfenhaderElegie,Sept
1823) gesprochen... Abet; der Ge-
stank ans Fälkenan kommt nach wie
vor nach Bayern, die Elbe fließt nach
wie vor als braune Brühe über das
Wehr in Schiecfeenstem.

Und Namibia? Da konnte man ja

die Freundschaft des Swapo-Führera
verlieren. Und dann wundem sich die

Herren Kohl und ypnp dig

Wählerm Hause bfeiben!

mfeundlichem Gruß
Rudolf Werner,

LauenburgfEIbe

Kirche in Berlin

Sehr geehrte Damen und Herren,

Werner Kahl schreibt in derAusga-
be vom 6. Mare, die Rprini«»r evange-
lische Kfrchenlertung dulde es in

jüngster Zeit, daßim „Redaktionskol-
lektiv kh-chfiriw Schriften“ ein or-

thodox» Kommunist tätig gewesen
sei, der im Auftrag der DDR an Ak-
tionen gaff?» Hfe f^mndni-dnireg der

Dazu ist teKtaistenpn- FH* Kirchen.

leitung kann nuretwas „dulden“, was
in Kwmditmrtyn geschieht, für die

sie Verantwortung tragt Ihr ist nicht

bekannt, daß in diesen Bereich ein

orthodoxer Kommunist tätig ist so
daß von ainwn „Dulden“ auch nicht

gesprochen werden kann.

Tm übrigen existiert in Bedineine
P’ümtehtirpg mit flwi] Kamen BuHnV.

tionahoflektiv bircHtichw Schriften"

nicht Eine solche Bezeichnung ist

auch als TTmgpVm*ihnng nnnhHr»h

Mit freundlichen Grüßen
Bdnhaid Stawinski,

<fr»T Rarfnwir eTOMrifactel

*
Aus dem Impressum „Informa-

tionsdienst für kirchliche Schriften“,

eines PetinriiimmK Aar evangelischen
Gemeinde mKreiufoö&gdit dieMit-

arbeit von „F. Teppich“ in derRedak-
tion hervor. Teppich ist orthodox»
Alt-Kommunist, früherer Propagan-

dist der Ostberliner SED-Führung,
und trat u. a. 1982 als Organisator der

von der .Evangelischen Studenten-

gemeinde“ angemekfeten Anti-

Reagan-Demonstration auf Die Red.

Personalien

VERANSTALTUNG
Eine ülustre Runde amerikani-

scher Verleger und Liferaturagen

toi fand sich in der Bibliothek des

exklusiven New Yorker Loten

Clubs bei einem Empfang zusam-

men, zu dem WELT-Heräiugeber

Dr. Herbert Kzemp gäaden hatte.

Unter den rund Gästen waren

leitende Vertreter renommierter

Untemehmen wie Farzar, Strauss,

Giroux, Harcourt, Brace, Jovano-

vich, Doubleday imd Cuitis Brown,

der größten Iiterarisdwn Agentur

in der westlichen Welk Kremp er-

läuterte der Runde, die gemeinsam

die Rechte von mehreren hundert

zeitgenössischen Autoren im anget
sächsiachen Bereich verwaltet, daß

die WELT sich in Zukunft stärker

großen internationalen Stoffen aus

allen bibliographischen Sparten,

besonders aber aufzeithistoiischem

Gebiet, öflhen wird. Sowohl Verle-

ger wie Agenten bekundeten leb-

haftes Interesse an dieser neuen In-

itiative. -

ERNENNUNGEN
Clans Swdaen, bisheriger Leiter

des Frankrefeh-Re£aates in der
AuaHindsabteähmg des Presse- und
Tn fnm^inngnmteg der Bundesre-
gierung, geht als RoiwraUcnTMul
nach Kalkutta. Der Jurist, Jahrgang
1933, wurde seinerzeitvon dem frü-

heren Regierenden Bürgermeister

WHty Brandt von Bahn mit nach
Bonn in das Auswärtige Amt ge-

nommen. Dort blieb er bis 1969.

Nach einer kurzen Zwischenstatfon

im Btakteskmzteraxnt ging Sönk-
sen anschließend fünfJahre an die

Deutsche Botschaft nach Washing-

ton. 1975 bis 1979 war er „zweiter

Mann“ an der Botschaft in Bang-

kok. Von 1979 bis 1982 leitete er das

Pressereferat der Deutschen Bot-

schaft in Paris. Danach erfolgte sei-

ne Ernennung für das Bundespres-

Wolfgang Endenuum wurde zum
neuen Präsidenten des Verwat
tungsgerichtshofs Baden-Württem-
berg in Mannheim berufen. Der
Söjährige wird Nachfolger von Hd-
azat Fuchs, der Ende letzten Jahres

in den Ruhestand ging. Bndemann
gehörte dem Verwahungsgerichts-

hof bereits in den Jahren von 1971

bis 1978 als Richterim „Ersten und
Vierten Senat“ an. Seit 1978 war er

Karlsruhe.

GEBURTSTAGE
PQar Prinzessin von Bayern

wird heute in München 95Jahrealt

Noch heute lebt die Urenkelin des

Bayern Königs Ludwigs! ineinan

Hügel des Schlosses. Ihre Mutte:,

Maria de ia PU, war eine Infantin

von Spanien, Spaniens König Jüan

Carlas ist deshalb Großneffe der

Prinzessin. Die hochbetagte

Munchnerin hatte bereite seit ihrem

«rfmtwi T^hwngnbr begonnen,

Kunstgeschichte zu studieren- Zu
ihrem Geburtstag werden in der

Schwabinger Galerie Rose Lörch

ihr-q nnd Gemälde ausge-

stellt

Barbara Genscher, Frau des Au-

ßenmmisters, feierte gestern ihren

50. Geburtsteg. Ihr zuliebe halte

Hans-Dietrich Genscher sämtliche

Termine, auch Feinsehinterviews

zum NATO-Referendum in Spa-

nien, abgesagt Statt dessen batten

die Genschers „Open Haus“ in

Pech.

KANZLERAMT
HjumetereKohl, Vorsitzende des

K^rrafoTTrimg ZNS fürPnfaflvertetz-

te mit Schäden des zentralen Ner-

vensystems, hat in Bonn gestern

von der Pfälzischen Verlagsanstalt

Tjmttan mmb Scheck in Hohe von
150000 Mark erhalten. Das Geld

stammt aus rigyn Erlös des Buches

„Was Journalisten anrichten“. Das
Kochbuch von Hannelore Kohl mit

mehr als 200 Rezepten von Journali-

sten hat steh im Buchhandel als

Renner erwiesen. Vom Preis in Hö-

hevon 24J30 MarkwerdenproBuch
zehn Mark als Spende an das Kurar
torium abgezweigt Im Kanzlerbun-

galow dankt* Frau Kohl den Ver-

lag, der in diesen Tagen eine neue

Auflage vorbereitet Das Kuralori-

um ZNS hat bisher 800 000Mark für

hochqualifizierte Geräte an Behabi-

litationsaentren werteigegeben. Au-
ßerdem wurden 465 Patienten in

entsprechende Rehabilitationsplät-

ze vermittelt Noch einmal appel-

lierte Hannelore Kohl an die Ju-

gendlieben, sich rücksichtsvoll im
Straßenverkehr zu verhalten. Bei

den 15- bis 25jährigen sei der Ver-

kehrsunfall Unfallursache Nummer

Und wer hat den Käsezum Bahnhiof gerollt? Brummi.

Brummi ist nun mal der moderne Güterzug, der die

flächendeckende Versorgung garantiert. Klar: Da, wo es

wirtschaftlich sinnvoll ist, rollt Brummi auch schon mal
- samt Fracht - über die Schienen. Aber dank Brummi

1

sind Bahnhöfe nicht End-, sondern nur Zwischenstation.

Also geht’s weitem direkt bis vor die tür des Kunden.
Mit Brummi kommt eben alles aufdem schnellsten Weg
dort an, wo es benötigt

wird. Pünktlich und
ohne viel Umstände.

Brummi.

Da bleibt kein Wunsch

r auf der Strecke.

Die selbständigen Transportunternehmer und Kraftwagenspediteure im Fernverkehr (BDF).

»
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Querschnitt
durch den einen

-

achtel MiKmeter
dicken Lichtleiter

(Unk*) zeigt die
zahlreichen
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quasi ge-
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NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN
zudem -die

Mehr Kopfischmendelden

Manchen (dpa) - Etwa eineinhalb

Millionen Bundesbürger leiden un-

ter Kop&chmezzen, und die Zahl
nimmt ständig zu, berichteten Neu-
rologen am Dienstag in München.
Nur 2xi oft versuchten Krache, sich

mit Hilfe von rezeptfrei erhältlichen

Schmerzmitteln selbst zu kurieren.

Den wenigsten sei bekannt, da8

starker Schmerzmittelgebrauch wie-
derum ZU Knpfechmerapn ffihmn

könne. Dabei sei der Kopfschmerz
oft eine Antwort des Körpers auf
andere Leiden wie Rheuma, Zahn-
schaden oder Veränderungen der
Halswirbelsäule, die nur der Arzt er-

kennen könne.

soll im Südwesten Nordrhen-West-
fialpwq iw dpn nächsten Hfl .Tfthrpp der
neue Naturpark KottenfbrstVüle
antt^ap Das sieht der „vorläufige

Maßnahmeplan Kottenforst-ViOe“

Tfiipieh im Westen reicht, soll als

»grüne Lunge" denüber zwei Millio-
nen Marachen im Ballungsraum
Upln-Hflim NahgrhnTimgsgphv»fo si-

chern lind die nknlngisrhe Lei-
gbrngsfahigirpit Hw Tjmdgchftft ver-

bessern. Durch die Ausdehnung
weit über die Grenzen des alten Na-
turparks Kottenferst um Bonn hin-

aus wird gleichzeitig ein Übergang
zum Naturpark Nordeifel geschaf-

fen.

• Nacht oder bei Bewölkung. Nach
'.Anlaufen der Massenproduktion soll

das Gerät zwischen 1500 und 2500

.. Mark kosten. Die Solarzellen ermög-
\ in Gegenden mit 2000 bis 2500
TRnnmmghinripn jähitich^ alSO

V hierzulande, einen Betrieb von vier

[ bis fünfStunden täglich.

Schlaganfalle

Atlanta (nyk) - Die meisten

Sonnenkraft-Feraseher

Neuer Naturpark

Bornhelm (DW.) - Auf einer Flä-

chevon rund 770 Quadratkilometern

vor, den der Landschaftsverband
Rheinland (LVR) jetzt vorgestellt

hat Das ausgedehnte Gebiet, das
von der rh«»inlflTiri.pf5l7isr>iAn Tan.

desgrenze bis nach Neuss und über
den Vüle-HÖhenzug bis nach

Tokio (Kar.) - Ein mit Sonnen-
energie betriebenes Fernsehgerät

für Gebiete ohne Stromversorgung
hat jetzt dieiranische FirmaSanyo
entwickelt Die Anlage besteht aus
einer 80 mal 120 cm großen Platte

mit Solarzellen, einem 14-Inch-Farb-

femseber »nd einer lrTrerwn airflaH.

baren Batterie für den Betrieb Bei

und 9 Uhr morgens, wie jetzt Tho-

mas Robertson vom Nationalen Ge-
sundheitsdienst der USA statistisch

ermittelt hat. Er vermutet, daB der
durch das Wecken und Au&tehen
ausgeloste Streßund der Blutdruck-
anstieg an dieser Hänfling schuld
sind. Eine ähnliche zeitliche Korrela-

tion ist auch bereits beim Herzin-

farkt gefunden worden.

itcii;.

Erst die Lambda-Regelung macht den
Katalysator zur saubersten Lösung^

:

Wer sauber fahren will. Wann
schon heute über eine Technik ver-
fugen, die Schadstoffeum bis zu
90% senkt: den Drei-Wege-Kataly-
sator mit der von Bosch entwickel-
ten Lambda-Regelung.

Viele Autofahrersindvon derDis-
kussion über das saubere Auto verun-

sichert. Sie wollen erst mal abwarten.

Aber das nützt weder derUmwelt noch
dem einzelnen Autofahrer.

Der Lambda-geregelte Drei-Wege-

Katalysator ist heute und in absehbarer

Aus]

ses.

zung

Stoff

ünft die sauberste Lösimg für den
rinmotor. Er senkt die Schadstoff-

itung um bis zu 90%.

I
„Geregelt“ deshalb, weil die Bosch

Ebda-Regelung ständig für eine Zu-
jnensetzung des Abgases sorgt, mit

Her Katalysator am besten fertig

Ö Dazu mißt die Lambdasonde im
|uffden Sauerstoffgehalt des Abga-

Die Elektronik der Benzineinspiit-

iregelt daraufhin das 'ideale Kraft-

Luft-Gemisch für den Motor.

Dadurch wird der Katalysator bei

allen Fahrzuständen im optimalen Ar-
beitspunkt betrieben. Er arbeitet wir-
kungsvoller und reduziert alle schädli-
chen Abgaskomponenten gleichzeitig.

Der Lambda-geregelte Katalysa-
torhilftiuc&tnur^ DerAuto-
fahrer kommt auch in den Genuß der
Steuerbefreiung iür ^chadstofianne“
Autos, immerhin bis zu 2 200 Mark.

OSCH

MSÜr-'-i
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Das Swissair-Hoch über Europa dehif sich aus und verstärkt sich.

Ausgesprochen schön, wie sich Europa für die Swissair-Passagiere präsentiert: mit hohen Frequenzen und zahl-

* reichen Anschlüssen nach 50 europäischen Städten in 26 europäischen Ländern. Was ausserdem die Reise-

lust erhöhen dürfte, ist der freundliche Service in der Luft und am Boden. Weitere erfreuliche Entwicklungen

r
für Europa:

Woche nach Birmingham.

* Vorbehaltlich Genehmigung.

swissairff
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Die Weichen
werden neu

gestellt

„Erfahrung ohne Fortbildung ist
Plädoyer von Lothar Sparberg, Deutschland-Chef der IBM / Wer Lemleistung fordert.

zu wenig“
miißFerspeklivenbMten

D ie Halbwertzeit des berufli-

chen Fachwissens wird im-A-/chen Fachwissens wird im-

mer kurzer. Das heißt, in immer
kleineren Zeitabständen ist die

Hälfte der Kenntnisse veraltet, die

man sich einmal in derBerufsaus-
bildung angeeignet hat Die per-

manente Weiterbildung auf der
Basis einer breit angelegten -
auch beruflichen - Allgemeinbil-

dung wird immer wichtiger, an-

sonsten verliert das einmal Ge-
lernte sehr bald endgültiganWert
kann sich das Wissens-Kapital

nicht nurnicht verdösen, sondern

ist auch frühzeitig angebraucht

Große Konzerne haben daraus

längst ihre Konsequenzen gezo-

gen, die kleinen und mittleren Un-
ternehmen tun sich häufig noch

sehr schwer. Sie sind nicht in der

Lage, eigene Weiterbildungs-Ein-

richtungen vorzuhalten- Sie sind

auf Kooperation mit anderen Be-

trieben angewiesen, auf die Hülfe

ihrer Kammern, und sie können
auf eine immer größer werdende
Palette externer Anbieter zurück-

greifen.

Vor allem aber ist der einzelne

Mitarbeiter gefordert Weiterbil-

dung ist im wesentlichen eine

Bringschuld, verlangt also das En-

gagement, die Bereitschaft desAr-

beiters oder Angestellten. Der
Zug zur Freizeit-Gesellschaft darf

die Signale nicht überfahren.

Denn einige Weichen müssen um-
gelegt werden, wenn diese Gesell-

schaft insgesamt konkurrenzfähig

bleiben will.

Die Möglichkeiten für die Wei-

terbildung, die sich im Zusam-
menhang mit der Diskusäon über
weitere Arbeitszeitverkürzungen

ergeben kfmnpn, sind, bisher

kaum angesprochen und schon
gar ninht genutzt worden. Die Ge-
werkschaften würden bei den Ar-

beitgebern auf offene Ohren sto-

ßen, wenn sie hier bei den Tarif-

verhandlungen Zusammenhänge
hersteilen würden.

1 5 gibt wohl nur wenige Unter-
1—4 nohrwn, rfjp von ihren Mftar-

.1 ./beitem so konsequent eine le-

benslange Lembereitschaft verlan-

gen wie der Computer-Hersteller

IBM/Deutschland. Dies hängtzum ei-

nen naffiriieh damit zusammen, daß
die rasante Entwicklung in der Hoch-
technologiebranche ohnehin erheb-

liche Aktivitäten in der Weiterbil-

dung der Beschäftigten verlangt, um
auf dem neuesten Stand zu bleiben.

Es hängt allerdings auch mit der Fir-

menphüosophie zusammen: Lothar

F. W. Sparberg, Vorsitzender der Ge-

schäftsführung; hatjetzt noch einmal
„die harte Notwendigkeit ständiger

Mitarbeiterschulung“ betont, „damit

unsere Zielsetzung, niemanden aus
wirtschaftlichen Gründen zu entlas-

sen, angesichts erforderlicher neue-

Kenntnisse und Fähigkeiten durch-

gehalten werden kann".

Elf Bfldungstage für jeden

Die Bandbreite dieser Aktivitäten

von IBM reicht von der Weiterbil-

dung der Führungskräfte über Spra-

chenschulung bis zur üfreizeitbü-

dung. Jeder Mitarbeiter des Unter-
npVimpnc hat «rieb tra ThiTY-hgrhnttt ttt>

vergangenen Jahr an fast elf Tagen
während seiner Arbeitszeit „weiter-

gebildet“, dabei 3,1 Kurse besucht,

von denen jeder Eins im Schnitt da-

mit 3,5 läge dauerte.

Für den Deutschland-Chef von
IBM ist die Weiterbildung der Mitar-
beiter auch persönlich eine seiner

wichtigsten Aufgaben. Sparberg: „In

einer Zeit raschen technologischen

Wandels verfällt angehäuftes Bil-

dungskapital und vertiert seine Ver-

zinsbarkeil während eines Berufsle-

bens, wem Weiterbildung unterlas-

sen wird. Erfahrung- die vielstrapa-

zierte Entgehn7ri?gTmg fürnichtwahr-
genommene Weiterbildung - besitzt

sicher einen Wert. Erfahrung wird
durch Weiterbildung-aber erst wirk-

lich qualifiziert“

VollerStolz verweist er aufdievor-
bildlichen Anstrfrngnngpn wnes Un-
ternehmens: „Die betriebliche Wei-
terbildung ist heute dabei, sich auf
diese Gegebenheiten emzusteflen. In

der Praxis des Unternehmens, das ich
lAjtp. haben wir für unser Schulungs-

Wesen daraus bereits Konsequenzen
gezogen. Nicht nur quantitativ - wir

investieren derzeit ca. ISO Millionen

Mark im Jahr in unsere Schulung —
sondern auch qualitativ durch die Er-

weiterung der RHi^inpinhaltp auf

zahlreiche nichttechnische Kurse."

Im Grundverständnis von IBM ist

„die Basis des Lernens das Eigenin-

teresse des Mitarbeiters. Und wir sa-

gen deshalb auch: Wer Lemleistung

fordert, muß denen, die er fordert,

jniAh Perspektiven bieten können

Doch nicht mir größere Finnen, auch
kleinere Betriebe, auch die öffentli-

chen ’RilHimgSAmrirhtungpn ebenso
wie staatliche Behörden, Gewerk-
schaften und Verbände wTKpn sich

mehr auf die neuen Anforderungen
der Weiterbildung ausrichten.“

Sparberg bedauert, daß inder „lan-

gen, durchaus aber auch fruchtbaren

Debatte Übe: Maßnahmen der Ar-
beitszeitverkürzung der Aspekt der
Weiterbfldung unter Wert behandelt
worden“ seL DerEBM-Chefstehtaber
gerade hier entscheidende Fenpektir
ven: „Sollten night kürzere Arbeits-
zeiten- in welcherForm auch immer
angestrebt - nicht nur dem vermehr-
ten Reeizeitkansum dienen, sondern
nicht auch die freie Zeit als Investi-

tion in Maßnahmen der bem&bezo-
genenWeiterbikiung verwendet wer-
den? Ähnliches wäre in bezugaufdie
Arbeitslosen zu Überiegen, die trotz

mancher Arheitsförderungsprograni-

xne weitgehend auf «ffly Initiative

angewiesen and, um denWeg ins Er-
werbsleben zurückzufinden.*

Ängste der Chefs

Wer sich in fciefngn und mittleren
Unternehmen amhort, weiß, wie
schwer sichgerade diese Betriebemit
der Weiterbildung ihrer Mitarbeiter

tuiLArfdemWäterbüdungskongreß
in Stuttgart ist dies vor wenigen Ta-
gen erst wieder bestätigtworden. Un-
terschwellig scheinen dabei Ängste
der „Chfcfs" vor mrfir wissenden Un-
tergebenen eine wesentliche Rolle zu
spielen/ Doch Sparberg ruft gerade
die Betriebe der amftipi«t»5nHfq»>iAn

Industrie und Kleinbetriebe“ ri?«»

auf, sfoh der gmfl^nMöglichkeiten zu
bedienen, die sich für das „Selbstsbi-

dium durch rvwnpMtarygfrrtrtp Lern-
progDttmme“ eröffnen:

: „B& dem heutigen technischen
Stariö und Verbreitungsgrad von Ge-
rätes- der Informationsverarbeitung

die als Iangtoganan in zeo-

tr&ten Rechner gespeichert and, pro-

blemlos aufeine nahezn unbegrenzte
Anzahl von dezentral installierten

Büdachinnen abrufen oderauch un-
abhängig von einem zentralen Rech-
ner mit ~ Hilfe eines Personal

Computers za Unterrichtszwecken
nutzen."

Pur die kW™*" unH mittleren Fir-

men ‘ eröffnen sch dadurch neue
Wege, da siekaum eigeneSchnhings-
veranstaüangen rttrrchi5lm»n kön-

nen. Sparberg: „Der Arbeitsplatz ist

Zugleich IWnplaty- fernen wird kom-
fbrtabler, denn der Lernende hat den
Vorzug, QA^n i^ntempo my? ^Ha öst-

liche Verteünng einzelner Lemab-
sebnitte selbst zu steuern.“

Die Zukunftsperspektive der zn-

tiAhmAtwten ternfluAwi
in Sparbergs Unternehmen bereits

begonnen. Grundsätzlich sei „dieLa-

ge“ in der Bundesrepublik Deutsch-

land so: „Erm» ständig anwachsende
Zahl von Erwerbstätigen ist mit der

Beschaffung Verarbeitung nnd Wei-

tergabe im weitesten Sinne befaßt"
Tr^rnAf mphr würden hl Zukunft

körperliche und manuelle Tätigkei-

ten abaehinesL, disposäive und kom-
munikative Tätigkeiten hingegen zu-

nehmen. fri unserem Unternehmen
ist es akzeptist, daß die Mitarbeiter

öfter ihre Tätigkeitsfolder wechseln.

Unser B3d vom idealem Mitarbeiter

ist das eines Generalisten, der sich

mehrmals in seinemBerufsleben spe-

zialisiert* PETERPHILIPPS

Computer-•cboufBrSwdtownrftaffor «ta

Mit „Cadlab“ auf neuen
UuiJiIiR ITID IV

Nixdorf bietet Paderborn wettere M21ioiien-5pf^ ÄD; -

Heinz Nixdorfwar wieder einmal fruchtung durch dieHochsdnäewfed

für einen überraschenden Vor- sch die Industrie nuf D*sr raOt

stoß gut Bei der Einweihung des ge- hatten können.“ -
'

von Nixdorf; dem Land . Mit „Cadlab“ sind in Paderborn* **

Nordrfaem-Westfalen und der Ge- • vermeldet es auch stolzjBe Univega-

uamthnrhgAh«te Paderborn getrage- tat, das wissenscha/llhä»^ RjteaÜaZ

Forschung»- und Entwickhings-

TA*
i
tpims „Cadlab* in Paderborn bot

er weitere 50 Mjffionen Mark als

Spende an. Damit will er der Hoch-

schule beim weiteren Ausbau des In-

Heinz Nixdorfwar wieder einmal

für pinen überraschenden Vor-

der Hochschule imd dxe&raktisdie

Erfahrung eines (^nqjuaroerstdlars

in der Entwicklung, hinffiative*

stenlösungen unter Emfiäjf hotintt-

tegrierter Schaltangen zhSttmnengfr.

j

Wilms: Maßstäbe gesetzt
Berufstätige lernen an Fernfachhochschuie In Rendsburg

Handwerker lernen am PC
j -

Projekt in Niedersachsen hilft auch arbeitslosen Lehrern

rZTiT3i^P MViWTcJ % i

•

Dabei muß aus den Fehlem et-

wa des Bildungsurlaubs-Gesetzes
von Nordrhein-Westfalen gelernt

werden. Denn es geht um beruf-

liche Weiterbildung, wohlgemerkt
- nicht um von der Allgemeinheit

finanzierte Kurse im Töpfern oder
Selbstfinden. p. p.

E.SGROOGE, Stuttgart

FürBundesbildungsministerui Do-
rothee Wüms hat die einzige Fem-
fachhochschule der Bundesrepublik

Deutschland „mit eindrucksvollem

Erfolg eine Lücke aufdpm Bfldungs-

markt geschlossen*. Frau Wüms
schrieb dies dar AKAD-Fachhoch-
schule in Rendsburg zum fun^ähri-

gen Bestehen. Und: „Aus privater In-

itiative ist ein Büdungsangebot ge-

schaffen worden, das in der Erwach-
senen- und Weiterbildung neue Maß-
stäbe setzt"

Seit ihrer Gründung durch die

Stuttgarter „Akädemikergesellschaft

für Erwachsenenfbrtbüdung"

(AKAD) hat die Rendsburg» Fach-

hochschule TTwhr als 150 Berufstäti-

gen ermöglicht, den Diplom-Be-

triebswirt zu machen oder das Auf-

baustudium für Ingenieure zum Di-
plftm.Wirtwhaft»mgMiipi ir erfolg-

reich ah?t»«*hfipRen Hnrhsrhnlpräsi-

dent Kurt Schönherr rechnet damit,

Hafl die 7j>w der Absolventen rieh in

fcnmmmdm Jahren noch erheb-

lich steigern wird — sehlipfflirh seien

inzwischen mehr als 1000 Berufstä-

tige aus allen Teilen der Bundesrepu-
blik als Teilnehmer des Fernstu-

diums eingeschrieben.

AnWochenendenkommen die Stu-

denten in sieben Städten zu Kurzse-

minaren zusammen, in zwei Vier-

zehntageseminaren in Ktel werden
sie vor derAbschlußprüfung mitdem
„letzten Schliff* versehen. AKAD-
Studenten sind im Schnittum die 30

Jahre alt und mhn Jahre berufstätig.

J.MARLEY,Hannover
fcedersachsens Kultusminister

Geerg-Bemdt Oschatz setzt aufeinen
doppelten Effekt Zum einen sollen

junge Handwerker rechtzeitig den
Umgang mit den neuen Bürotechno-

logien lernen. zum anderen sollen zu-

gleich die Handwerksbetriebe behut-

sam an Personal Computer herange-

führt werden. Denn gerade in diesem

Wirtschaftszweig ist die SchweQen-
angst vor den modernen EDV-Mög-
üchkeiten noch mit am größten. Um
beide Ziele zu erreichen, werdenvom
April an 300 Beru&anfanger aus den
Handwerksbereichen Dachdecker,

Maler, Elektroinstallateure, Sanxtär-

»nd Hozungrinstallatenre, Tischler

im Rahmen eines Modellprojekts

weitergebildet Die Lehrgänge erfol-

genjeweilsim Betrieb, fürjedenwird

ein Computer dorthin transportiert

Das Vorhaben ist gemeinsam von
T^rvte^Pgtenmg,

Rflriimgswprk der
NiArfATMrhngrhgn Wirtschaft und
der Nipdet”ffhg!u«h#»n Handwerks-
kammer entwickelt worden. Die vor-

gesehene Weiierinkliing an Personal

Computern ist für den Praktikanten

wie für seinen Betrieb kostenlos. Die
geschätzten Gesamtkosten von rund
4,4 Mtninnpn Mark werden von der
Landesegienxng und der Arbeitsver-

waltung übernommen.
Dem noch ein /Triiipr EffcVt wird

erreicht: Zur Unterrichtung der jun-

gen Harriwerker werdenvoraussicht-
lich 15 bisher arbeitslose Lehrkräfte

da* fanifrnnTmisfrhpn Fachrichtung
eingestellt werden.

> < liÄ'-'-T:«! ’JcK' rTTTT® i . _

PT » !f" iE < >

rin.U #, hil'-A'x*) 1 M \ «TiTTriTlm

fei«

trrnmtmxetK

ttfA , ii»#| m'i-Wfrmtmimr
ln *Ti l.lri 11 > < «
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DOLMETSCHERSCHULE ZÜRICH
staatf. anerkannte und subventjorrerte höhere FachschiSe r\y~^~7
SctieuchzerBtr. 68. CH-8006 Zürich. Tel. 0041 / 1 / 3 6281 58

Übersetzer und
Konferenzdolmetscher
Die Ausbildung zu den beiden Berufen umfaßt ein 3-4jähriges
Studium auf Hochschufstufe. Direkter Bntritt mit Abitur oder
Handelsdiptom. Andere Interessenten werden ln einem
einjährigen Spezialkurs auf die Aufnahmeprüfung vor- a

bereitet- Lehrkörper: SO Dozenten aus 12 Nationen.

280 Studenten besuchen die Hauptabteilungen, *

80 Schüler den Vorbereitungskurs. ^
Diplomprüfungen unter der Auf-
sicht der ErzÜiurigsdrektlon Zürich. Seme-
sterbeginn; März und Oktober.

igea J

i

Fortbildung lohnt sich!

Fachschule für Betriebswirtschaft

Abschluß: „Staatlich geprüfter Betriebswirt*
NEU: Jetzt auch Ausbildung zum „Staatlich geprüften

Betriebswirt im medizinischen Bereich“.
Beginn Jeweils 1. Oktober

Erwerb der Fachhochschulreife möglich.

Fordern Sie Unterlagen an bei der

Hugo-Eckener-Schukr
Steinbeisstr. 20. 7990 Friedridishafen, Tel. 0 75 41 1 70 03 70

in'
ibbl jm\

Engüscb, Französiscfa, Spanisch, Italienisch
lernen Sie «nmn +wo Sie woHea

Mit den außergewöhnlicher Tonbandkassatten nach Prof. Dr. Losanov
lernen Sie leicht, gut und schnelL GratMnformadonen direkt vom

Vertag für moderne Lsramethoden
- Postfach 828 12. 8261 Tüßlinc, TsJ. 08633/1450

Sprachen
und

Pohnefaeherxhute

SPRACH INSTITUT DIAVCX - LAUSANNE

Advanced level

Superlearning
Intensive course

Private Schulen KRUGER anerkannt
mit INTERNAT für Jungen und Mädchen

EngdsebM Uwtflut HWddMig

JSssaHl mUatitOehB Fach-
'

ausbtkfemg zum
rStartL anertoBWiBn

'

Aw. tommuBmu 19, PtmUmd1 138. 1000 LmkafMw 9
Telefon (OO 41 21) 376815 (Sciiw.)
imanshrkuree von 4 Hb 11 Wochen. Kleine Gruppen. Für
Erwachsene ab 16 Jahren. Externst. VermMhtng der mo-
dmiea Umaangaapmclie. Vorberehung auf öffentliche
O/pfoma. PMvatkurua auf Anfrage.

nächster Tennku
vom 2Z3 Us 30.3.86

Hauptschulabschluß, mittlere Reife, Fachhochschulreife (Wirt-

schaft), Abitur (uneingeschränkte Hochschulreife), Grund-,
Haupt- und Realschule: Besuch der örtlichen Schulen.

_• BWe fordern Sv unseren Prospekt an.

4531 Wersen NRW (9A3 Abiahn Osnabrück HaJeD • Tel. (0 54 04) 20 24

O äußeret schnell und sicher
OstreBfrd und effektiv

O mit Phantasie und Kreativität

O in exclusiver Kleingruppe
O in entspannter Atmosphäre

O Komfort-Hotel

StäncSge Termine März. Mai, Juli,

August, Oktober und Dezember.

!

CQUEGE DU LEMAN - VERSOIX/GENF
Internationale Schule

.

\ Jungen und Mädchen (Internat- Extemat)

FRANZÖSISCH - ENGLISCH - DEUTSCH

RlMintraaa 141 • 6800 Hefctolbatg

Tetetoo (0 62 21) 3 71 24/5»

Wir informieren Sie gerne aus-
führlich und unverbindlich über
das entspannte Lernen nach der
Superteaming-Metfxxte und
unser Sprachkursprogramra

FordernSieunsereUnterlagenan.

Franzö^scher Lehrplan mitMaturs Englischer und amerfkanbeher

SMLSfiidfofiirmodemesLemen
Te'macher Str. 5, 7030 Böblingen

Telefon0 07031/277458

und BaccalaurSst Lehrplan bis zum Unfversltäts-

IntansivBr Unterricht in Englisch elntrftt

und Französisch. Zusätzliche FERIENKURSE: Joli-Aogn
audntfiuefc Kurse rm Englisch -Französische fntensi
Sprachlabor. kurse kombiniert mit sport-

Schuljahrbeginn .

‘ich«, und kulturellen Ferien.

^.Septamber computebkurse

129D VERSOIX (Genf), Tel. 004122-55 25 55,
I Telex 28 145

cnuijwirDogm

5. September
12® VERS

FERIENKURSE: Jali-Augnst:

Engfisch -Französische Intensiv-
kurse kombiniert mit sport-
lichen und kulturellen Ferien.

COMPUTERKURSE

LSO
ieren Sie rechtzeitigl Es ist

sinmos. eine Klasse zu wiederho-
len, wenn seit Jahren die Gnindla-

G
n fehlen. Wir schlieBen in Id.

istungsgnippen alte Kenntnte-
lücken und unterrichten weiter
Man verbessert die Leistungen und
vertiert - bei zeitigem Wechsel -
kein Schuljahr!
• 2-7 SchQler/innen pro Klasse!
• Realschul- u. Gymnasialzweig
• Abiturvoriberertimg {BW u. Hes-

Norddcutschlands älteste freie

Schule für Jungen und Mädchen. iJ

Ah KJj.s.sc 5 (Staat!, anerkannt). .

:
n ;<

Abitur vor eigener J’rüfuni^skomnrission. g
Alle schulischen Abschlüsse. |
Iniorm.uik (als Grundkurs) in der Oberstufe. I
Geregelte Hausarheitsstundcn mit Lenrerbetrcuune.
\ ieiseitige.s I-'örder- und I'rci/.eitannebüt. |
Lega stheniker-Programm — I>iabeuker-Betreuun<:.

fÄl INTERNAISG YVNAS I U ’vl

Wt PÄDAGOGIUM BAD SACHSA
ML) 3423 Bad Sachsa/Sudharz - g 055 23 / 10 0 •

Wifi HAßEN EflrAHriuWü.

SPlELERlSCh LERNEN /fc-J
C.ASS5TTEN /q

'

FRSGRAV'Mc

FÜP

SPSA #GESELLSCHAFT
rLIR GANZ-

HE'TliCHES LERNEN

KurpteWntemat, Marsteinstr. 4

Nobody is perfect!

stsatUch anerkannte Lehranstalt

10r Masseure und med. Bademetater
- eine der modernsten Lehranstalten -

Beginn der Lehrgänge April 86
und Oktober 86.
Praktlkantenuntarrtcht ganzjährig

Bewerbungen an MASSMESCHUUEMUHMEN
7460 Balingen-WiUielmstraBe 36
Totefon 0 74 33/24 61-62

11 >. 1 . 1—im-rnTT
Ausbildung zu staatf. geprüften

TECHNISCHEN ASSISTENTEN
Chemisch-, daten-, pharmazeutisch-. ptiystoHsch- u. msdizintech-techn.

Asrötenten~aufWunsch mHFachhochschulraEeausbiMung.

Auabiklungsfönl
Stipendien

Chemie. Lebenin itlol -Chemie. Pharma- I I Vorsemester
zeutiactie Chemie. PtiyaN, Physikalische L Woteilt/Mensa
BeWronlk A....A Prospekt anford.

NATURWISS.-TECHNISCHE0

Staa*; anerk er •

Realschule :

mit Internat ** *
;

-- r ’.'aocher jnc J .-
.

E s cdb-Encf s->* •

SbauStnoehnldS? DannkommenSazuumaHj^aewd.-wdwa,
BKtete- dBrtwn Ste Bncpsch.

waBnAUBnenackiiclieltean«nUniar7tchl
undaofadgePtaxiEindw Min
GasÖfflnaeuraactef FreJat
AwMwvnaBtvpaaBiw»

GJaG.ibvNi

AKADEMIE
PROF DR. GRÜBLER 79?2 JSNY -ALLGAU TEL 07562 '242

T

AartlMiBig als

• Hauswfrtsche/tsfeiterin

• Industrieberaterin

• Gewerbelehrerin
Anrechnung aufhausw.
Lehrzeitund Vorpraktikum.
NEU: 1. Lehrjahr für das
Höteh u. Gaststätten-
gewerbe.

üraphäc-Oegpi

Berufsaustätag

Uätung: Setfke

FenfiittndstraÖe 17

2 Hamburg 1

Besonders gute Sprachenkeamtnisse

RealschulabschluB
gleichwertigerBildungsweg.
Keine Aufnahmeprüfung.

Dw Msale SbaHes-ftBalitertiai zm Hbrtüg fas Boafdebea
ln unoorem Internat banüm «vir ca. 50 SchOlarfamn ps-24«hi1g) sah
Jahizahnten rrrit •ohrgutwn Erfolg In atejShrlgan Kirnen auf die IntamMfonal
"»Hamiten Spmchdlplanw (RB0} vor. ««icfaBttig führen wfr ahte von
amBawteaanan PyhMwyii aregteibatujitewbawltenda Hotettach-Ausw-
tfongbteqr Dlr.-AaalBt durch. Dia tetamKamcha te Hocrideuüscri; doch
die kitometionaieZkaamrmraatcung unsarar Schfltorachafl fca. 20 Ntekmen)
wtnltMft alte Vorteils otnas AiMtendsautenthaRs. Bau» Rafmnan.

Maschineschreiben.
Stenografie.
mMMcter:
Künstlerische Grundlehre.

Kosmetik. Buchhaltung.

Spinnen und Weben.
muilinwi Mantel itifC

ftourteUh- und llntelfarfwMfaadung
Lattung: Fan. Dr. fiangter
CH-3S12 taiarlahair-wlldareaS, BOlSetamfa
Tat Aute. 00 41 38 -28 17 16. tato «2 31 73

jMiaaln iiiylfin* 10. 8. 1886
Oatoff-fofa irod Afwaattfimg:
IWMteaawi4Wa7.
Baynsctm Str. 31 ö
IOOO Owim IS 030. OSO 7932

«M sunnydale
Gering« Kteaamnwtmrhen 9AtbG
und hauteiQen* 5frpdnditn mdQbzh

• Großbritannien
• Malta
• USA (Austausch)
• Frankreich
• Italien

• Spanien
• Portugal
• Griechenland

Lid

Ausbildungsplätze zum(r) , .

daatt. gm. Massw/in ml med. Bademelster/in
„ P« 1 Juli 1886 und 1 . Januar 1987

che Bewertungen mit UtoeraSXLichtt

Prol. Dr. UHrd. Paul Vnnu. imj __ • 1PW«. Dr. me4 Pdul Vite fett
^ '

TurmatniBa 21^0M/S*^%£***

• fMen Ste uns bitte BcreMaTt*
«teOhrtc,» untertami»

kompoß
Sprochreisen

Für Schüler und Erwachsene

timburgitrcfie ITC iOOC Düsteiciorf I

Tel. 02 11 - 68 72 04
LÜ!KöCt7
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Wo Handwerker
das Restaurieren

lernen können
G.P.O.Köln

Für künftige Restauratoren an Mu-
ßten soll es jetzt erstmals in der Bunr

desrepublik Deutschland offizielle

Ansbüdungsgänge geben; DerLand-
Jkaftsverband Rhpinfonri wird im

ginnenden Jahr die ersteFachschu-

le-für Restaurierungstechniker in der

alten Abtei Brauweiler bei Köln ein-

tiChten, und das Land Nordrhein-

i Westfalen plant vom Wintersemester

t 1986/87 an einen Studiengang für Ke-

stauratoren an der Kölner Fachhoch-

schule. Die dreijährige Ausbildung

zum staatlich geprüften technischen

Restaurator an der Fachschule baut

r

:

. auf einen Handwerks- oder Fachar-

t berter-Beruf au£ Neben theoreti-

f

' sehen, Kwip*"!58»» sollen in den

Werkstätten auch praktische Fertig-

keiten vermittelt werden. Der Ver-

band warnt vor Noch werden keine

Vewerbungen entgegengenommraL
Handwerkern, die alte Techniken zur

Restaurierung von denkmalswürdi-

gen Gebäuden erlernen wollen, steht

auch das Fortbüdungszentrum für

handwerkliche Denkmalspflege in

Schloß Raesfeld bei Borken offen.

„Weiterbildung

in Europa“
?

p.p.Beriin

Der Berliner Senat lädt ein; Ge-

meinsam mitdem Europäischen Zen-
trum für Berufsbildung (CEDEFOP),
der Europäischen Wirtschaftshoch-

schule Paris und dem Bundesinstitut

für Berufsbildung veranstaltet die

Landesregierung am 9. und 10. Okto-

ber 1986 in Berlin den ersten Europäi-

schen Weiterbildungskongreß. Ange-
sprochen werden sollen dabei Bil-

dungspolitiker und Büdungsforscher
sowie Praktiker aus dem Bildungsbe-

reich,uroihnen damit ein Forumzum
Informations- und Erfahrungsaus-

tausch über die verschiedenen Wei-

b'erbÖdungsangebote innerhalb der

EG anzubieten. Der Kongreß wird

unter dom Motto stehen: „Weiterbil-

dung in Europa - Chancen für Inno-

vation und Beschäftigung“- Fünf
Workshops werden dabei die Po-

diumsgespräche mit Bfldungspoliti-

kem aus den ländern der Europai-
1

sehenGemeinschaftund sonstigenAk-
tivitäten ergänzen. Einer der Work-

|

shops soll sich beispielsweise mit der

„Weiterbildung als Mittel der Organi- i

sations- und Personalentwicklungs-
!

Planung in mittleren Betrieben“ be-
j

schattigen. I

Internate werden zur Zufluchtfür Individualisten

Früherschienen Internate in erster

Linie Schulorte zu sein, die ent-

weder Künder aus zerrütteten Fami-

lienverhaltnissen oder reicher EUtem

Sproßünge ni^fwahmgnj die auf nor-

malen Schulen nicht so recht mitka-

men, „letzter Ausweg“ sozusagen.

Geschichten hierüber füllen die Re-

gale derBibliotheken. Inzwischen hat

rieh jedoch vieles gewandelt

Das Landschulheim „Schloß Bee-

sen“ in Hamm beispielsweise hat in

seine« Grundsätzen sehr präzise die

Aufgabenstellung beschrieben; „Das

Internat stellt sich die Aufgabe, eine

Lebensgemeinschaft junger Men-
schen zu pflegen und zu fordern. Kul-

turinhalte und Kulturbereiche wie
Musik, Theater, Literatur, Formen
der Geselligkeit und Sport werden in

das Internatsleben einbezogen. Wir

wollen die Möglichkeit bieten, ein

reich strukturiertes soziales Feld zu
gestalten, in welchem eine Vielzahl

von sozialen Qrganisationsfbrmen er-

fahren werden kann.“

Dieser fest paradiesisch anmuten-
den Umfeld-Beschreibung steht in

Hamm ggr|
pu^n wie in andornn Intrav

naten die sehr viel starker als in Re-

gelschuten übliche „Erziehung“ der

Kinderund Jugendlichen gegenüber,
die sich eben nicht nuraufdieAusbil-

dung der kognitiven Fähigkeiten be-

schränkt „Eine klare und verbind-

liche Ordnung des Tagesablaufs wie

der Rechte and Pflichten aller Schü-

ler je nach ihrem Alter ist nicht

Selbstzweck“, heißtes in Schloß Hee-

sen, „sondern Hilfe und Stütze in die-

sem Prozeß der Selbstönduxzg und
-Verwirklichung im Rahmen des ge-

meinsamen Lebens und Arbeitens in

unserem Hans. ‘Ergangpiid wirSahnte

ist es Aufjgabe des Internates, den
jungen Menschen weitere Fähigkei-

ten und Fertigkeiten zu vermitteln,

die es erlauben, Wahmehmungswei-
sen lind den Brfahningshnriznnt ZU

erweitern.“ Zwar arbeiten die Schüler

der Oberstufe weitgehend selbstän-

dig, aber auch bei ümen ist die Länge
der Arbeitszeit vorgeschrieben, die

Einhaltung wird überwacht

DerAndrang aufdie Internate ist in

der Bundesrepublik Deutschland seit

Realschulabschluß wird
von den Betrieben bevorzugt
Startvorteil bei Bewerbung um einen AusbUdungsplatz

GEORGE P. OGDEN, Köln

In Nordrhein-Westfalen wird es im
kommenden Schuljahr soweit sein:

Erstmals werden mehr Kinder aufs

Gymnasium als auf die Hauptschule

gehen, die auf diese Weise demon-
striert, «faß sie immer starker zur

Restschule verkümmert Bei diesen

Betrachtungen wird allerdings fest

immw ein erfolgreicher Schultyp ver-

gessen: Die Realschule liefert keine

Streitpunkte, weil ihre Leistung von
allen anerkannt wird.

Das »ntftrw^hmpmahp „Tngtifart der

deutschen Wirtschaft“ (TW) hat in ei-

ner Untersuchung über die Realschu-

le festgestellt, daß heute doppelt so

viele Schüler auf eine Realschule ge-

hen wie vor 20 Jahren. Die Zahl der

Gymnasiasten liegt „nur“ um 50 Pro-

zent über den Vergleichsdaten des

Jahres 1965, während die Zahl der

Hauptschülerum ein Fünftel zuruck-

gegangen ist Vor allem für Mädchen
ist die Bgal^phnk» zum bevorzugten

ZieI geworden: Im Jahre 1984 waren
53^ Prozent aller Realschüler Mäd-
chen -an den Gymnasien 51 Prozent,

an dar Hauptschulen sogar nur 45,8

Prozent

Die Realschule bieteteinedoppelte

Perspektive: im Berufeleben auf ei-

ner mittleren Position sicher unter-

zukommen oder auf eine weiterfüh-

rende Schule überwechseln zu kön-
nen. Das IW ist bei seiner Umfrage in

Betrieben zu folgenden Ergebnissen
gplmmmwi;

• Bei der Bayer AG hatten von aßen

eingestellten Lehrlingen 60 Prozent

einen Realschul- oder entsprechen-

den Abschluß.

• Bei der Hoechst AG wurden von
2700 Realschulabsolventen, die rieh

um einen Ausbildungsplatz bewar-
ben, 492 eingestellt Dieser Quotevon
18 Prozent stand beispielsweise eine

Emstelhxngsquote von nur zwölf Pro-
zent bei den Bewerbern mit Hoch-
schul- oder Fachhpchsohiilreife ge-

genüber.

• Bei Siemens hatten 70 Prozent al-

ler Auszubildenden im gewerblichen

Bereich einen Realschulabschluß.

• Ähnlich sah es bei Ford in Köln
aus: Von 235 Auszubildenden im ge-

werblich-technischen Bereich hatten

57 Prozent die mittlere Reife.

• Für Domier ist der Realschulab-

schluß sogar unabdingbare Voraus-

setzung für den qualifizierten kauf-

männischen Ausbildung«;gang

pinigwi Jahren so groß wie zuvor

schon lange nicht mehr. Dies ist ohne

Frageaucheinschlechtes Zeugnisfür

die Regelschulen, die in den vergan-

genen knapp zwanzig Jahren als

Spielwiese für so manches Schul-

experiment haben herbalten müssen,

wahrend die Internate weitgehend

unberührt davon sich in Ruheweiter-

entwickelt haben. Hinzu kommt, daß

durch vermehrte Stipendien der Bes

such von Internaten für mehr Ettern

erschwinglich geworden ist Und als

drittes scheint sich dabei niederzu-

schlagen, da fl bei all der sonst um
sich greifenden Uniformität die Indi-

vidualität - und damit eine positive

Form der Exklusivität - einen immer

größeren Reiz erhält Wer liest, wel-

che relativen „SchuIproMemchen“
im Vergleich mit mancher staatlichen

Schule zur Zeit die Wogen der Erre-

gung im traditionsreichen Internat

Schloß Salem hochgehen lagen,

reibt sich ungläubig die Augen.

Die teilweise vorhandenen langen

Wartelisten ertauben es den Interna-

ten heute stärker als in früherer Zeit,

Stipendien auch
für Fortbildung

im Ausland
Im. Bonn

Vom Bundesbildungsministerium

ist im vergangenen Jahr ein neues

Stipendienprogramm für Ausländs-

aufenthalte aufgelegt worden. Es

richtet sich an Begabte mit abge-

schlossener Berufsausbildung und
mindestens einem Jahr praktischer

Erfahrung im Beruf Mit den Stipen-

dien werden Auslandsaufenthalte -

schwerpunktmäßig in den USA -für
fringn Zeitraum von einem Viertel- bis

zu einem Jahr ermöglicht, um auf

diese Weise eine berufliche Fortbil-

dung zu unterstützen, die in der Bun-
desrepublik Deutschland nicht oder

nicht in gleicher Weise angeboten

wird. Ein bestimmtes Fachgebiet ist

dabei nicht vorgegeben.

Das neue Stipendienprogramm
paßt sich ein in eine Palette ähnli-

cher, bereits bestehender Aktivitäten

des Ministeriums, durch die etwa
auch regelmäßige Gruppen-Aus-
tauschprogramme mit Frankreich,

Großbritannien und den Niederlan-

den ermöglicht werden. Denn, so das
Ministerium, „im Zuge der gestiege-

nen Anforderungen in weiten Berei-

chen der beruflichen Bildung gewin-

nen Ausländserfahrungen zuneh-

mend an Bedeutung“.

rieh ihre Schüter-und diedazugehö-
renden Eltern - auszusuchen. „Auf-
nahme in unserem Haus finden ge-

sunde Kinder“, bestimmen dieRegu-
larien in Schloß Heesen, „die denAn-
forderungen einer höheren Schule ge-
wachsen sind. Auftiahmevorausset-

zung für Schule und Internat ist für

alle Klassen und Jahrgangsstufen die

sen und gegebenenfalls Gutachten.

Rpnuentemen für eine wichtige
Grundlage guter, vertrauensvoDer

Zusammenarbeit und fegen deshalb
Wert auf ein Vorsteflungsgespräch
beim Schul- und Interoatsleiter. Un-
ser Haus ist von christlichem Gest
getragen, jedoch frei von konfessio-
nellen Bindungen.“

Die Internatsschulen smd in der
Regel staatlich anerkannte und über-

wachte „Ersatzschulen“ in privater
Trägerschaft In allen Klassen liegt

aber üblicherweise die „Kbpfetädce“
unter dem Zahtendiinfajyhpftt staat-

licher Regelschulen, was eine zusätz-

liche FörderungsmögHchkcit für die

Kinder bedeutet Der weitere Aufbau
der Sekundarstufe I und der Sekun-
darstufeH entspricht dem in öffentli-

chen Sehnten. Allerdings können
viele de-

Nachteile, diedenreformier-
ten Oberstufen allem wegen der Auf-
lösung des Klassenveribandes sonst

anhaften, in den Internaten problem-

loser ausgeglichen werden. Für die

Kinder in der Unter- und Mittelstufe

weiden Kleingruppen unter Aufeicht

für die Hausarbeiten gebildet - eilte

Hilfe, die in vielen Famüten kaum
noch zu realisieren ist Bä Leistungs-

schwächen gibt es zusätzliche Föitie-

nmgnnöglichkeiten.
Das neue Selbstbewußtsein und

auch Selbstvexständnis faßt auch der

Rektor des Internats im sauedändi-
schen Meinerzhagen in einen
knappen Satz: „Wir sind keine Schute
für Kinder mit Leroschwterigkeiten,

sondern für Lemwülige.“

Eine Übersicht über die Internate

ist u. a. erhältlich bei der Aro-Inte’-
natsberatung“ in München.

PETER PHILIPPS

DIHT begründet Nein zur
Ausbildungsplatzabgabe
Wirtschaft sieht Wirkung

JAMES ROVER, Bonn
„Insgesamt gesehen enthalt dieser

Gesetzentwurf eine solche Fülle von
problematischen Einzelbesthnmun-
gen und Rechtsveronfnungs-Er-

mächtigungen, daß weder Rechts-

klarheit gegeben sein würde noch ei-

ne Transparenz des Verwaltungshan-

delns erreicht werden könnte.“ So
lautet das Urteil des Deutschen Indu-
strie- und Handelstages (DIHT) über
den SPD-Vorschlag, eine Ausbil-

dungsplatzabgabe bei Betrieben zu

erhebox, deren Lehrstellenangebot

nicht um mindestens 12J5 Prozent
über der Nachfrage liegt.

Der DIHT hat in einem umfängli-

chen Dossier die grundsätzlichen

Einwände zu jeder Einzelregdung
des Gesetzentwürfe zusammenge-
stellt Die Meßgröße 12^ Prozent bei-

spielsweise, so derDIHT, sei aufBun-
desebene viel zu ungenau, um Aussa-

gen über das konkrete Verhältnis von
Ausbildungsplatzangebot und -nach-

frage machen zu können, Zirm ande-

ren solle die Ausbildungsquote „of-

fensichtlich für alle Wirtschaftszwei-

ge und Beschäftigten-GrößenkLassen

als eine Größe festgesetzt werden. Ei-

ne solche globale Festsetzung wider-

spricht den unterschiedKchen Ver-

hältnissen im Hinblick auf beschäf-

tigte Fachkräfte und ungelernte bzw.
angeWnto Beschäftigtem pinm!.

nen Wirtschaftszweigen.“

Neben der Schwierigkeit, daß we-
der bekannt ist, „welche Ausbil-

dungswünsche im emTplnon die nnrh

nicht vermittelten Jugendlichen ha-

ben noch in welchen Betrieben und
in welchen Berufen, diese Jugendli-

chen ausgebildet werden können“,
ergebe sich auch folgendes Problem;
„Die Orientierung der Abgabepflicht

an der festgefegten Ausbildungsquo-
te dürfte besch&ftigungshem-
mend auswirken, da die Quoteum so

eher erreicht wird, je weniger Be-
schäftigte der Betrieb hat“

Die SPD-Kritenen für die Förde-

rung sind nach Ansicht des DIHT
ebenfalls „völlig unzureichend. Es
sollen nur Ausbüdnngsplätze in sol-

chen Berufen gefordert werden, die
,auf dem Aibdtsmarkt verwertbar4

sind.“ Aber diese Berufe seien eben
„aufgrund der Ergebnisse der Quali-

fikationsforschungnicht eindeutigzu
bestimmen. Außerdem ist die Orien-

tierungam regionalen Qualifikations-

bedarf nicht vorgesehen."

Studentenwerk in

Herdecke wächst

auf privater Basis
J.R.Bonn

In Witten/Herdecke ist für die pri-

vate Hochschule auch das erste priva-

te Studentenwerk der Bundesrepu-

blik Deutschland gegründet worden.

Ganz bewußt knüpft es an die Tradi-

tion der „Studentenhilfen“ der zwan-

ziger Jahre an, als Studenten und

Professoren gemeinsam Sozialfonds

pinfiibrton^ umjungenMenschen aus

all»n Schichten ein Studium zu er-

möglichen. Die Initiatoren in Her-

decke raumen am, HflB jRffQI heute

die sozialen Ungleichheiten durch

BAföG, andere Stipendienfonds und

die r^WihrpnfaMhint an der Herdek-

ker Universität weitgehend geglät-

tet“ seien, aber auch an der privaten

Hochschule „können Forschung und
Lehre nur Früchte tragen, wenn In-

tra- und Sozialstruktur den entspre-

chenden Nährboden bieten“. Ein Stu-

dentenwohnheim ist bereits in der

konkretem Planung. Aber über die

Zielsetzung der öffentlich-rechtli-

chen Studentenwerke hinaus will

man in TTorrfryfa» auch „als Forum
der ganzen Universität dienen, in

dem sich Lehrende, Lernende und
Mitarbeiter in ihren Interessen tref-

fen“. Der Etat wird weitgehend durch

Spenden gedeckt

Verkauf am Telefon

will gelernt sein

p.p.BadHanburg

Probleme der Außendienstschu-

lung stehen im Zentrum von zwei

Seminaren der Akademie für Füh-

rungskräfte der Wirtschaft in Bad
Harzburg. Auf dem einen, vom 7. bis

9. April und noch einmal vom 13. bis

15. Oktober, geht es um das Thema-
„Den Außendienst systematisch mo-
tivieren“. Dabei dreht sich alles um
das Grundproblem, wie die Stärken

der Außendienstmitarbeiter richtig

erkannt, verwertetund gefordert wer-

den können, wo also die Verkaufslei-

tung zur VerhaÜenskorrdrtur anset-

zen muß. Denn aus den Abschlußli-

sten gehtnicht hervor, woraufjeweils

Erfolg oder Mißerfolg des Mitarbei-

ters beruht In dem zweiten Seminar,

am 12. und 13. Mai sowie am 18. und
19. September, fernen die Teilneh-

mer, wie sie erfolgreiche Telefonver-

kaufsaktionen planen und durchfuh-

ren können. Tagungsleiter Zintel:

„Oft scheitern Tefcfonverkaufeaktio-

ngn daran, daß die betroffenen Mit-

arbeiter diese Art des Verkäufern nie

richtig gelernt haben.“

Werkschule
MERZ
Stuttgart
staatlich
anerkannt

Privates Gymnasium mit Grundschule und Kindergarten
5-Tage-Schulwoche, Tages- und VoUintemat, acht Handwerkstätten

Albrecht-Leo-Merz-Weg 2 (Geroksruhe), 7000 Stuttgart 1, Telefon 07 II /2 10 34-0
Telefon Gymnasium 210 34-30
Grundschule + Kindergarten-Verwaltung 2 10 34-31

Internat: Gänsheidesüiße 111, Telefon 210 34-34
Gänsheidestiaße 125, Telefon 2 10 34-35

[Ausbildung- Fortbildung-Umschulung

• Techn. Zeichner

• Ing. -Assistent

• Konstrukteur
• CAD/CAM

am Assland.

Zwfamft haben

LANDSCHULHEIM
SCHLOSS
HEESSEN
HAMM

nahe dem RJrgebiefc

Reizvoll

gelegenes

Wasserschloß

PRIVATES STAATLICH ANERKAMVTES

INTHINIATSGYMNASIUM

• Sorgfältige Erziehung in Weinen Gruppen bis 15 Schüler
je fachausgebildetem Groppenerzieher

• Betreuung, Aufsicht und Anleitung bei der Anfertigung der

Hausaufgaben in kleinen Lemgroppen
• Förderonterricht e
• Gezielte Freizeitgestaltung (Sport, Kultur, Arbeitsgruppen)
• Ausgewählte Wochenendprogramme für Unter- u. Mittelstufe

• Niedrige Klassenfrequenzen, Meine Kursgruppen
• Sprachenfolge: Kl. 5 (Sexta) Englisch, Kl. 7 (Quarta)

Französisch oder Latein, Kl. 9 (Obertertia) 3. Fremdsprache
oder Aufbau- bzw. Ergänzungskurse in anderen Fächern

• Differenzierte Oberstufe in überschaubarem Kurssystem,

auch für qualifizierte Real- und Hauptschulabgänger
• Abiturprüfung durch eigene Lehrkräfte im Hause

Landschulheim Schloß Heessen • Schtoßsir. 1 4700 Hamm 5

emgetr. gemeinnütziger Verein • Tel. 02381/34042 + 43

Chem.-Tedm. Assistentin)
in 4 Semestern, mit gleichzeitigem Erwerb der Fachhochschulreife.

Ansbüitanigsbegraii: 20. August 1906. Eigenes Wohnheim und Mensa.

Chemisches Institut Dr. Flad
Staatlich anerkannte Bemfsfachsdmle (BerufskoDeg)
Breitschefidstraße 127, 7000 Stattgut L Telefon (0711) 634760

Informationsscfarift und Auskunft über Stipendien und Darlehen durch das Sekretariat der Schule

m9äm
tage

S E
m adtun

f •Austi

f
Orga

Ciw dort liegen fhro

EU« beruflichen Chancen

Stellen Sie Jetzt dfo Welchen für die Zukunft
mit unserem Vafeott-Suminar

i mftananren

V Förderung r

K amt möglich

V Tay*
berufne
7000 Stuttgi

Ausbildung zum
Organisations-Programmierer (ti)

Beginn; 14. 4. 1986 - Dauer; 13 Monats,

davon G Monate prakflicha Anwendung
mit erfahrenen Programmierern

Förderung nach dem AFG durch das Arbeit*-

ALFA
DQArL

Taylorix-Institut für

berufliche Bildung &V. g» m
7000 Stuttgart 1-MönchstraBe 29 I fl
^ Telefon 07 11/25 03-2 21

Sprachkurse für

Erwachsene und
Jugendliche.
England, Irland, Mail,3,

Frankreich. Spanien.
Gran Canaria, -lallen,

Portugal. Madeira,

UdSSR, Japan. China.

Bitte Prospekt anfordern!

7GÜ0 Stuttgart 1
,
Chrisiopnstr.

Tel. 07 11/2- 7? 75

AMur machen kann man Ober-

all selbstverständlich auch bei

uns.

Das genügt uns aber nicht.

Deshalb bieten wir mehr:

- Lernen fernen im täglichen

Studium, in kleinen Klassen,

Im Lemtrulning für KI. 5 bis

7;

- Zusammenleben lernen in

acht Heimgruppen;

- sinnvolle Fteizeägestaflung.

D-7766 Gaienhofen 1

(07735M35

ENGLISCH plus SPORT

Für Senator: Aktive Ferienkurse ab
9-18 Jahren. Engiscn plus Sport.

FDrTeOnatnwrabls Jaftnm: Eng.

Eseh-lmensiv-Abilurkurae

Kombintarte Engfisch-Sportkurse.

F0r Etwaehane: Engtech-intensiw-
kurse, Icomb. Engtisch-Spartkurse.

Fütuungskräfte-Lflhigäi^ üurcli Pn-
vaüehrer.

Besondere Riartomd«: I2verscti.

Sportarten zur Auswafil, 7 Termteptal.

ze, 3 Squash-HaBen, beheiztes

Schwimmbad, gr. Sporthalle, Sport-
plätze, herrflehe Lage mit Meeres-
bSck, S Mn. zum Sandstrand. Inte;-.

nal£-/faflil(Bn-/HotelunflHt)ringung
l

Cafeteria. Bar {Envachserie), Gmp~
penrwsan

SEEBER-TECHNIKUM
° riV£tS FactiSChülS fu" KcnstruKIiC
Ms-ckarkanslstraße
~"<18 Re-rsecK 2 (Aiaingen b. 3:pt.

leÄnoir
LA NEUVEVILLE

<r ' w JT
' Sn tntamaöonates Tocfiterinstitut am Bister See.

Gründliche Ausbildung m Franzfisisch, Englisch und anderen Sprachen (offtefeila

Abschiußprütungen). Audfevisudto Lehrmethode. Sprachlabor.

Sehrwartnnen-Diptom. HaushaBsfottbfldiingstaira, AÜgameinbfldung.

Oipiom der AlEance Frangaise + EDV-Kurs.

Jahreskurs: April und September, HemAtSprachkurse (B Stufen) im Juli * August
Sommer- und WinteraufenthaR in Wengen. SchwtaranhaHe, Sauna, Termis, Räten,
Windsurfen und SportpUtza
Orattion: J. Voum^ditodrigues
1&23. r. de Nauchatai, 2520 La NaimviUa, Tel 00 41 38 / 51 36 36

Studentamrerfahdung
an dar anertranm fefefenpsaiaixre IWreMtlll Bann bfetw Sludanfen, die steh um eb»
Mitgliedschaft bewerben, ein zweites Zuhause. Möblierte EnzsbDmmerund angenehme
Gwnemschafttrfiutne sowie gemeinsames Essen bilden den öuBeran Rahmen- Beson-
dere begabten Studenten. iSe Ungar eis Z Semester beium ekdv efert können wir ein
Stipendium gewähren.

Wir eind weder reügiöe nochpoiMach gebunden. Wir hatten iin* im Stutfium und im Beruf
und pfiagan den gamotanman Kontakt «ich Aber die Studtonzeft Mnaue. Wir erwarten
von unseren Jungen Mttglndem, daß eie aktiv an unserer Gemeinschaft teilnehtnen und
Bir Studium zügig mb Erfolg beenden. Wir fechten DeeMmmungwiiensuren eue.

Wenn Sie Ihr Abitur erworben haben, an der Unfveraittt Bonn, studieren möchten und
nicht alter ata 22 Jahre sind, sollten Sie sich mit uns Ober eine der nachfolgenden
Telefonnummern in Verbindung salzen: 02182/21877, 8228/821780^ »21/
354312.

Can
I

you
read
this?

JSavez-
/vous
llire.

Iceci?^

r

Dr. phfl. E Müfler

If so, you can read Alors vous pouvez lire

SP0TUSH1 äcoute.

& Switzertand

INTERNATIONAL TEEN CAMP INTERNATIONAL JUNIOR CAMP
Chail ly/Lausanne - Genfer See Gstaad, Berner Alpen
Jugendl. 14-19, JulHAugust Jugendl. 6-14, Juli-August

Private Camps für höchste Ansprüche, alle Sportarten, Franz.- und
Engl.-Kurse, Bergwanderurtgen, Exkursionen, Sommer-Ski-Kurs in

Zermatt

OSTERN: SKI-CAMP IN GSTAAD
Auskünfte und Referenzen durch: ITC, Postfach 122, CH-1012

Lausanne, Tel. 00 41 / 56 / 22 67 78, Telex: igor 453 182 ch

Segeln kan
jetfei

‘

Natüitich beiin DHU

^fansa' e.V., ftKÄadi 132034
2000 Hamburg 13, Tel 040/44114250

Spoi&thz, ibs moalbly news mgvänt
in » Emdtah . . . with up-to-duc

reports an curredt «ffeiii, Ute business

wxntd, culroro. jparc nad täcatiFicdeva-

lopmcnu front ehe EagUsh-speefciag

wortd. Evcry sttide bas iu owo Gcnnan
gfotory.

Frei-Exemplar I

gratis. 1

rcotile, ce magazine iTaaualiiti ca
ftmcaii courant voua oftre chamie mni.
uo tpcrpj des örfetetnenia polliiques,

foeäaax et cuHurdr finn«als. Ctaqin
ardde en accompsgn« de l'explicabon
du vorebulsire difBcfle.

Coupon tritte deutlich ausfQUen und
emseoden an:

SPOTUGHTVedag .

Dr.pbiL Egon Müller & Co
Post&ch 12 S7

D-8036 Herncbint am Ammersee

Bitte Jahresprospekt anfordern!

I GutscheinförIhrßratis-ExempIar |
I Schicken Sk mir kostenlos ein Probe-Exemplar voo ®
5 D SPOTLIGHT Dficoure SPOTUGHT und feCOUTE •
I Sie ganmieren mir ansdröddich. daß das anseHntlene Probeb^lgmis und unver-

Z bindlich istund rtdch zu nichts vcjpflicfKa- ZusSrzlicJj mit dem Pmbthttt etfiaftc ich

Kh den koflenkoen Vjkabd-Tcjt für SPOTUCHT-Lesw.

^Internationales
Pf Sprach-Sport-

Prospekte um! persflnl. Beratung

durch deutsche Sachbearbeiterin:

Karin a'Barrow, Hanow Drive 3
Swanage. Domet, England. Telex-

4 17 272. Te». 00 44 ä29 42 62 64
mncmnti* unr

Gern informieren wir Sie über Anzeigen in

Reports und
SonderveröffentiSchimgen

DIE 0 WELT-Anzeigenabteilung

Kaiser-Wilhelm-Straße I

2000 Hamburg 36

Tel. 0 40 f 3 47 41 11,347 4383

Telex 2 17 001 777 asd

|

Name Vonumr Beruf

| Geburtsdatum Telefon

Suiflc PLZ/Wjtmort

Datum Uotefschrift

Coupon bäte dcudicb «urfüBw und desaadca am
SPOTUCHTVoteg, ftmhieh 1267, D-S036 HerrschJng y W5

r_j—

u
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Von 1987 an
Privatfiink in

Niedersachsen
iqj. Hannover

Nach der Einigung zwischen Bonn
und Ost-Berlin über die vorzeitige

Freigabe von bisher der „DDR"zug&-
ordneteo UKW-Frequenzen(WELT v.

5.3.) beabsichtigt jetzt die Private

Funk und Fernsehen Niedersachsen
GmbH (FETO, bereits zum 1. Januar
1987 ihren Sendebetrieb mit einem
24-Stunden-EEörfunkprogramm für

Niedersachsen aufeunehmen. Wie die
FFN-GeschäftsEührung der WELT
gestern bestätigte, wird die Rund-
funk-Tochter der niedersächsischen

Zeitungsverieger „in diesen Tagen"
bei der Landesregierungdie Sertdeer-
laubnis beantragen. Dazu ist eine

Ausnahmexegehing von der gemäß
Landesrundfimkgesetz auferiegten

timnzbedingung erforderlich, das
FFN-Programm Jandesweit“ auszu-

strahlen. Zn entlang der inner-

deutschen Grenze verlaufenden, etwa
50 Kilometerbreiten Süd-Nord-Kom-
dorsowieim gesamten Raum Sudnie-
dersachsen werden die benötigten

Frequenzen nichtvordem LJuli 1987

von der „DDR“ fraigegeben.

Verfahren gegen
Schily ruht vorerst

AP, Koblenz
Die stflatjanwaTtgrhaft Koblenz

hat nach Angaben des Leitenden
Oberstaatsanwaltes Heribert Braun
die Aufnahme von Ermittlungen ge-

gen den Abgeordneten der Grünen,

Otto Schily, wegen des Verdachts der

falschen Verdächtigung vorerst zu-

rückgestellt Bis eine Entscheidung
im Ermittlungsverfahren gegen Bun-
deskanzler Helmut Kohl getroffen ist,

soll das Verfahren ruhen. Der CDU-
Abgeordnete Dietrich Austermann
(Itzehoe) hatte die Strafanzeige gegen
Schily erstattet Er sieht in den Straf-

anzeigen Schilys gegen Bundeskanz-
ler Kohl wegen uneidlicher Falsch-

aussage vor dem FlickausschuB des
Bundestages sowiedem Parteispen-

denausschuß des rheinland-pfälzi-

schen Landtags eine falsch«» Verdäch-
tigung.

Ost-Berlin stellt ein Junktim
Oboe Einjgpng über Verlauf der EUbgrenze kein grenzüberschreitender Umweltschutz

GEORGBAUER, Kid
Grenzübeigreifenden Umwelt-

schutz wird es ohne eine Einigung

über den zwischen Bonn und Ost-

Berlin »»»shittenm Verlauf der Elb-

grenze nicht geben. Dieses von
„DDH“-PoIitikem aiiftfratefite Junk-

tim gab gestern der SPD-Opposi-
tionsführer im Kiefer Landtag, Björn
Finghnlm, bekannt. Epgiwim hatte

mph an der Spitze einer schleswig-

holsteinischen SPD-Delegation ge-

meinsammitdem SPD-Landesvorsitr
7t»nHpn Günther Jansen für drei Tage
zu Gesprächen in Ost-Berlin aufge-

halten.

Nach den Warten Engholms gab
der Leiter der „DDR“-Ddegation in

der deutsch-deutschen Grenzfcom-

mission, Volkmar Fenzlein, zu verste-

hen, daß es darüberhinaus keine Ver-

knüpfung zwischen dieser Frage und
der Lösung anderer Fragen gebe.

Fenzlein, meinte zu diesen Punkt,
HaB der wasserwirtschaftliche Kom-
plex ausdrücklich aus dem Umwelt-
äbkommen zwischen Bonn und Osfc-

Berirn haausgenommen worden sei.

Dieser Komplex werfe so lange nicht

berührt, wie dieRage derHbgrenze,
die n«ch Ansicht Ost-Beriins in dar

Bfitte des Stromes verläuft, rächt ge-

löst sei Nach Meinung da „DDR"
konnte bisher eine „völkerrechtlich

verbindliche Regelung“ wegen des
Widerstandes in Hannover n«»ht er-

zielt werden. Den Kabinett Albrecht

seien daher die Unterlagen, die die

Ansicht der „DUR“ über den Verlauf
der Grenze bewiesen, zugegangen.
Zuvor waren die Dokumente auch
der Bundesregierung unterbreitet

worden.

von Enghrilm noch engere Kontakte
zu Firmen in der Bundesrepublik. Al-
lerdmgs hatte die „DDR"-Sdte üba
die wigurp

Gocom-Uste Klage geführt.

Prüfenwül die „DDR", obKontak-
te auf der Ebene von Betriebsräten
aufgMKHrimen werden können, die
auf der Wunschliste derSPD-Ddega-
t»n standen

Mehr Wirtschaftskentakte

Faustpfand Elbgrenze

Mit der Bemerkung, die „DDR“ sei

erst zu einem Entgegenkommen in

anderen Fragen bereit, wenn Bonn
sich bei der Hbgrenze zu einer Nor-

malisierung bereit fände, mußte
Fenztein seine Stellungnahme aller-

dings stark einschiänken.

Betroffen von diesem Junktim sei

vor allem die FragederElbsamerung,

an der Niedersachsen und Hamburg
ein besonderes Interesse haben.

Aus dem Gesprächen mit Politbü-

romitgfied HermannAxenwurde fer-

ner deutlich, daß Ost-Berlin auch die
MflgHfhiwit zu lmTWTwnnalg» Partner-

schaft von bestimmten Bedingungen
abhängig machen wüL Gegenüber
den Sozialdemokraten betonte Axen.

daß dies eine komplizierte Frage sei,

da die Volkskammer der „DDR“ von
ipite) der Union nicht, anerkannt
werfe. Dies habe notwendigerweise
auch Konsequenzen für die Aufnah-
me kommunaler ’Rprä»hnng»Tv

Auf wirtschaftlichem Gebiet

wünscht Ost-Botin zur Modernisie-

rung seiner Betriebe nach Ansicht

Zum Dissens zwischen den Ge-
sprächspartnern es in der Dis-
kussion um dte „DDR“-Mutideponie
Schönberg vor den Toren Lübecks.
Die Ansicht der SPD, die Deponie
könne -in -mittlerer Zukunft die Si-

cherheit der Hansestadt Lübeck
das Grundwasser bis tief hinein in
den Lauenburger Raum gafahrft^i,

wies Ost-Berlin zurück.
Tw Ost-Beriin hatte Bnghnlm

gmmal d» Ansirht d«*rRPH nnfrwtdri-

chen, nach der die volle Respektie-
rung der Staatsbürgerschaft in da
„DDR“ „unter Beachtung der Vafes-
sungslage der Bundesrepublik
Deutschland" möglich und überfällig
sei.AußerdemhattesichdieSPD-De-
legation für die Auflösung der Erfas-

sungsstelle Salzgitter ausgesprochen
und die Aufnahme offizieller Bezie-

hungen zwischen der Volkskammer
da „DDR“ and den Deutschen Bun-
destag befürwortet

Kommt der europäische Spielfilmkanal?
Der Medfencoup der Franzosen / Deutscher Einkäufer beteiligt / Treffen der Länderchefc

GERNOTFACIUS, Bonn
Die Nachrichtvom jüngsten Medi-

encoup der Franzosen platzte in das

Tnpffep dos rhpinland-pfalrisrhen Mi-

nisterpräsidenten Bernhard Vogel

mit dem luxemburgischen Regie-

rungschef Jacques Sanier in der
MainzerStaatsTnmzlei. Vogel hatte so-

Polens Arbeiter

sind unzufrieden
JGG, Düsseldorf

Die Zeitschrift „Sparwy i ludzie“

(Sachen und Menschen) veröffent-

lichte eine Umfrage des Warschauer
„Memungsumfragezentiums". Da-
nach ist da überwiegende Teü der
polnischen Arbeiterschaft mit. den
Verhältnissen unzufrieden. 78,2 Pro-
zent gaben an, daß die Arbeiter sticht
genügend Einfluß auf das Regieren

des Staates haben". 74,4 Prozent da
Befragten bemängelten, daß es „zu
wenig Arbeiter in den höheren Füh-
rungsgremien da Parte gibt“.

Schließlich meinten 52^ Prozent, daß
„Arbeiterkinder eine geringere Chan-
cen haben, an einer Hochschule im-
matrikuliert zu werfen".

eben Unterstützung für den Wunsch
von RTL bekundet, einen Kanal des

direktstrahlenden Fernsehsatelliten

TV-SAT für die „fröhlichen Wellen"

aus dem Graßherzpgtum zu reservie-

ren, als dafranzösische Postminister

die Nachricht über den Knüller des
Tages telefonisch durchgab: Nach ä-

Wahrung strengster Diskretion hatte

die Regierung Fahrns am Dienstag

drei von vier Kanälen des TDF 1, des
französischen Pendants zum TV-
SAT, vergeben.

Vorteil — dte Medienpolitik wird in

Paris, nicht in da Provinz gemacht-

ggUMght nniT «chrmn apS- TViyatism.

nmg im Äther ist für die soziali-

stische ftfytemng frpin TqiMsaag
wie ftir ihre Genossen in Deutsch-
land. Sie holen europäische Kreativi-

tät und TV-Professionalität ins Land,
mahrawrf die Minictwiprägidgwtpw des

föderalistisch organisierten Nach-

barn sich darüber streiten, wer was
wo in den deutschen landen sehen

darf Heute wollen die Horen des
Föderalismus ihrem Trauerspiel ei-

nen weiteren Akt hinzufügen: Eine
Einigung über einp - gemeinsame —
Verteilung da Kanäle des mehr als

eine halbe Milliarde teuren TV-SAT
ist nicht in Sicht, folgt man dem nie-

dersächsischen Ministerpräsidenten

Emst Albrecht Nur kleine Schritte

ascheinen auf da heutigen fiitanng

in Bann Amkhar

Privatfenisehprogramm, das vom
j SAT-l-Konsortium ausgestrahltwird,

die Nutzung des direkten Satelliten

verwehrt werfen? SAT 1 sendet sät

1 Januar 1985 über den Femmride-
, SatellitenECS— ist also aufdasKabel
' angewiesen, das noch immer keine

. „Flächenderkling“ und somit keine
' wirkliche Markterschließung ftir die

Privaten eimögfichl Und Hauptma-
’ tador im Konsortium ist die Pro-

grammgesälschaft fürKabel-und Sa-

:
teüitenfiink (FKS), hinterda wieda-
um das Kirchpotential steht

Eine Medienprovinz?

Professionalität in Paris

Zwei geben an ein europäisches

Konsortium, dem neben dem italieni-

schen Privatfemsehuntemehmer
Berlusconi,dabritischeVeriegerRo-
bertMaxwellund-zurÜbenasclumg
da Branche - auch da Münchner
Fümgroßhandla Leo Kirch ange-

hört Ist ein europäischa Spielfflm-

lronnl im Entetefren, fragten sigb die

jäh Aufgeschreckten, das riesige

Fümpaket vor Augenüba das Kirch

verfügt? Die Franzosen spielen ihren

Albrecht hatte in Aussicht gestellt.

HaB die nhrfdpijtsphgn TünHpr ihrp

Quoten auf dem neuen Satelliten

„voll in Anspruch" nehmen werfen.

Das Handeln der Nordlichter soll das
Nachdenken da süd- und westdeut-

schen Lända fordern. Mehr auch
nicht UndAlbrechtsMamzqKollege
Vogel steht seit Dienstag bei den Lu-
xemburgern im Wort, RTL eis einen
möglichen Veranstalter, auf den den
Ptivaten anzubietenden zwei TV-
SAX-Kanäten ins Gespräch zu brin-

gen. Kann dem ersten bundesweiten

Die Ertfschgitinng aus Paris und
-das Vosprecben Vogels, die Interes-

,sen da Lurwwbin'gpy wahrzuneb-
men (an RTL-pIus ist das Hans Ba-
telmann maßgeblich betefligt), wird
änen gewissen Vahandlungsdruck
auf die Hurtig*» Mirästetpräsidgntep-'
zünde ausüben. Werfen die Regier

rcmgschefs und die CDU-Präsidien
rechtzeitig erkennen, daß die Bun-
desrepublik Deutschland in Gefahr

ist, zur MpHipwpmviny. haabzusm-
ken? Das Herz da Ministerpräsiden-

ten hängt noch immq anda (öffait-

hch-rechtiichaO ARD. Wie andas ist

es za erklären, daß sie eine Kündi-
gung des Gebühren-Staatsvertrags

aufgegeben haben, mit dem ein Va-
handhmgsdruck ausgeübt werfen
konnte.

Bundeskabinett stimmt
Teil-Privatisierung zu
VeränßeruBg von Brntdesnnteniehmen beginnt im Jnnx

HEINZHECK,Bonn

•RpTvtogfim»Tw»TimTgfa»r Stoltenberg
Inmn waeh da geStdgOl KahinettS-
pnfaB-hmfrmgpbrnnTÖfifg mit derVer-

äußerung von Täten da VIAG und
Ftakla-Seismos im Juni und da In-

dustrieverwaltimg^eseUschaftCIVG)
im Septembabeginnen. Das 580 Mü-
Kmyn Mark betragende

tal da VIAG soll zu 40 Prozent (32
Millionen) brat gestreut veräußert

werfen. Die 1985 in eine Aktienge-

sellschaft umgewandelte Praküa-Seü-

mOS bqB nach einer Ejqwfailertinhngg

vom 50 «iif 60 Mfflionen Mark zu 4?

Prozent («»rngefriieHKeh da fünfpro-

gpnHpm Betätigung da TVG) va-

kauft werden. Zur Siciienmgda Un-
flhhängigtepit da Gesellschaft, beißt

esinäDahüttähingdesFlnanzmmi-
steoums, wird das Stimmrechtdiesa
Anteil«» auf fiinf Prozent beschränkt
Tn h<»idyn ISDsi istö» Angebot von
Ttelogwhoftsaktign vorgesehen. Dies

gilt mirh für die IVG, die zu 45 Pro-

zent verkauft wird.

gen. Danach ist auch hier „ein schritt-

weiser Abbau da Bundesbeteil>

gang“ galant. Bä da Deutschen

Siedlungs- nM IfnnAwwitwhank
(DSL-Bank) ist die entsprechende

Prüfling, vor «TWn da steuaiiäien

Fragen, rKyh nicht abgeschlossen.

Zur Deutschei TjifHmnsa, üba die

ebenfalls Streit mit Bayern besteht,

heißt es lediglich; „Die Gespräche

werden fortgesetzt“ ./

Die Bewertung da Deutschen
Vexkehr^KreditBank sä abge-

schlossen. Die Verringerung da Be-

teiligungda Deutschen Bundesbahn
um 24£ Prozent sä im Wege einer

Kapitalerhöhung im Jahre 1986 vor-

gesehen. Die Bewertung der Schen-

ker & Co. GmbH sä eingeleitet.

„Möglichst noch 2986" sollen die Be-

tätigungen da Deutschen Bundes-

bahn um 24^ Prozentverringert wa-
den.

Stoltenberg ist in Bericht

«lieh auf weitere Privatisienmgskan-
didaten «»mgggangpn. Da Umwand-
lungdaDeutschenPfendbriefensfcalt
(DEPFA) in «ne privatrechtliche

Hypothekenbank AG stunden wich-

tige Bundesinteressen nicht entge-

Stoltenberg berichtete eingangs,

daßzwästaatliche Konzerne, Salzgit-

ter und Saarberg, aus den roten Zah-

len heraus seien. Salzgitter habe sei-

nen Verlust von 712 Millionen Mark
(82/83) abbauenund 84/85 rund 50Mil-
lionen Mark Überschuß erzielen kön-

nen. Saarberg, 1983noch mit 207Mil-
lionen Mark Verlust, erwarte für 1985

an

yy
Doppelgesicht der SPDU

PETERSCHMALZ, München
WenndaGeneralsekretärdaCSU

die sozialdemokratische Realität aus

säna Sicht beurteilt, erwartet ernar

turgemäß kein«» vehemente Zustim-
mung aus den ReibendaSPD. Doch
Gerold Tandler, der in da jüngsten

Ausgabe des „Bayankurier“ „Fassa-

de imri Wirklichkeit“ da SPD unter-

sucht und diese Partei dozät als

„schlicht unfähig“ zur Regfrnmgs-
voautwortung empfindet, rechnet

zumindest damit, in riiegpm Zusam-
menhang in säna Sorgeum die Un-
versefarihätdaDemokratie ernst
nommen zu werden. „Demokratie
braucht Alternative“, schreibtq, „die

SPD dwg> Alternative jeden-

falls in ihrem gegenwärtigenZustand
rächt dar.“

DaWashington-BesuchRaus solle

eine Bündnistreue und eine Ameri-

ka-Freundlichkeit vortäuschen, die.

mit da Waklichkeit da SPD schon
lange rächte mehr zu tun habe. Viel-

mehr säen NATO-Austritt und poli-

tische wie vatehtigungsmäßige Ab-
koppäungvondenUSA „für einfluß-

reiche Kräfte da SPD längst ausge-

machte Sache und offenes Pro-

gramm“.

.Unberechenbar“

„KonzepÖosigfeft“

Ihre Entwicklung empfindet er als

alarmipwnti: dem Rückzugjena
Kräfte, ctie fürdfe PolitikvonHämul
Schmidt gestanden haben, es

geradezu atpmlypiphHMiww

• Eine teimer stäzka wadende
Gnmdströmung, durch die die SPD
zur Anti-WLedervereinigungspartä

werde. Tandla erinnert daran, däfi

dem Nümbaga SPD-Bunde^>artei-

tag im August ein Antrag voriiegen

wird, da lautet: JJie TRedeiiierstel-

hmgda staarädbai Einhät Deutsch-'
lands muß als.Sä aufgegehen wer-

den."

China lehnt

Verhandlungen
mit Vietnam ab

L
L-

1

dpa,Fekfag

Mit xmvermindata Schafe

Peking auch das jüngste Angebot

Vietnams zu FriedensgespsfafaeB

und . zur Nonnatiämung

detai Nachbarstaaten abglehnt Wie

än Sprecha desAnßenmhiistwTaini
in Peking gestern eridärtejVawaide

Vietnam die Begriffe „Dialog" und:

„Ernsthaftigkeit" lediglich als Vor.

wand, um damit seine JkabeShse^.

d«*n aggressiven ^ und expansksagfr
sehen Taten sowie säzse FerädseSg.
1 U «bin. KnnklnKfMh»!

zu verdecken.

Peking nahm damit zu riem_^
Montagm HanoiwröfenffitMBdfe.
znanmdumübaden Standda
sisch-viänamesischen Bezieh«Bgea
Stellung. Da Sprecha verwies auf

bruar, wonach; Vietoams^e Fänd-

Kambodsdia verstärke^ und ^>a>-
nimgenandachütesisdi-vfeöaaiea.
sehen Grenze äzenge.

Entführte ETA £
Industriellen?

;

Die
sationEEA bat djeVSantwortragan •

rtet- EnHühntn« dfui ßljÜKrtWknKmU
sehen IndustrieUen,

Loidi öbeznommen. ^gana wurde
nach Potizehurgdben am Montag anT
den Weg zu-gema fidaik bä San
Sebastian entführt. Sein Wagim wur-^

de am Dienstag in cfetOrtsrAaft las-
1

arte bä San Särastian geftmdau Der
Industrielle ist Gründer und Auf-

sidftsratsyoräteesdä* äna Rma,
/BÄdwwhcte Pmdiitte ntid 'Äwfa^.

c

bringt die ltotfOhnräg in einend ''

[
1-

nmmwnhang' -innit Awi KMMjfe U '

renduzn. Dfe Tenüristes batteD an- ..

mavor odawährend wicti^erpcfi^ .

tiseberBägnisse in Spanien späta- ‘t-.-'
knEreAl^onndBdi^f^-IS^

.

.m
Tempo abwärts mit eina einstmals

großen und wichtigendeutschenFa-
teL WMasprüche, chaotisches

Durcheinander nnd Knnzpptiftnsln.

sigfapit lcw>THrirhnm die SPD." Willy

Brandt sieht q Jn die wolkige Un-
vobindtichkeit dp* internationalen

Sozialismus entrückt", den Kanzter-

kandiriaten Rau nennta einflußlos.

Als Beleg Sir „das Doppelgesfeht

da SPD“ nennt Tandla:

• Als drittes und „besonders wider-
wärtiges Exempel für die Uubere-
chenbaikät und Gnmdsatzlosi^ät"
erwähnt Tandla deq. Vorstoß da
Arbeitsgemeinschaft soaaidemo-
kratischaJuristen (AsJ)^im Sexual-

strafrecht den SchutzMindeijäfariga
ahTHficbaffipn. Weda habe die Öffent-

lichkeit erfahren, daß diese SPDJuri-
stennmde ihren »InndnlntMi Be-
säüuß zurü(±gaunnmai hätte,noch
habe Rau Schritte zur Trennung da
SPD von diesen „Jugendschützern

“

emgeleitet

WAA SeDafidW
im Kreuzfeuer

2 w'

> .'s. - ^21

;• r. •

Schwere Verwürfe gegen d» ~ -V.

treiberdabritischen Wiederaufarbo- - "
T

tungsarääge^für KembrennstoffeSä’ “LJ".

.

Jafidd bat gestern em Vxdw^vo^ ZZ. 'l

schuß des britischen Untohauseser- ^ .V. \;
hoben. In «nem Bericht des Abs- _
Schusses beifa es, die größte Wieder^ ZU..
aufarbeitungsanlage da Welt vene»
die offenbar dteUmwätso stark; irät

radioaktiven Stoffen wie keine ande-
re derartige Anlage in der Vefi. Er
müsse g^stzlidi festgelegt wada, '

daß In SenafMfi kimfaig nfefrt mäz i -’Z '"'l

derartifle Mpnopn nutinaH iiwrRfnfh ** •- -

ÜVT
ibr

derartige Mengen radroaktiver Stoffe
in Mea und Luft abgegebenwadei
dürften. We Abgeordneten steBfeo in

(temBeridrfräeFrag^ obdtel^rfBp J
:
:

aufarbätung in Sälafiäd übahaopt ' ^ üs
wirtschaftlich sinnvoll sö. -

Ihr mobiler Anschluß
an die Zukunft
Das Autotelefon C.
Von AEG.

Die Deutsche Bundespost hat den Probe-

betrieb für das neue Funktefefönnetz C für?’

Autotelefone eröffnet Dami
Autotelefon über eine einhe

nummer erreicht werden,

rend der Fahrt die Funkzon
Ihr Gespräch automatisch

Gegen ungewolltes Mithöre

geschützt Das sind Anneh

nn jedes

iche Vorwahl?

nn Sie wäh- *

.

wechseln, wird

itergeleitet
;

ist man
itichkeiten, die

<{**•r: -

,
r

* ' '

‘ v£ftr -
.

t:** m

teX

•

l^hnojpgjenvon

A

EG: elektrischpi indelek- •

tropische Geräte,^ysteme und Anlggpnfifir -

Kommunikation und Information. frir lndustrieX
1

und Energjetechnik. für Verteidigung und - I

Verkehr, für Büro und Haushalt

man auf jeden Fall nutzen sallta Mit dem
Autotelefon C von AEG können Sie diese

Vorteile direkt in Anspruch nehmen. Hier ist

ästhetisches und funktionale#Design mit

HighTech kombiniert worderi Das bedeutet,

daß Sie alle Funktionen in eirier Hand =

haben: Selbstprogrammierbarer Speicher

für 100 Rufnummern. Sichere Eingabe
durch Druckpunkt und Akustik-Quittung.

Automatischer Rückruf. Sektronisches

Schloß mit vierstelligem Schlüssel. Und
noch vieles mehr. Sie sehen, mit dem Auto-

telefon C von AEG haben Sie alles sicher im

Griff, im Blick, am Ohr. • -

• .Vr J -

K SA.

AEG Aktiengesellschaft • Theodor-Stem-Kai 1, D-6000 Frankfurt 70 Teteton: (069) 6001, Telex: 411076, «atac (069) 6005400 -40 Vbrtriebsniederlassungen in der Bundesrepublik Deutschland einschlie6lich Berlin (Wtest) . Vfertretungen^
^in^llöXdÄf^

'
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Lob den

Forschern
sbt (Washington)-Wegen deren-

gen Begehungen zwischen den
Universitäten und der Wutschaft
sind dieUSA zu beneiden. AlsSym-
bol für die Kooperation stehen die

MHigh-Tech“-Zentren Silicon Val-

ley in Kalifornien und entlang der

Route 128 in Massachusetts. Inzwi-

schen gibt es viele derartige „Sym-
biosen". Eine Fakultät ohne For-

schungsauftrage der Industrie ist in

Amerika Ausweis fürMißerfolg; ein

Professor, der den Firmen keine

Gelder entlocken kann, verliert

rasch Ansehen und LehrstuhL

Besonders private Unis hängen
davon ab. Die selbstverständliche

Zusammenarbeit von Theoretikern

und Praktikern hat dazu geführt,

Haft TJS-Unteraehmen allein die

akademische r?ninriiaggflfrTnr?hiing

1984 mit 277 Millionen Dollarunter-

stützten. hi diesem Jahr werden es

375 MiTiinrM»n sein; etwa ein Viertel

kommt aus der Chemiebranche.

Aber die natürliche Bindung be-

schränkt sich nichtauf gemeinsame
Forschung»- und Entwicklungspro-

jekte. Das berühmte Massachusetts
Institute of Technology (MIT) hat

das «Enterprise Forum" gestartet -
ein Programm, in dem junge Unter-

nehmen in jeweils einer Abendver-
anstaltung kostenlos Management-
Ratschläge erhalten. Die Firmen-
gründer knnrwn gleichzeitig Ban-
ker, Financiers von Wagniskapital
und potentielle Kunden treffen. Die

Aktion ist ein großer und

schonhabet sich ineinigenStädten

Gruppen gebildet, die einmal im

Monat ^lfffmp^knmwten. Einzi-

ges Ziel der MTT-Professoren ist es,

den zumeist Technologteorientkr-

ten Finnen beim Aufbau zu helfen.

Zur Nachahmung empfohlen.

Spendierhosen

A.G. - Alles wie gehabt Barn
europäisch-amerikanischen CcJun^

bus-Projekt, bei der (zunächst)

deutsch-ftanzosischen Forschungs-

initiative Eureha und nun beim

(noch) französischen Projekt Her-

mes. Der Bundeskanzler macht -

aus bündnis- oder europapoliti-

schen Gründen - wohlwollend Ko-
operationsangebote im Technolo-
giebereich, der Bundesforschungs-
Twmigfcw kann *ahlm

Bundesfinanzminister will nicht

zahlen, der Bundeswirtschaftsmini-

ster hält sich bedeckt, und derBun-
desaußenminister rührt die Werbe-

trommel Das muß zu Ärger und
TiSfaiffirlitririOT innerhalb der Ko-
alition fuhren. Was sicher schlim-

mer ist Das löst auch Irritationen

bei jeweiligen ausländischen

Partner aus. Internationale Bere-

chenbarkeit und Verläßlichkeit

sind hohe Werte, die nicht leichtfer-

tig aufs Spiel gesetzt werden soll-

ten. Darum wäre es besser, künftig
7rmäphgt einmal intern - mit allen

Beteiligten - alle finanziellen Even-
tualitäten abzuklopfen, bevor man
außenpolitische Engagements die-

ser Größenordnung eingeht

Chaotische Finanzen
Von WILHELM HADLER, Brüssel

Dij

ie EG schafft es nicht, mit ihrem
'Geld auszukommen. Drei Mona-

te, nachdem der Anteil an der Mehr-
h- wertsteuer auffeestockt wurde, zeich-
v nen sich in Brüssel schon wieder Fi-

nanzengpässe ab. Kommissionsbe-
amte präsentieren von Woche zuWo-
che alarmierende Zahlen über den
Mehrbedarfim laufenden Haushalts-
jahr. Von einer soliden Finanzpla-

nung kann kaum die Rede sein.

Die Gründe für das chaotisch an-

mutende Finanzgebaren sind vielfäl-

tig. Der wichtigste liegt darin, daß
ach die Gemeinschaft in ihrer

Agrarpolitik von Kostenfaktoren ab-
hängig gemacht hat, die sie selbst

nicht oder nur wenig beeinflussen

u
kann. So zwingen die Preis- und Ab-
satzgarantien für überschüssige

Agrarerzeugnisse zu Exporten um
beinahe jeden Preis. Die Preisdiffe-

• renz zum Weltmarkt muß aus der
EG-Kasse beglichen werden, wobei
jeder Cent des DoDarverfeDs gegen-

über der Ecu jährlich mit 215 Millio-

nen Mark Mehrkosten zu Buche
schlägt

Bei der Aufstellung des diesjähri-

gen Etats waren die Haushaltsexper-
ten von einer DoHar-Ecu-Relation
ausgegangen, die sich schnell als zu
optimistisch erwies. lieber wollten

die Finanzminister jedoch die Kom-
mission zu kurz haften, als ihr eine
Reserve zubfltigen, die siewomöglich
in die Lage versetzt hätte, das Geld
durch eine großzügigere Exportpoli-

tik wieder zu „verbuttern". Die Iblge
ist, daß Mehrkosten von 1,5 Milliar-

den Ecu (3,2 Milliarden DM) entstan-

den sind. Sie müssen in einem Nach-
tragshaushalt berücksichtigt werden,

r Mehrausgaben ln beträchtlicher
N Hohe ergeben sich auch aus der Pra-

xis der Haushaltspolitiker, finanzielle

Zusagen zu machen, die erst später

eingelöst werden müssen. Begründet
wird dieses Verfehlen damit, daß für

Struktur- und Forschungsprojekte

zunächst einmal Anträge eingereicht

und geprüft werden müssen, bevor
die Zahlungen erforderlich weiden.

' n den vergangenen Jahren hat sich

.so ein Stau von Verpflichtungser-

mächtigungen gebildet, der den Prä-

sidenten des Rechnungshofes zu der
Bemerkung veranlaßte, er hatte -
falls die EG ein privates Unterneh-

men wäre - seine Unterschrift ver-

} > weigert Die Kommission rechnet da-
mit, rfafi in diesem Jahr bis zu 800

US-ÖLINDUSTTUE

I;

MiBiwxw Ecu TumhM faltig wer-
den, weil die Zuschußprqjekte inzwi-

schen ausgereift sind. Wenn die Ge-
meinschaft die faiihingMi hinauszö-

gert, gibt es Ärger, der zu Recht auf

PdiSSfll 7iiWinW»hlagt

Anspruch aufmehr Zahlungen ha-

ben auch die Briten. Ihr tuM»h jahre-

langem Hin und Her a»sgphandeife»r

Beitragsrabatt ist jeweils nur im
nftfhhiTVMn erfaßbar. gilt für

«ten Finan7aiisgk»irb an Spanien nnd
Portugal Er soll verhindern, Hag die
neuen cinnrior m Nettozah-

lem werden, weil sie noch nicht voll

von der Agrarpolitik der Gemein-
schaft profitieren.

Alles in allem ist nach dem gegen-
wärtigen Stand mitwwm Haushalts-

fehlbetrag vonetwa 2^) MüiardenEcu
zu rechnen. Diese Srhätnmg gehtje-
doch davon aus, daß der Dollarkurs

nicht weiter SSt und daß die Agrar-

minister das diesjährige „Preispaket“

der Kommission ohne kostenträch-

tige Aufbesserungen akzeptieren.

S
pätestens im kommenden Jahr
wird deshalb die Diskussion über

eine erneute Aufstockung des Ein-

nahmerahmens der EG wieder auf
breiter Front aufflammen. Den An-
hängern einer strikteren „Haushalts-

disziplin“ (wie der Bundesregierung)
Wird dabei entgpgpngphnhpn Wgrrien,

daß sie selbst durch die Verweige-
rung von Preissenkungen im Agrar-
bereich an der Kostenexplosion in

der EG mitschuldig sind.

Daß die Erweiterung der Gemein-
schaft einen zusätzlichen Finanz-
transfer nötig machei würde, war
klar und kann im nachhinein nicht

geleugnet werden. Auch die Plai«; für

eine Forschungs- und Technologiege-
meinschaft stammen nicht von Eu-
ropa-Phantasten, sie wurden von den
Staats- und Regierungschefs selbst

wiederholt angemahnt.

Die Forderung, Brüssel schlicht-

weg den Hahn zuzudrehen, wäre je-

denfalls so lange unglaubwürdig, wie
den europäischen Bürgern ein ein-

heitlicher Binnenmarkt, ein Abbau
des wirtschaftlichen und sozialen Ge-
feites und vereinte Anstrengungen
zur Sicherung der Wettbewerbsfi-
higkeit versprochen werden. Proble-
matisch ist eigentlich nicht so sehr
die Verlagerung von Finanzen nach
Brüssel, sondern die Tatsache, daß
das GeldderEG für eine zweifelhafte
Politik ausgegeben wird.

Nach dem Preisverfall

werden Hilferufe lauter
Sbt Washington

Verheerend wirkt sich der Ölpreis-

verfall auf die US-Ölindustrie aus.

Wie Michael Cane vom American Pe-

troleum Institute (ApD inWashington

erklärte, haben die Gesellschaften in

Texas, Louisiana, Oklahoma, Kalifor-

nien und Alaska schon 1985 ihre Inve-

stitionen halbiert Seit Januarsind sie

noch einmal um ein Viertel gekappt

worden. Direkt und indirekt gingen

250000 Arbeitsplätze verloren. We-

gen der nicht gedeckten Produk-

tionskosten .
sind mehrere hundert

Bohrlöcher geschlossen worden.

Nach Kalkulationen des Instituts

«rinkt die Tagesförderung in denUSA
von zur Zeit L2 MilL auf940 000 Ton-

nen, wenn sich in den kommenden
fünf Jahren das Preisniveau auf dem
ölmarid nicht ändert. Bleibt 01 zehn

Jahre lang so billig wie heute,

schrumpft die Produktion in Ameri-

ka sogar auf 800000 Tonnen, wäh-
rend die Einfuhren je Tag in etwa
gleichem Umfang zunehmen. Gleich-

zeitig steigt der US-Verbrauch über-

durchschnittlich; verloren gehen
praktisch alle in der Hbchpreisphase
erzielten Einsparungen.

Laut Cane deckt die Organisation

der Ölexport-Länder (Opec) in drei

bis vier Jahren bereits wieder vier

Fünftel des Wettbedarfs. Darm ist die
Kartellsituation wiederhergestellt

und die Preise steig«LUm die US-Inr

dustrie zu schützen und das nationale
Sicherheitsrisiko zu verringern,
dringt das Institut, dem 235 Unter-
nehmen angeboren, auf Abschrei-

tangsedeichterungen und großzü-

gige Steuergutschriften für Investi-

tionen. Außerdem soll der Anteil der
Ölfirmen am „Superfonds“, aus dem
die Beseitigung von Umweitschäden
finanziert wird, reduziert warten.

RAUMGLEITERHERMES / Handfester Mmisterien-Streit um diedeutsche Beteflignng

Riesenhuber und Stoltenberg können

keine Haushaltsmittel freisteilen
ARNULFGOSCH, Bonn

Um die von Fnndeglranslpf Helmut Kohl wohlwollenden Aussicht

gestellte Beteiligung an dem französischen Raumglfiita'-Prgekt „Her-

mes* bahnt sich inBonn ein handfester Konflikt zwischen Kanzleramt

unrf Auswärtigem Amt auf der einen Seite und den Buödesmimstenen

der Finanzen sowie Forschung und Technologie aufder anderen Seite an.

- < vt*. j
Diverse Gespräche, die seit dem

deutsch-französischen Gipfel von En-

de Februar dieses Jahres zwischen

den beteiligten Ministerien geführt

wurden, machten überdeutlich, daß

für »Hermes“ jetzt und auch später

keine Hai ifthftlfamittei zur Verfügung

Das BunHggfinaTwmTTiigtgri.
um weigert sich, wie zu hören ist,

rundweg, in eigentliche Ressortge-

spräche einzutreten, bevor es nicht

einen neuen förmlichen Kabinettsbe-

schloß über eine deutsche Beteili-

gung an „Hermes“ gebe.

Dabei zieht rieh Bundesßnanzmi-
nister Gerhard Stoltenberg(CDU)auf
den Kabinetisbeschluß vom Januar

1985 zurück, wonach mit den Raum-
fahrtprojekten „Ariane V“ (Europa-

Rakete mit verstärktem Triebwerk)

Und „Coiumbus“ (Spac^kh-ahnlirhOT

europäischer Beitrag zur geplanten

amerikanischen bemannten Welt-

raumstation) die MRgRehkritpn der

Bundesregierung, weitere Raum-
fahrtvorhaben vergleichbarer Grö-

ßenordnung in Angriff zu nehmen,
unter den gegebenen Umständen er-

schöpft säen, immerhin kosten diese

Projekte zusammengerechnet über

via Milliarden Mark. Für die Vorbe-

reitungsphase muß das Forschimgs-
minid»riirm allein 190 Millinnen

AUF EIN WORT

99 Das Hauptproblem für

die arbeitsintensiven

Handwerksbetriebe
und die ganze Mittel-

standspolitik bleiben

die explodierenden Per-
sonalnebenkosten. Es
ist ein abenteuerlicher

Zustand, Haft ein Fach-
geselle im Handwerk
bereits das Vierfache

seines Lohnes aufwen-
den muß, um seine eige-

ne Lohnstunde im glei-

chen Betrieb bezahlen

zu können. 99

Paul Schuitker, Präsident des Zentral-
verbandes des Deutschen Handwerks.

FOTO WEWH.T

Versöhnlicher

Ton mit Japan
Ha. Brüssel

Versöhnlicher als «wartet ist die

jüngste Erklärung des EG-Mmister-
rats zum Verhältnis des* Gemein-
schaft zu Japan ausgefallen. Aus-
drücklich begrüßen die Außenmini-
ster darin die Absicht Tokios, seine

Märkte zu öffnen, den Yen-Kurs zu
starkenund die Inlandsnai-hfragp an-
zuregen. Sie drängennun auf„rasche
konkrete Ergebnisse“. DerRat erneu-
ert seine Forderung, daß die japa-
nische Regierung in ihr Aktionspro-
gramm zur Steigerung der Importe
einen „mit einem Zeitplan verbunde-
nen Zielwext“ aufiaimmt

Markanftrenden.Und diesesMiniste-

rium istdemzufolge ebenfalls nicht in

der Lage, durch Umschichtungen in

fpiiwm Haushalt die erforderlichen

auch nur für die qualifizierte

Vorbereitungsphase berstzusteUen.

Wahrend Regierungssprecher

Friedhelm Ost diese Kosten unlängst

noch auf 20 bis 30 Millionen Mark
bezifferte, haben Experten des For-

schungsmxnisteriums hierfür schon

30 bis 50 Millionen Maik ausgerech-

net Und nach eigenerDefinition ban-

delt es steh bei Vorhaben mitGrößen-

ordnungen von 30 Millionen Mark
aufwärts schon um »Großprojekte“.

Es nützt Bundesforschungsmini-

ster Heinz Riesenhuber (CDU) auch

wenig, wenn der fürAußenpolitikzu-

ständige Abteilungsleiter imKanzler,

amt, Horst Teltschik, gegenüber sei-

nem Ministerium erklärt haben soll,

Riesenhuber könne unbesorgt sein,

weil der Bundeskanzler persönlich

Fmanzminister Stoltenberg Über das

„Hennes“-Engagement unterrichten

würde. Im übrigen hält man im
Han?» Riesenhuber die auf Herbst

dieses Jahres vorgezogene „endgül-

tige“ Entscheidung der Bundesregie-

rung nach wie vor für verfrüht und
das Gipfel-Kommunique für „inter-

pretationsbedürftig*. Die Kosten des

BUNDESSCHULDEN

Gesamtprojektes „Hermes“ werden
aufzwei bis drei Milliarden MaHr ver-

anschlagt, ohne das riazngehijTpndp

Satenitensystem, das noch einmalso-
viele Mittel verschlingen dürfte.

Sowohl im -BuTwlpgfinnTiTinipisteri.

um als auchimBundosfeT^himgKmi-
nisteriiim wirdBuTtdewiiflAnrnmister

Hans-Dietrich Genscher (FDP) ver-

übet!, daß er in Interviews und bei

anderen Gelegenheitenimmer wieder
das „Hermes-Projekt propagiert So
zum Beispiel am 5. M?r? als er auf
einerVeranstaltung inBonn erklärte,

die erfolgreiche dörtscb-franzosische

Kooperation beim Airbus müsse der

Kem einer europäischen technologi-

schen Zusammenarbeit nicht nur auf
der Erde und in der Luftfahrt, son-'

dem auch im Weltraum sein. Europa
dürfe im Wettbewerb mit den USA
un<l Japan ninhtanfdie unabhängige
Weltraumforschung verrichten.

Von zuständiger Seite im Bundes-

forschungsmmisterium wurde hierzu

unverhohlen erklärt, Minister Gen-
scher solle „nirht immor das Geld
anderer Leute“ ausgeben wollen. Ob
es zu eitlem neuen TCahinprftshesrhlnfl

kommen wird, der den alten Be-
schluß von Januar 1985 revidiert und
die Finanzierung der Vorbereitungs-

phase regelt, giltzurZeitals ungewiß.

Beobachter in Bonn vermuten, daß
maßgebliche Kreise derBundesregie-
rung «machst versuchen, Zeit zu ge-

winnen - wegen der bevorstehenden
Wahlen inFrankreichund in der Bun-
desrepublik.

„Finanzminister bricht die

Dynamik der Zinsausgaben“
RH R«ni

„Die Steigerungsrate der Zinsaus-

gaben des Bundes wirrt sich in den
knwmpTviwi Jahren erheblich abfla-

chen“, erklärte Haushaltsexperte

Austermann (CDU) gegenüber der

WELT. Fmanzminister Stoltenberg

sei auf dem besten Wege, die Dyna-
mik der Zinsausgaben zu brechen.
Kpfn anderer Ausgabeposten weise

bisher wegen der Belastungen aus

der Vergangenheit so hohe Steige-

rungsraten auf. Die Nettbkreditauf-

nahme dieser Legislaturperiode wer-
de aUpTrlings weit geringer ausfaHen

als die Zinsausgaben in diesenJahren
für die bis zum Regierungswechsel
1982 aufgenommenen Bundesschul-

den.

Austermann verdeutlicht die Ent-

wicklung seit 1981: Damals habe die

Durchschnittsverzinsung der Brutto-

kreditaufnahme (also Nettokreditauf-

nahme plus Umschuldung) 10,9 Pro-

zent befragen, 1985 dagegen 6,9 Pro-

zent 1986 sei sie bereits unter 6,5

Prozent gerutscht Die Bruttokredit-

aufhabme 1986 beträgt etwa 85 Milli-

arden Mark. Die Auswirkungen des
Bnsrflckgang* 1986 kämen erst 1987

mit den einsetzenden Zinszahlungen
zur Geltung. Anstermaxm erwartet,

daßdieZimausBaboiansätzedermit-
telfristigen Finanzplanung 1987 (323
Milliarden) und 1988 (35,9)um Milliar-

denunterschritten werden.

Stoltenbergs Kbnsnliriiernnggpnli-

tik habe mitbewirkt, daß alle Kredit-

nehmer heute wenigstens 43 Prozent
Zinsen weniger zu zahlen hätten als

noch vor fünf Jahren. Austermann
sprichtvom „größten Konjunkturför-

deningsprogramm derletzten Jahre“.
Er appellierte an die Banken, ihren

schöpfen.

EINWEGVERPACKUNGEN

Die Bonner Koalition nimmt
Abschied von der „Lex Aldi“

Stu. Bonn
In derlange umstrittenen Frage der

Einweg- und Mehrwegverpackungen
hat sich die Bonner Regierungskoali-

tion jetzt auf einen Kompromiß ver-

ständigt Danach wird die als „Lex
Aldi“ bekannte, von Btmdesmnenmi-
nister Friedrich Zimmermann ange-
strebte Regelung, dem Handel ein

Mmdestangebot von Mehrwegfla-
schen vorzuschreiben, nicht reali-

siert Eine Verringerung des Verpak-
kungsmülls soll auf anderem Weg er-

reicht werden: Mit der Neufassung
des Abfallbeseitigungsgesetzes soll

die Bundesregierungermächtigt wer-
den, klare Zielvorgaben und Fristen

zur Verminderung des Abfellaufkom-
mens festzulegen.

Erst wenn die Ziele nicht erreicht

werden, kann die Bundesregierung
dann mit Zustimmung des Eundesra-
tes per Rechtsverordnung eine Kenn-
zeichnungspflicht für Einweg- und

Mehrwegverpackungen, eine Rück-
nahmprorpfliphfaing und pin Pfand
für Einwegflascheneinfuhren. „Wenn
die Wirtschaft das Abfallproblem

selbst löst - und wir sind überzeugt,

daß sie das besserkann als derStaat

—

wird von den weiterreichenden Maß-
nahmen kein Gebrauch gemacht“, er-

klärte der innenpolitische Sprecher
der CDU/CSU-Fraktion, Paul Laufe,

in Bonn.

Als eine mögliche Ziehrorgabe

nannte Laufs eine Verdoppelung der
Recycling-Quote bei Einweg-Geträn-
kedosen von derzeit 27 Prozent inner-

halb von drei Jahröl.

Der Deutsche Industrie- und Han-
delstag (DIHT) fordert, es müsse bei

der Neuregelung freigestellt bleiben,

ob die Reduzierung des Mulls durch
Ausweitung des Mehrwegantefls oder
durch Recycling von Einwegverpak-
kungen erreicht werde.

,ARBEITSGEMEINSCHAFTHANDELMITDER DDRU
/ 1600 Unternehmen befragt

Weniger Gegengeschäfte gefordert
HANS-JURGENMAHNKE, Bonn
Die Lieferungen in die „DDR“ be-

halten bis in das nächste Jahr hmem
ihren Schwung; dagegen werden die

Bezüge allenfalls das Niveau desVor-

jahres erreichen, als sie bereits stag-

nierten. Dies zeigt die Umfrage der

„Arbeitsgemeinschaft Handel mit der
DDR“ in Berlin bei 1600 Unterneh-

men, die in den vergangenen Jahren

regelmäßig an den Leipziger Messen

betätigt waren.

Die Arbeitsgemeinschaft wird von

fünf Spitzenoiganisationen der Deut-

schen Wirtschaft getragen und veröf-

fentlichte bis vor kurzem ihre Umfra-

ge zusammen mit der des Deutschen
Industrie- und Handelstages (DIHT).

Jetzt hat sie sogar neben der traditio-

nellen Pressekonferenz des DIHT in

Leipzig zu einer eigenen Veranstal-

tung kurz nach Eröffnung der Messe

am Sonntag eingeladen-

Die zuversichtlichen Prognosen

bei den Lieferfirmen werden vor al-

lem von den Investitionsguter-Her-

stellero im Maschinenbau und in der
Elektrotechnik getragen. Während
vor einem Jahr drei von fünf Unter-

nehmen angaben, sie hätten begrün-
dete Aussiebten auf des Abschluß
von Verträgen auf de- Messe, so he-

gen diesmal zwei von drei Finnen
diese Erwartung. Die anderen Aus-
steller benutzen Leipzig zur Markt-
pflege.

Die nahezu konstante Zahl von 730
Ausstellern aus der Bundesrepublik
verdecke die hohe Fluktuation. Nach
Ermittlung der Arbeitsgemeinschaft

stellen knapp ein Fünftel der bisheri-

gen Dauerkunden nicht mehr aus, säe

bleiben aber im Geschäft.

Die Stimmung unter den Einkäu-
fern ist gedrückter. Wegen des Preis-

rückgangs bei Mineralöiprodukten
und chemischen Erzeugnissen, auf
die nahezu ein Drittel aller Bezüge
entfallen, überwiegen hier nach An-
gaben der Arbeitsgemeinschaft die

skeptischen Stimmen. Nur noch eine

von drei Finnen sieht konkrete An-

satzpunkte, zu Einkaufsabschlüssen

zu kommen.

Auffallend ist, daß die Arbeitsge-

meinschaft ein geringeres Interesse

an der Kooperation festgestellt hat

Nur noch 30 Prozent der Bezieher

tmd Lieferanten, überwiegend Unter-

nehmen mit langjährigen Geschäfts-

beziehungen, sehenAnsatzpunkte für

eine technisch-wirtschaftliche Zu-

sammenarbeit Gegenseitige Zuliefe-

rungen, der gemeinsame Vertrieb

und die Zusammenarbeit auf dritten

Märkten steht dabeiim Vordergrund.

Da Lüenzaustausch und die Gestat-

tungsproduktion habe nicht mehrdie

Bedeutung wie im Vorjahr.

Bei den Gegengeschaftsforderun-

gen sei die „DDR“ nicht mehr so hart

wie früher, abgesehen vom Investi-

tionsgüterbereich. Der Wettbewerb

mit Anbietern aus anderen westli-

chen Industriestaaten wird harter.

NEUE HEIMAT,

Düsseldorf soll weitere

43 000 Wohnungen kaufen
SPD-Sprecher verteidigten die Käufe

(„Bewahrt vor Spekulation und Spe-

kulanten“) auch mit Hinweisen auf

die wohnungspotitischen Ziele der

Landesregierung.

HARALDPOSNY, Düsseldorf

Dernördrhein-westSlische Städte-

bauminister Christoph ZopeT (SPD)
wül auch des Verkauf der restlichen

Wohnungen der Neuen Heimat und
deren Tochtergesellschaft Nordwest-
deutsche Siedlungsgesellschaft an

gemeinnützige Wohnungsgesell-

schäftenvermitteln- DieNeue Heimat
(NH), so der Ministe- vor der gestri-

gen Fragestunde im Landtag; habe
ihm rund 43000 Sozialwohnungen

angeboten »nri ffaffiv Ausgangs-

preis von Milliarden DM genannt

Zöpel schloß nicht aus, daß die lan-

deseigene Landesentwiddungsge-

seüschaft (LEG), wie schon die 2385

NH-Wohnungen für 142^5 Millionen

DM, auch diesen Bestand kaufen
wird. Die LEG hat bereits 35 000
Wohnungen in Eigenbesitz. Im Land
gibt es rund 1,5 Millionen Sozialmiet-

wohnungen sowie 500 000 öffentlich

geförderte Eigenheime.

Inzwischen ist es zum Streit dar-

über ylmmmwi ob mit riwn einsHm-

mig gefaßten Verkaufebeschluß des
'

NH-Aufeichtsrats auch die Sicherung
der 420 Arbeitsplätze der Regionalge-
sellschaft verbunden ist. Während
der NH-Aufsichtsrat d ies zur Auflage

an den Käufermacht, lehnte es Zöpel
ab, eine solche Garantie zu.geben.

In der gestrigen Aktuellen Stunde
desLandtagswiederholte Zöpel seine
Ablehnung jedoch nicht Er verwies

vielmehr auf die Notwendigkeit,
sehnpii die langfristige Soztolbmdupg
des öffentlich gefordertenWohnungs-
baus zu retten, fk und verschiedene

Zöpel schloß nicht aus, daß auch

fawiurmnfllft Wohnungsunterüehmen

ebenso als Käufer infrage kämen, wie

Mieter, ähnlich dem hessischen Püot-

projekt „Wohnungen in Mieterhand“

(WIM). Diese und andere Versuche

seien hilfreich im Sinne der jetzigen

Mieter. Gerade dies bestritten Spre-

cher von CDU und FDP im Landtag.

Sie warfen Zöpel vor, mit dem Kauf

nicht die Mieterinleressen, sondern

die Sanierung der Neuen Heimat im
Auge gehabt zu haben. Der DGB hal-

te sich nach wie vor zurück, einen

Beitrag für den Ausweg aus der NH-
Misere zu leisten.

Hans Joachim Kühl (FDP) forderte

den DGB au£ sein riesiges Vermö-

gen, auch andere Gesellschaften, zu

verkaufen. Er zählte zwölfSubventio-

nen auf, mit denen die Wohnungen
der NH in der Vergangenheit vom
Land schon dreimal bezahlt worden

seien. Hubert Doppmeier(CDU) kriti-

sierte Zöpels Vorpreschen, ohne Sa-

nierungskonzepte von DGB und NH
abzuwarten. Er bezeichnete den Vor-

gang als „sozialistische Mißwirtschaft

in Reinkultur“ und witterte „Genos-
senfilz“. Nach der FDP-Forderung
nach Rücktritt Zöpels wegen Bruchs

des Mmistereids stellte sich Minister-

präsident Rau vor ZopeL Jetzt unter-

suchtein Landtagsausschuß die Woh-
nungsbaupolitik des Landes.

WIRTSCHAFTS#JOURNAL

Seit Beginn der siebziger 3ahre hot sich dos Wirtschaftswachstum ten-
denziell stärker in die „Südstaaten" verlagert. Zwischen die beiden
Renner aus dem Süden, Bayern und Baden-Württemberg, hat sich 1985
allerdings Bremen mit einemWachstum des realen Bruttoinlandsprodukts
von 3,6 Prozent geschoben. Sonst hinken die „Nordlichter" hinterher.

Schleswig-Holstein mit plus 0,2 Prozent Wachstum ist einsamer Letzter.
QUELLE 1MU

Biudesobllgatioiien

unter sechs Prozent
Bonn (AP) - Mit einer neuen Serie

von Bundesobligationen zu 5,75 Pro-

zent geht der Bund von heute (Don-

nerstag) an erstmals bei diesen Papie-

ren unter die Grenze von sechs Pro-

zent Wie das Finanzministerium mit-

teilte, wurde der Verkaufder Serie 61
mit einem Zinssatz von sechs Pro-

zent, einem Verkaufekurs von zuletzt

101 und somit einer Rendite von 5,76

Prozent gestern eingestellt. Bei der

neuen Serie 62 fallt die Rendite bei

5,75 Prozent Zins und einem Ver-

kaufekura von 100,30 weiter auf 5,68

Prozent zurück. Sie ist am 22. April

1991 fällig.

Kreditzinsen sinken
Bonn (rtr) - Auch bei den deut-

schen Sparkassen und Genossen-
schaftsbanken sinken die Kreditzin-

sen. Führende Stadtsparirassen ha-

ben die Leitrinssenkung derBundes-
bank um einen halben Prozentpunkt
weitegegeben. Sprecher des Deut-
schen Sparkassen- und Giroverban-
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des und des Bundesverbandes der

Deutschen Volks- und Raiffeisen-

banken sagten, die ihren Verbänden
angeschlossenen Institute passten

sich den Marktbedingungen aa

Bangemann für Mäßigung
Bonn (A.G.) - Bundeswirtschafts-

minister Bangemann hält eine Erhö-

hung des Kohlepfennigs für möglich.

Jedoch forderte er die unionsregier-

ten und die SPD-regierten Bundes-
länder auf, den Streit um eine Erho-

hungdes sogenannten Kohlepfennigs
zu begraben, auch wenn es vielleicht

reizvoll sei, die Interessenunterechie-

de parteipolitisch auszunutzen.

„ERP-Mittel verbilligen“ »

Bonn (DW.) - Der Vorsitzende des
Bundestagsunterausschusses für

|
ERP-Wlrtschaflspläne, Niegel (CSU), 1
fordertdie Senkung der ERP-Kredite ij

um mindestens 0,5 Prozent. Mit einer

Zinssenkung würde der Aufschwung
weitere Impulse erhalten, schrieb

Niegel an Wirtschaftsminister Bange-
mann.

i r

i

IWJgaiWfciW»

.im.li

i

iiiwiiiui

|i

M

BWBWI

gPBjae)



Bankenpräsident

wird 65 Jahre

WELT DER # WIRTSCHAFT

USA / Verbi«di.Vhirgit«i der Bundesstaaten und der Gemeinden stiegen im vergangenenJahram stärksten

Schulden erreichen fast sieben Billionen Dollar

DIE WELT - Nr. 61 - Donnerstag. 13. Mau 1986

ENGLAND / Das Pfand hat fast zehn Pfegnigagefeg

Basiszms-Senkimg erwartet

HobrsCSdmedoMlobMnravth
FOTO:WERNER SCHCKUNC»

D ie Krise der SMH-Bank, bei de-

ren Lösung er entscheidend mit-

gewirkt hat, und die Noveffipningdes
Kreditwesengesefczes, die für das pri-

vate Bankgewerbe akzeptable Neure-

gelungen brachte, sind zwei der her-

ausragenden Ereignisse in den drei

Jahren, die TTarms Christian Schroe-

der-Ebhenwarth jetzt an der Spitze

des Bundesverbandes deutscher

Banken steht. Der Bankier, von 1972

bis 1984 dienstältesterGeschäftsmhar
ber der renommierten BHF-Bank
und seither ihr AufeichLsratsvorsit-

zender, ist aTles andere als ein Lob-

byist. Er versteht sich vielmehr als

Repräsentant «»in«? Gewerbes, das

immer wieder Ökonomischen Sach-

verstand in die wirtschafte- und fi-

nanzpolitische Diskussion einzubrin-

gen hat. Im Verband selbst ist der
Präsident, der morgen 65 wird, weg-
weisender Mittler zwischen manch-

mal widerstrebenden Interessen. Einr

satz- und Leistungsbereitschaft and
das Credo im Geschafteleben wie

auch im Persönlichen Schroeders,

der wjne Karriere narb Bankausbil-

dung und Jurastudium im Bundesfi-

nanzministerium begann (cd.)

NAMEN
Herbert Kircher, bisher bei der

IBM Deutschland in Stuttgart für eu-

ropäische Industriesysteme zustän-

dig, übernahm die Lötung der IBM
Laboratorien Böblingen. Er ist Nach-

folgervon Dr. WinfriedPierio, der als

Assistent General Manger zur IBM
Europa, Paris, wechselL

Hnrftia Debmer (58), Vorstands-

sprecher der Thyssen Edelstahlwerke

AG, Krefeld, und fiühees Vorstands-

mitglied der Thyssen AG, Duisburg,

ist am 9. März gestorben.

H.-A. SIEBEST, Washington
In einem higher nidit gebrannten

Tempo geratmi die USAimmer tiefer

in die Kreide. Wie das Federal Re-

serve Board in Washington mitfeüte,

«höhte sich der öffentliche und pri-

vate Schuldenberg im vergangenen

Jahr ohne Finananstitate und saiso-

nal bereinigtum 14*8 Prozent aufins-

gesamt 6868 Mrd. Dollar. Das sind

28 736 Dollar je Amerikaner.

Damit hat die Verschuldung in den

Vereinigten Staaten 1985 mehr als

zweieinhalbmal so schnell zugenom-
menwfe dasBruttosozialprodukt, das

Terminal um 5,7 (real 24) Prozent auf

3989 Mrd. Dollar wuchs. Das heißt,

Amerikas Schuldenlast ist l,7mal so

groß wie die Wertschöpfung. Seit En-

de 1980 - Präsident Ronald Reagan
trat im Januar 1981 sein Amt an -

vergrößerte de sich um 75, das nomi-

nale Sozialproduktum 46 Prozent.

itriwlieh warnte der Präsident der

Federal Reserve Bank in New York,

& Gerald Corrigan, mit Nachdruck

vor dteser SchuldenexplosioD. Seit-

dem hohen sich Faul A. Volcker und

die froheren republikanischen PiüsL

dentenberater Alan Greenspan und
Martin Feldstein ihm angescfalossen.

r^rrigan« Behörde öräbnete, daß
Amerikas Schulden ohne drastische
figfartisrfiP Korrektoren 1995 etwa
24malso großwiedieWertschöpfung
sein werden. Das. beeinträchtige er-

heblich das Investitionsklhna-

Am stärksten stieg 1985 - gegen-

über 1984 - die Nettoverscfauldung

der US-Bundesstaaten und Gemein-

•

den- um 314 Prozent auf 540,7 Mrd.

Dollar. Diese Entwicklung birgt Ge-
fahr, da die meisten Land«* und Ge-
meinden zum Budgetausgleich ver-

pflichtet sind. Washington, also der

Bund, erhöhte seine Schulden um
164 Prozent auf 1600,4 Mrd. Dollar,

nur mitTreasury Bills. Notesund
Bonds finanziert

Die privaten Haushalte steigerten

1985 ihre Nettoverschuldung um 144
Prozent auf 2376,1 Mrd. Dollar, wäh-
rend die Wirtschaft ihre Kreditauf-

nahmen um elf Prozent auf 2350,8

Mrd. Dollarausweitete. Davon entfie-

len 1495,8 Mid. Dollar auf inkorpo-

rierte Gesellschaften, 674^6 Mrd. Dol-
lar auf andere Unternehmen und
180,3 Mrd. Dollar auf die Landwirt-
schaft- Seit 1980 nahmen die
Schulden .des Bundes ™ ns, der
US-Bundesstaaten und Gemeinden
um 82, der Haushalteum 63,7undder
Wirtschaftum 644 Prozent zu.

Ohne den Bund erreichte der R-
nanztenmgsbedarf 5267,6 Mrd. Dot.
lar. Gedeckt wurde er bisher (huch
Schuldverschreibungen (3506 Mrd.
Dollar), darunter steuerfreie Obliga-

tionöl (7204), Unternehmensanlei-
hen (5364) und Hypotheken (22494
Mrd. Dollar). Außerdem «kHwm1

sich Bankdarlehen auf 836& Ver-
brancherkredite auf 673,1, Offen-

Markt-Papiereauf92»ndawWTitel
auf3804 Mrd. Dollar.

Nicht eingerechnet sind 247 Mrd.
Dollar, die an mgianHisriipn Kredit-

und zwar Anleihen über 72,7 Mrd.
DollarsowieBankdarlehen über 19,6,

OfhtHMdJapipff iihpr und
Regierungskxeröte über 724 IM.
Dollar. Mit diesen Betragen schlug

NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND
Kredftansweitung geplant

Washington (AP)— Die in Washing-

ton ansässige Weltbank wird nach ei-

genen Angaben in diesen Jahr ange-

sichts eine* geplanten Ausweitung

des Kreditvoihunens für bedürftige

T3n^w zusätzliche Mittel in Höhe
von einer Milliarde Dollar aufneb-

men. Die Gesamtsumme der von der

Weltbank auf dum internationalen

Markt gefiehenöt Gelder wird sich

dadurch 1988 auf 10,6 Mrd. Dollar er-

höhen. Die Organisation kündigte ge-

stern gteifhTPitig ein Pro-

gramm längerfristiger Anleihen für

Anleger in den USA an.

Erste Verhandlungen
Brtissel/Genf(dpa/VWD)-Die Vor-

würfe des amerikanischen Fhlgzeug-

bauers Boeing wegen vermeintlich

versteckter Subventionen zugunsten

des europäischen Flugzeug-Konsor-

tiums Airbus werden zum erstenMa-
le auf Regierungsebene erörtert wer-

den. Wie in Brüsseler EG-Kreisen be-

kannt wurde, werden Vertreter des
TTR-HanrielsininisteriiiiTis sowie der

vier am Airbus beteiligten Länder
Bundesrepublik Deutschland, Frank-

reich, Großbritannien und Spanien

am 20. und2LMarzzueinerVerhand-
lungsrunde in Genf Zusammentref-

fen.

Bessere AotokofljnnRtnr

Paris (J. Sch.)-Das neue Jahr hat
für di» französische Autnmnhilindn-

strie unter günstigeren Vorzeichen

begonnen. Im Januar nahm ihr In-

landsabsatz an Personenwagöi um

10,7

Prozent und ihr Export um 15,4

ftozent gegenüber dem (schlechten)

Vdriahresmonat ZU, nachdem rieh

1985insgesamthierwiedorteinequa-

si Stagnation ergeben hatte. Die Pro-
duktion wurde allerdings um 44 Pro-
zent gedrosselt gegenüber um drei

Prozent 1985.

Zimte-TermmhontraRte?
Kuala laiapor (VWD) - Die Roh-

stoffbörse in Kuala Lumpur erwägt
zur Zeit die Rinffihnmg eines Zmn-
TWmmlnnntrftTrte. Allmimgy dürfte

der Tenninbandel in diesem Metall

erst beginnen, wenn die derzeitige

Krise 7.TTmTnarktüberwunden ist

finit ff)H rir» Tmgateliehe Vergehnr.

fungdg ohnehin deäkatm Situation

am Zwinmarkt verhindert werden.

Wie zu hören ist, bleibt Malaysia an
einer emvexnehmlichen Lösung der
Hnnbke interesmert.

Marschroute festgelegt

Kassel (dpa/VWD) - Die zwölf

BG-Partner haben rieh auf ring ge-

meinsame Marschroute für die Ver-

handlungen über ein neues Wdttex-
tflahlrnTTi'h^on geeinigt, nachdem Por-

tugal lange Vorbehalte geäußert bat-

te. Die Verhandlungen beginnen am
3. April- in Genf Das gegenwärtige

Abkommen das dritte seit 1974 -

läuft am 3L Juli ans. Die Einigung

basiert «nf emem Kompromiß zwi-

schen Vertretern rin» möglichst

weitgehenden Uberaliäaung der

Wehtextühandels wie die Bundes-

republik, Niederlande, Dänemark
undfauch Großbritannien sowie den
EG-Putnem, die ihre nationale Indu-

strie vor den Importen «us Bflhgiän-

dem schützen wollen.

i •

Fjymer-Hilfeprngramm
_ Washington (VWD) - Die mit der

Überwachung des Bankapparates in

den USA befeßten Organe haben zu-

sammen mit dem Federal Reserve

Board, <to FederalDeposit Insurance

Corfr. »nri dem Amt des CacaptcdHer
,

ofthe Currencyeine konzertierteAk-

;

hon vereinbart, mit dem sie die in
j

Schwierigkeiten stehenden Farm-
Banken unterstützen wollen. Offen

ist derzeit noch, ob dieseAktionauch
ffirjene Banken galten soll, die über
hohe und inzwischen fraglich gewor-

dene Kreditforderungenan die Ener-

giewirtschaft verfiigen.

TREFFPUNKT ZUKUNFT

Die Hannover-Messe INDUSTRIE im April kon-

zentriert sich auf das Weltangebot industrieller.

Technik und zeigt Zukunftstechnofogien auf.

Mit ihrem neuen Konzept setzt cfie größte und
t

bedeutendste IriVesttoonsgüter-Messe der.Wett

einmal mehr neue Ma&täbe.

Hannover ist derTreffpunkt für Manager,

Ingenieure, Konstrukteure, Einkäufer, Hand-

werker und Fachhändler. Denn mitemem
Besuch der »Messe der Messen« erhalten Sie

branchenübergreifende Infonnationen

und können den aktuellen Stand industrieöer

Technologien besser beurteilen.

HANNOVER MESSE

Amerika* GebauitvösrhnMwng 1985

nettoand ohne denKnmaektarmit
Dollar zu Beet -72 Pro-

zentmehr alsEnde 1980.

Das persönliche Einkommen der

US-Bü^er erreichteim viertenQuar-

tal 1985 iu»i 3354 Mied. Dollar (Jah-

resrate). Abzüglich 508*4 Mrd. Dollar

an Steuern nnd amVmi Abgaben.

nadte «fa« vedS^are Emkommöi

2845,7

Mrd. Dollar aus, wovon 116

Mrd. Dollar gespart tmd 2329,7 Mrd.

Dollar ansgegeben wurden. In Ge-

brauchsgüter flössen 3604, in den
Wohnungsbau 161,6 Mid. Dollar.

Überdies trugen die Amerikaner

1384 Mrd. Dollar zur Bank und er-

warben für 3334 Mrd. Dollar Kredit-

madetpaptoe. Die Brattoerspanüsse

erhöhten sich auf6294 MrcL Dollar,

Vor Steuern habe« die US-Unter-
nphmen (ohne Finamrinstitote und

1744 Mrd. Dollar

verdient. Die Steuern machten 654
und <he DreideadenaiisschniUiiigHi

netto 894 Mrd. Dollar aus. Die Kapi-

talaufwendungen enachtei 3804
Mrd. Dollar. -

*

BAG: Erfassung von

Fehlzeiten ist zulässig

AP,Kas9ei

Das Bundesarbötsgendzt in Kas-

sel hat in einem von der Industriege-
werkschaft Metall geführten Must&-
prozeß dte AnferirfamgAm Bpm»h1np.

ses der FSxdgungsstdle für die OpeiL-

Werke übe: die Emfiümmg des auto-
matischen Personalabrpchnungs-

und -informatümssystems »Pafey*

zuiückgewiesen. Die vom Geämthe-
triebsrat angpmfpinp Tümigirngsstell«»

hatte 1982 die automatisdte Erfas-

sung von Fehlzeilen der Arbeitneh-

mer, flj» ftrlwfrqmrfahig an8 oder np-

entschnldTgt fehlen, prfanht Ferner

legte die Rhiignnggtefle fest, wekhe
Folgerungen daraus gezogen, werden
dürfen

Das Bimdesarbestsgexicht stellte

nmunehraber fest,daß eine derartige
natenurfiKCimg und -VHarbätUng
nicht vöbotöt ist, weil sie dem
Zweck der Arbeätsverhältnisse dient
Nach Anricht feg Gerichte wurden
vonderlänigungssteBediebektezseä-
tigen Interessen der Atfeifarimw
und desArbeitgebersausreichendbe-
rücksichtigt

Durch die Beteiligung des Be-
triebsrates sei »nsrachffld gjchgge-
steflt,daß ansdöi Bienntnissenfei-
ne unkontrollierbaren Folgerungen
gezogen werden. (Az: 1 ABR12/84J

London gung mdir finde

hmg der britischen Bansansenha-

benan deiLondonerEmanzmäfcten

flationsaussiebten sowie in^eamrte-

ie das vra^eichsweise srfir bohe

Zänsniveaum Großbritenzdöi. y

gpwisL uerr ——
30 führende Aktienwerte legte am

Dienstag um 214 Punkte

nenen Rekordstandvon13K4 zu.
“JJ-

größte Tagessprung seit mehr als 15

^ufXngten. Die Euphorie hieltauch ge-

stern an, wobei der Index bis ,zum

ftühöi Nadmaittag sogar um.wötere

26,7

Punkte kletterte.

Jüngste GekUnengepgiansure^

wonach,die Geldmenge SterlingM 3

nn Februarum ein Prozent gestiegen

ist, weiden in der Londoner City ais

frage nach der britischen Währung

die inden fetztenMonaten
im Gefolge des ÖlpnäsverfeDs stark

imfgr Druck geraten war. Nachdem

die Pfund-MaÄ-ParitätzamWod3öt-

SchlußiKxh mit 34525 notiertwurde,

stieg der Pfundwert bis gestern um
fest zehn Pfennig auf345 DM1

Devisenhändler betoiren, daß der

um wn Prozent bewertet .

Gegenwärtig &gt der Basis-Auri^ . :

hezinsbei 124 Prozent Dang ergibt

sich ein Beaüzins von sieben Prozent, -
’

so hoch wie inkaum «nem ainderar

Industrieland.

4iTng der britischen Währung pßtz-

ifeh übediaupt kane Berücksichä-

OECD / Höherer Anleihebedarfder Opec-Staaten

J. Sch. Paris

Die Expansion der internationalen

Kapital- nnd Finanzmarkte, die im
vergangenenJahr60 Mrd. Dollar oder

30 ftozent betragen hatte, dürfte sich

magPfiamt weiter fortsetzen, meint

die OECD. Altodings wird für die

verschiedenen Marktbereiche und
Ländergruppen mit einer sehr unter-

sdnedlidaen Entwicklung gerechnet

Bereits 1985 waren die langfristigen

AiKlnTHlmwloiliwi mit 168 (112) Mrd.
Dollar sehrvM stärker gestiegen als

die mittelfristigen Bankkredite mit

884 (854) Mzd. Dollar.

Für 1986 erwartet dieOECDwegen
fortschreitender Zinssenkungen ver-

stärkte ..Anleiheemissionen im Fest-

zinsbemch. Ftoe weitere MaikÖ)de-
Wungkmntp«rh ausder Einführung

neuer Antoheteriiniken ergebsi.

Gleichzeitigwürde die Kreditverbilli-

gnng im orittofristigen Bereich Refi-

namriArtmgBfywafinnpn begfolSti-

gen. Diese hatten schon 1985 stark

zugenommen.
Fm- z^dongsbflanzzwecke dürften

der Untersuchung zufolge die westii-

flwyi TwdnrffedMtwi die internatio-

nalen Markte aber Weniger rinrfc in

Anspruch rduoen, da infolge derÖl-

preisbaisse ihre Defizite äbnehmm.
Dagegen steigt derAnleihäiedazfder

Ölexportstaaten. - VöÜdüedene
'

Opec-Länder haben in jaöfcster ZÄ ?

berdts bedaitende Beü^ge aufge- ^
iKmimen. Soweit siestark» Ansland :

verschuldet sir^, seien ürft Ankobe*-
'

mogUebkötenahö begreu^. V
Dff Anteihebedarf uWgwr .

(hem öl produztoeiMtoirjkitifidE-
hinpBnferläi^ ariirsla^w(wij^~ ''

Entwicklung derWeltkonjmdrtm Sb, >

Timädist k^mmd altodim auch fc-

neidk Ölpreisbaisse zugäe. Für die > .

Ostblockstaaten erwartet die OECD,
eine zmtoniKside Kiedänachfrage..

Denn die F^hlimgriwbnäaHiariplifcMi, • l
;

vor allem der qsteqrapäfrehen Läm- j!'.-:.'

der, seien wenigergünstig;dasie ihre
^

.
'

Inmmte aus dem Westen steigern -'1
'

walten, während sie bisber der Rote :j
rierung fliwy. Mrtlanfemliülfen fen -

WM*
Voxrang gegeben hatten. - •-

ADgeman besteht nach Angabe^
der (^CD ein großer AnteDaebedarf r

der Wirtschaft fürlnvestätonszweclce ^

.

flnfgmrul der mtwratiflnalwi

junkturbäebuhg. Aber auch für an-

dere Zwecke würden die Unterneh^?^
'

men die Gäegtodiieit nutzen, sh&te Jj: >

verhältnismäßig
J

; niedrigen Kosten sh N

frisdieMJttel zu beschaffen. In fetztex

Zeit macht dabei das lg

»

^ ...

Handelspapier dai mitteL und lang--
;
;->^

ftjfltigen MarirtwKnnkiinHff- .
•

AFRIKANISCHEENTWICKLUNGSBANK /.Präsident reist durch Europa '•

Nächste Kapitalaufstockung steht bevor
ELENAPRIOR,Bonn

.Das europäische Interesse an
Afrika ist außerordörffich. groß", be-

tonte derPräsident da- afrikanischen

Entwicklungsbank (ADB) NDfeye
auf einer Veranstaltung der Deut-

wicklung. Diese Erfehnmg habe er

zumindest anfsemg Reise durchden
alten Kontinent gemacht Ein Rück-
schluß liegt nahe: die ADB setztJh-
rereeits große EiWartungen auf Eu-
ropa und die Hilfe, die die Industrie-

nationen diesem verarmten Konti-

nent angpdeihen lassen. Schließlich
hp^imwn gprafe rife Vfriumrihingen

Übö die näfhefeKnpHalaiiftlnrftimg

.
Die Bank, mit Sitz in Abidjan, ist

auf das Wohlwollen derlndustriena-
tinngn angewiesen. Demi die fünfidg

afrikanischen Mitgliedsländer and
brnrn in der Lage, dag Institut mit
ausreichenden Mitteln auszustatten.

Das müssen schondie 25 anBeraftika-
nischen Mitglieder bewerkstelligen,

zu denen audi die BundesrepuUik
iSMt

Im Augenblick betragt das autori-

sierte Kapital 5,4 Mrd. Dollar. Davon,
sind 25 Prozent eingerahlt und 75
Prozent gelten als H^ftnngslqpiial.

Von den laufenden Verhandlungen
über die Kapitala»sstattrmg erhofft

sich dieADB eine Verdoppelung der
Mittel, um dm nmm Zfefen noch
besser gerecht weiden zu können.
Schwerpunkt der Kreditvögabe

waren bisher Infrastruktuzinvestitio-

nen; in Zukunft will ridi die Rank
starker um die ländliche Entwick-
lung bemühen. Als vorrangiges Inter-

esse nannte NDiaye in seinem Vor-
trag die' Produktionsstdgerung bei
Nahrungsmitteln.

1

Investitionen, die
dazu beitragen könnte^ lagen, auf
elementaren Niveau.
Die Beseitigung des ^raftural dis-

aster" (wie Erosion oder Wasserman-
gel), der Versuch, die Bevölkerungs-
explosion zu stoppen, sowiedieange-
strebte Ausbildung derjungen Gene-
ration sollen vorallem mit der soge-
nannten Hilfe zm Selbsthilfe erreicht
werden. Daraus ergebe sich dann

auch Autonomie auf kulturellem Ge-
biet m\‘j
Wie alle regionalen Entwickfongs-

,

banken, hatauch die 1963 als panafri- .

tonische Institution gegründeteADB
1

mit Konflikten zu kämpfen: Einer- >
seits versucht sie Afrika, zu einer
Identität und zur Integration zu ver- ,

helfen; andererseits bemüht sie weh,
die wirtschaftliche und politische fek
Stabilität zu mindern. Auf der eto**” -

Seite ist dieADB eine EntwiddungS:
hfifeorganisation,. auf da lndSBI

-’

muß sie als Bank mit uxtfemehmeri-
scheu Zielen agfeiyyv Sonst hätte sfel
kaum die Möglichkeit, SK& an de& v
intemationalen F5nanzmäzkten
finanzieren. . . / .

Doch das ist lan^t gelungen.S)»

d^s ahd Fitch stufte die ADB^_
»AAAU ein. Diese Einordnung An* •

ferig 1984 glich einer Emtrittstorte;-

an denen die ADB-A mm nt«

absolut sicher, als Kapitalanlage 3
höchster Boniiät empfohlen werd^u,

*

Industrie april Entlassungsschutz sorgt für Streit
«»- «- <— . — ?_ . t i f • JOAfTPriMSfTHATTüTISS Pari« ’MoMvtem n..:. ^ . ...Welt-Centrum industrieBerTechnologien

#

Weltmarkt Elekfronikund Elektrotechnik

Industrie-Auto?

L«t- und Steue

Forschung tmd

Energie

ICA+Verkehr

Internationales

Neue Werkstoff

ZuSefermesse

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris Nachdem die sozialististhe Regie-
Wiid es nach den Parlamentswah- rung das Verfehren zunächst sehr re-

im am nächsten Scmntag in Frank- striktivangewendethatte-die Unter-
reidi zu sozialen Unruhen kommen? nehmen mußten oft langer als mn
Dieae Frage stellt sich angesichts der Jahr auf den meist negativen Ent-
verstärkten gewerkschafflidien Pro- scheid warten handhabte sie es in
testegegendievom nationalen Unter- den letzten zwei Jahren zunehmend
nehmetverband (Patronat) geforderte liberaler.

Entiassungsfröhdt, wdche inzwi- Nach Angaben des Aibeitsministe-
schen die bürgerlichen Oppoä- riums wurden zuletzt 87 Prozent aller
täonsparteen zu einem ihrer wichtig- Anträge auf inn^niv,
sten Wahlve^jrechen erhoben ha- eines Monats genehmigt Mehrals die
htm. Wpirm «de an die Mai'htlmmmpn Hälfto Hop AkUimmm» 1 < «... .jm fürAnlagenbau

Dem halt die Regierung entgegen^

Jß die Entlassungsfreiheit die -Ar-:

brtarmathnen OberAusstetter undAusstxOungs-Pragranun ab Januar SSff gatvjähngüberBtx*30143t

Werkzeuge *

CeREG - Centniri für Reinigung,

Entsorgimg, Grd^dstückspflege

Centrum derWerbung
’
T

. .

Hannover
LVJMesseM
INDUSTRIE 9.-16. APRIL

ben. Wenn sie an die Machtkommen
sollten, wollen sie den behördlichen
Rwwhmignnpnwng bei Entlassun-

gen aus »wirtschaftlichen Gründen“
beseitigen. Diesaberlehnendte sozia-
listische Regierungspartei sowie die

isBOBimugE. menrals die
^lftedp Ablehnungen betrafenAn-
träge mit unzureichenden Sozialpla-
nen- Nur ein Fünftel der abgelehnten
Anträge wurden aus „ungerechtfer-
tigten“ wirtschaftlichen Motiven zu-
ruckgewiesen.

----- - ^
Das Patronat begründet smne For-

Der Genehmigungszwang war von derung nach vor
den bürgrlkdien Parteien selbst allem damit, daß in iranm ^
durch dn Gesetz am 3. Januar 1975 deren westlichen Ijny^ Entlassungen
«ngeführt worden, um die schwere der behördlichen Genehmigung^
soziale Krise, die sidi damals am dürfen. Dadurch waren die französi-
Konkmsfen lÄpp entrimdet hatte, zu srfien Unternehmen im intemationa-
ehtochärifep- Er betrifft aDe Entlas- toi Wettbewerb benachteüigt lTvtwr,
songsvotbabert von mehr als zehn sie nnr sehr begrenzt unrentable Ar-
Personen. Ausgenommen sind nur heitskiäfte freisetzen könnten,
solche, die auferund von gerichüi: Allerdings gdoben sie die Entfec.
dien Verfehren (Konkurse, Veglei- sungsfreöieit nicht zu nrißbrannk^"
die, Liquidationen) durchgeröhrt Auch sind sie weiterhin zu SozralnTH.
werden. Etwa ein Drittel aller KoQek- nen bereit, die sie jedoch ohne
tirenflassmigen mußte so inden fetz- fiüß der Behörden mit den betrnffe.
ten Jahren den Arbetsbdiöiden zur nen Arbeitnehmern mnerbetrieblSh
Genehmigung vorgelegt werden. frei aushandeln möchten. •

o«tdosigkek kurzfristig betrtfehüicfa
önohen würde. Wie Premierminister
Fabius erklärte, würde das Heer der
Arbeitslosen (24 Mfllionen) mis röe-'
sem Grunde noch 1986 um. 200006;
uodjbis Ende nächsten Jahres um"MO 000 zunehmen. Dagegen behaup-

daß die Unterneh-me 360 000 neue Arbeitskräfte ;eto
•

a^n würden, wenn siffnicht mehr
befurdden müßten, an späteren Bit-
kssungen gdundert zu wSden,

aus^taktischai Gründen zu ®-
Französische Konjunktorin-

stittoe »walten für 1986 eine Äunah-

tasOT OOOPersonen. Erst in etwa fünf,
Jahren wurden die in Eolge der Eatr
^^pfielheit durehgeffihrten Be-

. “wauajoi.
” ^ gleichwohl snzudämmea,^

abifitat auf breiter Front LäeXtopo-

Sehend an und vröpmäiöi to: .

eine expansrvere'Vrirt- .’

jra^stumdlem
tonnaberfoftaifev'

Grfin^
sc^10? ®us demogtepEfedwa.
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> IM BLICKPUNKT / Kaufhof-VorstandschefJens Odewald fordert die Diversifikation

„Es gibt immer noch neue Märkte“
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Aussichtsreche neue Markte für

alte IfandefauntemghmeM gebe
es immer noch, - „man muß sie nur
entdeefcenund phantaseroEentwik-
kein“. Jens Odewald, seit neunMona-
ten VorstandsvoEsitzenderda KFfrner

Kaufhof AG, der KihrungsgeseD-
schaft des zweitgrößten dervierdeut-
schen Warenhauskonzeme, spricht
da im Gespräch mit der WELT ein
großes Wort gelassen aus. Er tut es
mit der Gelassenheit des Kapitäne
der das seiner Führung anvertraute
Konzernschiff trotz aller irriiehtern-
den Fragezeichen an der Zufainfr
ehrwürdigen Institution Warenhaus
auf gutem Kurs sieht

Eine bemerkenswerte Gel&ssenhdt
für den erst 45 Jahre alkm erst 1979
zum Kaufhof gestoßenen Mann, der
bar jeder Warenhai iserfahrung von
den damaligen Banken-Großaktionä-
ren (Deutsche Bank, Commendbonk)
als zunächst stellvertretendes und
nur für die Hnaamhef-Nachfolge aus-

^ersehenes - Vorstandsmitglied mit
dreijährigem ^Probe--AnstelIungs-
vertrag (ohne Pensionsansprüche)
von Hamburg nach Köln gelocktwur-
de. Knapp fünf Jahre später war die-

ser „atypische Seiteneinsteiger“ in
die branchentypisch mit langgedient-

ten Handelshafen hesefatoFuhnrngg.
crew schon stellvertretender Vor-
Standsvorsitzender und designierter

Nachfolger des nach 50 Konzero-
Dtenstjahren im letzten Sommer auf
‘$en Areopag des Aufsichtsrats ent-

rückten Kaufhof-Chefs Friedrich B.
Roesch.

„Schreiben Sie doch bitte mög-
lichstviel über die vielversprechende

Zukunft der Firma möglichst gar
nichts über mich“, bedrängt der Be-

fragte seinen Frager.Man spüit’s: Der
nüchtern wirkende (fast) ZwetMe-
ter-Mann, promovierter Rechtsanwalt
und examinierter Steuerberater, ein

von preußische Pflichterfüllung

auch weit jenseits des 8£tunden-Ta-
ges besessener JPünkQichkeits-Fana-
tiker“ (sagen seine Mitarbeiter),

schauspielert da nicht in Bescheiden-

^beit

Karriere-Start bei Esso

Kurz und grob darob die Karriere-

Reminiszenz: „Potential füreine Spit-

zenposition“ attestierte einst die

Hamburger Esso AG nach sechs

Dienstfahren dem Youngster, der

schon als reifer Jüngling von 34 Jah-

ren die Tötung der Stcuerabteühing
im deutschen Teil des wettgroßten

Ölkonzerns ausschlug, um Finanzr

Generalbevollmächtigter für das in-

ternational n^fiantensclngere Ge-
schäftderSpedkffum^rmäKuime&
Nagel zu werden. Nach kaum vier

Jahren sagte er Valet; weil der Job
immer dringlicher- -den Umzug-zur

Schweizer Holding «heischte, die

Ehe&au (drei Kinder gibt*s inzwi-

schen auch) dort aber alsAnästhesie-

Ärztin keine ChancezurApprobation
hatte.

Es folgte als einjähriges Zwischen-

spiel die Arbeit in einer Hamburger
Wirtschaftsprüfungsgesdlschaft mit

dem Ziel, auch das Wirtschaftsprüfer-

examen zu machen und Partner in

einer PrüfSorietät zu werden. Was
reizte ihn beim Wechsel aus solcher

Mhnrhintor»<**tttoft“ (DiArmtlpj-

stunp-jüötön^merrolfe zum ange-

stellten HanddskonzemManager?
Die selbstverantwortete Gestaitungs-

mögSchkeit in der Exekutive“ , das

macheihm nnn mal mehr Freude als

das „vom sichern Fort läßt sich’s ge-

mächlich raten".

Kein Zweifel, das räumt der Elite-

kamee-HandeJsraann ein, sein Sei-

tendnstieg an die wä-
re undenkbar gewesen in einer Zeit,

in der die Warenhäuser probl/emlo-

sund prächtig Geld verdienten. Doch
diesegoldenen Zeiten sind unterdem
gnntauTgnarirnrfc und hil-

Egerea Vertriebsfonnen (Verbrau-

chermärfcte und SB-Warenhäuser) in
der deutschen

ZBCHNUNG: KLAUSBÖHLE

landschaft seit gut einem Jahrzehnt
vorbei Und unwiederbringlich vor-

bei

Die VwfcaiifirflSnKpnevpanriftn im
Einzelhandel, doziert Odewald, halte

immer noch an. Die Vertriebsfbrm

Warenhaus könne sie wegen der teu-

ren CHy-Grcuxistädcslrosten und der
mindestens doppelt so hoch wie bä
den Billigst-Vertriebsformen liegen-

den Personalkosten nicht mitma-

chetL Der Weg zu weiteren Marktan-
teüsveriusten des Warenhausge-
sdiäfts sä damit Idar vorgezeichnet,
- für ein aufWachstum erpichtes le-

bendiges Konzemgebüde ebenso klar

aberauchderWeg in die „Diversifika-

tkm“.

Diese Analyse ist in der Branche
nm»hpn»jp schon ein Gemeinplatz.

.Die Konsequenz daraus aber wurde
h«m fauftof klarer als bä anderen
gezogen. „Unser Weg geht vom Wa-
renhauskonzern zum Handelskon-

zern“, ließ die sturmerprobte Kölner

Vorstradsrlege den jungenMatmaus
Hamburg schon anno 1981 öffentlich

verkünden. Und das gleich mit Fahr-

plan: Der AnteS der außerhalb des

Warmhauses liegenden Handels-/

Dienstiästungsaktivitäten, 1974 bä
26 Prozent und 1980 hä 30 Prozeit

des Konzemumsatzes angelangt, sol-

letunlichst bis 1987 schön bä-50 Pro-

zent liegen und danach größer als das
Warenhausgeschäft werden Auch da
benscht Pünktlichkeit Im letzten

Jahr brachten die Diversifikations-

glieder 37 Prozent von 8,5 Mrd DM
Konzemumsatz, 1986 sollen es 40 Pro-
zentund danach dann schnell besagte

Hälfte sein. Unverkennbardabä, daß
der neue Konzemchef; aufVorhande-
nem wie Kaufhalle-Kleinpreistochter,

Touristikgeschäft und Großversand-
haus Wenz aufbauend, in derDiversi-
fikation Tempo macht

Riesiger Imroobflienschatz

Und dies nach der Devise, daß „ei-

ne Fülle kleiner neuer Ideen“ für das

Wachstum von Umsatz- und .
„vor al-

lem“ Ertrag mphr Qu>w»n bringt als

der auch bä diesem Warenhauskon-
zem nicht erkennbare große Spning
ins Neuland. Typisch dafür diejüng-
sten Diversifikationskinder. Um-
satzpotentiale von je 500 ÜDL DM
sidbtOdewaldfür die 1985 mit73MDL
DM Umsatz gestartete „Saturn
Hansa'-Fachmärktetochter (Uhtar-
halfemg»a»lAlrtmn{lf/Ffftparrilri»^ ' und

fürdiemit 17MBLDM Umsatz begon-
nene „Mac Fash“-Kette preisaggressi-
ver Textfimärkte.

Diese 500 (nach 385) MilL DM Um-
satz werde die ab Jahresanfang zu 50
Prozent zum Konzern gehörende Re-
no-Gruppe schon in diesem Jahr er-

reichen und damit zum wohl größten

deutschen£rhuh-HandWaiifriif»ltan-

Was sonst noch alles an Begonne-
nem imd Geplantem auf Odewalds
Programmliste ist ein ybfer
aha^ffilUnto TVipma. ’Ritm» f^nnwl
Knio 15Bt «rieh aosmachen: TWriwap
rwun^hHipnyhafa des an «Tiigpn

hundert Standorten präsenten Kon-
zerns soll, sowet im Handel schlecht

rentieriieh ode1* überhaupt ge-

nutzt, mit neuen Verwertungsideen

in seinem Ertragspoteaxtial gehoben
werden.

. So hat der Konzern auch begon-
nen, ungenutzte Quadratmeter zumal
in seinen „Weltstadt-Warenhäusern“,
als BSmflKchAnm vwmififcan, Hän.w
in Problemlag«! ZU Fmlcmifcamtrpn

(für Fremdmieter) oder in reine Tex-
tiTh^nw („auch Gründer 'Hetz fing

nur mit Textilien an") umzuwandeln.
Expandieren wfflerauch,vonGastro-
nnm»-Tllfanap»mwit bis sonstwohin
im DiensÜeistungsbereich, mwo unser

nicht schnell kopierbares Know-how
uns einen Wettbewerbsvorsprung si-

chert“.

Bei aTlpdam bleibt das Warenhaus-
geschäft noch lange die wichtigste

Säule des Ganzen. Auch im flauen

Hanriffipthr 1985 war. es kein Klotz

am Mditen Aufwärtstrend des Kon-
zemertrages. Zur Divktende, für 1984

auf 6,50 ^^0) DM gesenkt, sagt der

Vorstandsvorsitzende und Finanz-

chef zwar noch kein Wort Doch die

Vermutung liegt nahe, daß die neben
da- Metro-Gruppe (knapp unter 25

Prozent) beteiligten 30 000 Aktionäre

dimes Schweigengieich&Us als leich-
ten Aufwärtstrend deuten dürfen.

JOACHIMGEHLHOFF

WURTH / Textilgruppe präsentiert sich nach zwölfJahren „wieder in altem Glanz4

Die schwierigen Zeiten überwunden
INGEADHAM, Fulda

Ein Dutzend Jahre brauchten die

Unternehmen da Famüiengnippe
Wirth, um mit ihrem Umsatz wieder

die 400^ffiIliorienMazk-Grenze zu er-

reichen, die zuletzt im Jahr 1973 (41$
Mm. DM) überschritten worden war
Das Auf und Ab in der deutschen

TextzZfcoäunktur bat auch vor dieser

Gruppe nicht hattgemachL Die
Wirth-Untemehmen - Dura Tuftingi

GmbH, Fulda, Filzfabrik Fulda»

GmbH mit Beteiligungsgesäbchaf-
ton und (heKammgarnspinnereiJ. C.f
Wirth GmbH, Donaueechingen - ha?
ben die teilweise schwierigen Zeiten

genutzt.

Zielstrebiges Investieren („aus ei-

gener Kraft“) vor allem zur Moderni-
sierung da Anlagen Kipfl Hat Rezept,

.das auch in Zukunft konsequent bei-

behalten werden solL In den - vor
»item am Teppjchbodenmaikt — teil-

weise gnadenlosen Preiskampf hat

man gfch nicht laacon und will

das künftig ebenso vermeiden. Das
lfnnggqnpnto Festhalten an Qualität
hat (ton Unternehmen als I .iefaranton

im Fachhandel eine gute Position ge-

bracht.

Herma klebt

am Aufschwung
nL Stuttgart

„Wir kleben am Aufschwung“, sagt

Werna Rohm, Geschäftsführer da
Herma Heinrich Hermann GmbH &
Co., Stuttgart. Im Hmhiirk auf das
weitgehend von konjunkturellen Ab-
läufen geprägte Geschäftvon Herma,
die in den Sparten Haftpapier, Etiket-
tiersysteme und Papierwaren eine

breite Produktpalette anbietet, plant

er für 1986 eine Umsatzstägenmg
von 10 Prozent sowie eine deutliche

Verbesserung des Betriebsagebnis-

ses. Das stärkste Wachstum erwartet

a in den Bereichen da Büroorgani-

sation, bä Computer- und Kopiexeti-

Icetten sowie Etikettiamasdiinen.

In 1985 hatte Herma den Umsatz
um 5,6 Prozait auf 151 MÜL DM aus-

geweitet Schwächer als vorausgese-

hen, habe si^h dabeidas Geschäft nur

in dipn konsumnahen Bereichen, also

Hafbnaterialien für Haushalt und
Schule, angPiaMwi Die Marktanteile

bewegen rieh in Europa um 10 Pro-

zent auf dem.Felde da Haftpapiere.

Da Exportanteü am Umsatz hat sich

auf 28 (26) Prozent vergrößert.

Zum Ergebnis häßt es, es habe
sich gegenüber dem Vorjahr verbes-

sert und sä mit tler Note „befriedi-

gend“ zu bezeichnen. Den Cash-flow

beziffert Rühm mit wind 10 Mill.DM
Investiert wurden 8J> MDL DM bä 7

MDL M4 Abschreibungen, brdaBi-

lanz, deren Bilanzsumme mit 95MUL
DM angegeben wird, stehen hohe
Rückstellungen für die Altersversor-

gung im Volumen von 34 MÜL DM.
Die pigpwtKf*lwi F.ig»»mTifttol mnohpn -

etwas iriphr als 20 Prozent aus. Am
Jahresoxle beschäftigte Herma 945

(933) Mitarbeiter, 25Arbeitsplätze sol-

len in diesem Jahr dazukommen.

Für das vergangene Jahr melden
die FamilipmintornphmArt rin Ufitt-

sat^ilus von 9^ (L V. 5,4) Prozent auf
knapp 403 (368) MDLDM (addiertem)

Umsatz. „Sn grundlegend anderer

UmsatzalsimbisherigenRekonfiahr,
vor «item ein Umsatz mit besserem
Ertrag“, wie Helmut Schäfer, Spre-
cher der Familiengruppe, betont

Bä Angaben zum Ertrag zeigte

sich Schäfer gewohnt zurückhaltend.
Die Investitionen von 9,9 (L V, 8,5)

Mill dm im wifpmgpnfrn Jahruhd 12
MÜL DM für dieses Jahr sind jedoch
Hinweis für die gesteigerte Ertrags-

kraft der FamiUengruppe.

Am bescheidensten dürfte die Er-

gebnissteigerung dabei in da Dura
Tufting GmhTT fl»«y»fi»Ken imm, mit

gut 234 (218) BfilLDUUmsatz größtes

deutsches Tuftmg-Unteroehmen.
Dem in Sachro getufteteTeppichbö-
den ist das Gochäft unverändert

schwierig geblieben, auch wenn im
vergangenen Jahr «»rgtinaig der
Importzustrom etwas zurückge-
drängt wurde, weil bä den Kunden
bessere Qualitäten gefragt sind.

Auch Duralebt übrigenszurund 86

^Auto-Konjunktur

sorgte für Aufträge
adh.Fraidcfrrrt

Deutlich besser als ursprünglich

gewartet ist das vergangene Jahr für

die deutsche Kautiämkindustiieva-
Uofen. Die Branche steigerte - vor
aliwn im Gefolge da gutai Automo-
bdindustrie - ihren Umsatz um 10^
Prozent auf 12,6 Mrd. DM. Dabei
stieg, wie daWirtschaftsverbandda
dfHtSChpn jCaiTtanhulrinAmdite

(WäK), Frankfurt, mitteilt, da In-

landsumsatz «trn n s Prozent; das
Auslandsgeschäft nahm um 7,7 Pro-

zent zu.

Insgesamt »ntfajieo vom Umsatz
der Branche 6,63 Mrd. DM aufBerei-
fungen (plus 10 Prozent) und 5,92

Mid.DM »Mftorhnigphp und gmiKtigiP

Gnmniterapngnijg»» Da Absatz in

Tonnen gemessen stieg übrigens nur
um 6£ Prozent, Indiz für den Erfolg,

«ton die «Putsch«» KantonhulrinrhistTie
mH torhnnlngiqrh angpnM»h«vnltorm

|

tmryren Frzengnisgpn etzMle.

Das dürfte rieh ebenso positiv auf
die Ertrage da Branchemmtemeh-
men' ausgewirkt haben wie die Tat-

sache, daß die ltnpntätpn da deut-

schen Kautschukverarbeiter mit 89

(84) Prozent ausgelastet waren, „eine

sät bregere nicht erreichte Höhe“, be-

tont daWdK Daß die Branche auch
für 1986 optimistisch ist, »igpn die

Investitionspläne. 38 Prozentda Un-
ternehmen wollen mehr als im Vor-'*

jahr investieren, nachdnn bereits im
Jahr zuvor 60 Prozent ihre Investitio-

nen erhöhten. Dabei rind immerhin
26 Prozent da geplanten Investitio-

nen für Erweiterungen vorgesehen,

38 Prozent sind Rationatirierungs-

und 36 Prozent Ereatzinvestitionen.

Die Kautschuk-Industrie beschäftigt

knapp 80 000 Mitarbeiter.

Prozent beim Teppichbodenverkauf

vom Ersatzbedart Eine zunehmende
Rolle spiät inzwischen das Autoge-

schäft (Umsatzanteil rund 30 Pro-

zent): Mit einem bereits gegen Schall

und Kälte gedämmten vorgeformten

Teppichbodenbelag säman ein gutes

Stück vorangekommen.

Dies gilt auch für die Filzfabrik

Fulda, deren Umsatzum knapp neun
Prozent auf 84 (77)MilL DM gewach-
sen ist und die sich zunehmend dem
Bereich da technischen Textilen
widmet Gut ein Viertel ihres Umsat-
zes erzieh die Füzfabrik Fulda inzwi-

schen im Ausland.

Den höchsten Sprung machte, be-

günstigt von der Pultovermode, wie-

derum mit ehmm plus von knapp 24

(20) Prozent die Kammgarnspinnerei
Auch sie erzielt rund ein Viertel ihres

auf54MOLDM gestiegenen Umsatzes
im Ausland.

Für die weitere Entwicklung in die-

sem Jahr zeigte sich die Gruppe mit
fast unverändert 2570 Mitarbeitern

optimistisch. Die Nachfrage ist gut,

die KaparitSton sind praktisch voll

ausgäastet

Weberbank: Mehr
Kandeneinlagen

tb. Berlin

Ein lebhaftes Wertpapiergeschäft
und rin» weitere Zunahme da Kun-
deneinlagen haben bä da Weber-
bank KGaA, Botin, das Geschäfts-

jahr 1985 geprägt Die Bilanzsumme
da Rank hat erstmals die Müliarcten-

Grenze überschritten. Das Geschäfts^

volumen stieg dabei um 3,6 Prozent
auf 1,08 (0^5) Mrd. DM. Kräftig er-

die um 15,8 Prozent auf 5873 (5073)

MüL DM gestiegen sind. Allein die

briete nahmen dabäum 153 Prozent

auf3643 (3143) DM zu. Dagegen
gingen die BankengpIHpr um 5.8 Pro-

zent auf nur noch 35,2 07^) BEILDM
zurück.

Das Kreditvolumen wurde im ver-

gangenen Jahr um 11,3 Prozent auf
325,5 (292,4) Mill. DM ausgeweitet

Die Weberbank hat die jüngste Leit-

zinssenkung da Bundesbank inzwi-

schen durch eine Ermäßigung da
Kreditzinsen an ihre Kunden weiter-

gegeben, teilte Geschaftsinhaba Ehr-
hardt Bödecka mit
Das Ergebnis habe wieder eine

nachhaltige Stärkungderinneren Re-
serven ermöglicht, außerdem eine

weitere Kapitalexböhung um 2 Mill.

DM. Das ausgewiesene Kapital be-

trägt damit jetzt 15£ Mill. DM Die
Hauptversammlung da Bank soll

heute ein neues genehmigtes Kapital

von 2 MUL DM schaÖen,erklärte Bö-
decker weiter. Die Bank weist einen
Jahresüberschuß von 4^2 (3,98) MilL
DM aus. Am Kapital da Weberbank
rind die FamilieBödeckamit51 Pro-
zentund die WürttembogischeKom-
munale IAndeshank mit 49 Prozent
beteiligt

DEUTSCHETHOMSON

Europa-Vertrieb

wird konzentriert
dos/J. S-Hannovcr

Die zum französischen Thomson-

Konzern gehörenden Unterhaltungs-

äektronik-Ennen Nordmende, Saba,

Dual und Telefunken werden ab Au-
gust dieses Jahres im Rahmen ihrer

Untemefamensneuoidnung in Han-
nover ihren Europa-Vertrieb konzen-

trieren. Zu diesem Zweck wurde die

Blnna ECE gegründet

Wie es heißt, weiden 120 Mitarbei-

ter in der von da hannoverschen
Bauträgerfinna Ronstedt & Nagel er-

richteten Bürostadt Hannover-Lahe

Anzeige

DieSTREIFAG inTonniert:

MarkeuhäuserfurSeltetändjge

Zunehmend entscheiden sich auch
Freiberufler wie Ärzte, Rechtsanwäl-
te und Steuerberater für STREIF-
Markenhäuser. Ob als reines Wohn-
haus oder kombiniert mit Büro- und
Geschäftsräumen: STREIF bietet

individuelle Bau-Lösungen fürjeden

Bedarf
Ein renommierter Wirtschafts-

prüfer schreibt dazu in eigener
(Bau )Sache an STREIF:
JCaum ein Jahr ist seit unserem

ersten Kontakt vergangen, und ich

wohne bereits seit drei Monaten in

einem STREIF-Markenhaus. Nicht
zuletzt dem Verständnis und der
Flexibilität Ihrer Mitarbeiter ist eszu
verdanken, daß alle Tbrniine exakt
eingehalten werden konnten...“

Bauideen nach Maß, eine umfas-
sende Bauherren-Beratung und
'Ibrmintreue - auch deshalb ist die

STREIF AG in Europa einer der
führenden Hersteller von Ein- und
Zweifamilienhäusern.

.

beschäftigt und den Vertrieb da
deutschen Thomson-Gzuppe ins eu-
ropäische Ausland koordinieren. Das
Projekt ist mit einem Investitionsvo-

lumen von 7,5 Millionen Mark ver-

bunden. DasLand Niedersachsen för-

dere die Ansiedlung mit knapp eiper

Million Mark.

Die Pläne von Ronstedt & Nagel

sehen vor, daß sich bis Ende 1987 auf

dem 14 Hektar großen Gelände in

Lahe rund 70 Firmen mit über 1000

Mitarbeitern ansiedeln werden. Ver-

träge wurden bereits mit demjapani-

schen Konzern Sony, da seinen Ver-

trieb von Hannover aus steuern will,

und da Elektronik-Unternehmens-

gruppe Hirschmann abgeschlossen.

Ronstedt & Nagel begründet die.

erfolgräche Akquisition von Firmen
mit dem günstigen Angebot an Büro-
flächen Die Projekte werden sehr

kurzfristig realisiert; den mietenden
Finnen werde zugleich eine intakte

Infrastruktur mit modernsten Kom-
munikationssystemen angeboten.

Darüber hinaus erweise sich da
Standort Hannover mit seiner guten
Verkehisanbindung als attraktiv. Die
Firma plant in Quickborn in abseh-

barer Zeit ein Technologiezentnun
auf privater Baris zu errichten.
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Die Bedienung eines der

intelligentesten Computer-
Systeme ist einfacher als

Sie denken. System M 32.

Von TA.

Streit fflSgS

\'-rV

KNOPFDRUCK GENÜGT.

UmSystemM 32zu bedienen, brau-

chen Sie lediglich einen Finger. Mit

Hilfe einerkleinen Box, der Maus,
bewegen Sie einen Pfeil aufdem
Bildschirm undzeigen damit auf ein

bestimmtes Bürosymbol. Und auf

Knopfdruck machtSystem M 32,

was Sie wollen: Daten verwalten,
Texte drucken, Preise kalkulieren

oder sogar Briefe verschicken.

Aber das ist noch nicht alles.

Zum Beispiel derproblemloseAus-
bauvom Einzelplatz- bis zum Mehr-
platz-Verbundsystem. Oderdie inte-
grierte Büro-Organisations-Soft-

ware. Damit alleAbteilungen Hand
in Hand arbeiten können. Und keine

wertvolle Zeit verloren geht.

TA steht für ein umfassendes

Programm modernster Bürokom-
munikation. Informieren Sie sich:

TATRIUMPH-ADLER AG,

D-8500 Nürnberg.

TRIUMPH-ADLER
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DEUTSCHESKF /Nach jahrelanger Sanierung laufen Textflmaschinenkomponenten sehr gut

Konjunktur brachte kräftigen Schwung
DANKWARD SEF1Z,München

Wälzlager reagieren im allgemei-

nen immer etwas spater als andere

Branchen auf die Entwicklung der

Gesamtkonjunktur, dafür aber dann
mit um so kräftigeren Ausschlägen.

So konnte d««* auch die deutsche

SKF GmbH, Schweinfixrt, im Ge-

schäftsjahr 1985 ein beachtlichesUm-
satzplus von 15 (9) Prozent auf fast

1,69 MjHianäen DM verzeichnen. Bei
nnphmais gestiegener Produktion lag

die Kapazitätsauslastung während

Anzeige

des ganzen Jahres über 90 Prozent

Und wenn auch noch keine Ertrags-

zahlen vorliegen, so steht dennoch
bereits jetzt eindeutig fest, daß das

Ergebnis um «nips besser als im
Vorjahr ausgefallen ist, als der Jah-

resüberschuß 13,8 Millionen DM er-

reichte.

laufen für die Autoindustrie diesen

Markt aufeubrechen. Mittelfristig

wird dabei ein generellerMarktanteil

für SKF in Japan von zehn Prozent

angepeilt

PERSONAL
DATENVERARBEITUNG

Wenn Karklosef Neukirchen, der

neue Vorsitzende der Geschäftsfüh-
rung, dennoch etwas untertreibend

meint, daß sich „die Erwartungen im
aHgwnwTim erfüllt“ hafen, Hann nUT
deshalb, weil die geplanten Preiser-

höhung«! nicht durthgesözt werden
konnten. Getragen wurde das Um-
satzwachstum im vergangenen Ge-
schäftsjahr im Gegensatz zum Vor-

Der RECHTS-RATGEBER
zum EINIGUNGS-STELLEN-
VERFAHREN entstanden aus

der praktischen Bnigungs-

steffenarbeit der Autoren

Farber/Theäenberg

PERSONALDffTENVER-

ARBEJTUNG H EINIGUNGS-

STELLENVERFAHMN

mH praktischen Anleitungen,

Verfahrenshiifen und Betriebs-

vereinbarungs-Mustem.

1985. Erstausgabe, 119 S..

brasch., ISBN 3-921899-72-9,

DM 49,-

lm Fachbuchhandel oder

direkt

Jahr vom TnTanrfsp»yl»äft. mit, plus 17

(3) Prozent auf968 MillionenDM. Im-

merhin expandierte der Export aber

auch nochum 13 (17) Prozent auf721

Millionen DM. Überdurchsctmitt-

Positiv auf die Geschaftseutwick-

lung 1985 hat rieh nach Angaben von
Neukirchen ebenfalls ausgewirkt,

daß auch die Sparte Textilmaschi-

nenkomponenten, die im Werk Can-

stait hergesteDt werden, nadi jahre-

lang« Saniening nun „sehr gut heT
und ein Umsatzplus von 40 Prozent

brachte. Schätzungsweise durften es

weit über 100 MilLDMUmsatz gewe-
sen sein. Erstmals hatte hierzu auch
die ComputCT-KtigienaggproduktioD
beigetragen, die Ende 1984 gestartet

worden war.

Kr>h<a stBgenmgpatm wurden dabei
mit T ^«naTTipriica ,

iiwn Ostblock SO-

wie mit Frankreichund Italien«zielL

Im US-Geschäft ergab sich dagegen
aufgrund des hohen Dollar-Kurses

ein leichtes Minus von 4,3 Prozentauf
rund 127 Mfflionen DM.

BTir das laufende Jahr erwartet

Neukirchen als „vorsichtiger Kauf-

mann” bei wiederum gutem Inlands-

geschärt ein Umsatzplus von zehn
Prozent Es ist wohl eher die Unter-

grenze, denn zum Jahresbeginn lag

der Auftragsbestand immerhin um
über 30 Prozent hoher als Anfang
1985 und ist inzwischen sogar noch

DATAhOHTEXT-VERLAG
üachcncrStr 1052 Pastf '0 02 53

D-5C00Küln;C- TsI.0Z2I-h3C5CI3

Mit nirmrri TTmotynnfgiT von öni-

ges unter einem Prozent spielt derzeit

Japan, so Neukirchen, für SKF noch
eine untergeordnete Rolle. Bemer-
kenswert ist dabei allerdings, daß
man mit an«w Umsatz von rund 25
MiTl pM mit TATtihnjin»hnwn.

komponenten in dem Land einen

Marktantal von rund 70 Prozenthält
Erklärtes Zfol ist es mm, durch Li-

zenzvergaben und andere Maßnah-
men mit Knpplungsteüen und Frei-

Die Reichweite bezifferte der

SKF-Chef mit vier bis fünf Monate
An Kapazitätserweiterung«! wird

ab« aus Sorge vor dem nächsten

Kanjunkturanbruch gleichwohl

nicht gedacht Vielmehrsollendie ge-
planten Investitionen von wiederum
rund 55 Mffl

. DM erneut d« Einfüh-

rung neu« Technologien und neu«
Produkte dienen. Und ebenso vor-

sichtig wiQ man auch die Belegschaft

aufstocken, die sich 1985 um 300 auf

9900 Mitarbeiter«hobt hat

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
VW-Gewinn verdoppelt

Wol&bmg (VWD) - Der konsoli-

dierte Reingewinn der VW-Gruppe
soll sich für das Jahr 1985 inderNahe
von 600 Mül. DM bewegen, verlautet

aus Kreisen des Unternehmens. In

1984 hatted«Konzern einenGewinn
von 228 Mm DM ausgewiesen. Der
Reingewinn d« Muttergesellschaft

Volkswagen AG, Wol&burg, werde
sich den Angaben zufolge auf „etwas
über 400 MÜL DM belaufen” gegen-

üb« 183 MOLimJahrzuvor. Dadurch
werde VW in der Lage sem, den Ak-
tionären eine Dividende zu zahlen,

die .Jiochstwahrscbeinlich" üb«den
5 DM des Vorjahres liegen dürfte.

Erklärung des Betriebsrates heißt es
in den nächsten Wodien werde sich

der Anfairhtsrat mit dem Thema „Er-

höhung des Grundkapitals der Daim-
ler-Benz AG” beschäftigen müssen.

Weniger Asbestimporte

Berlin(AP) - Die Asbestimparte in
die Bundesrepublik sind naoh Anga-
ben des Verbandes der Faserzement
Industrie von 157000 Tonnen 1080

auf 62000 Tonnen 1985 gesunker^

Der Verband führte dies aufdie Ver-

wendung von Asbestsubstituten und
den Rückgang der Umsätze in der
Faserzamentindustrie zurück.

Linde gibt elf Mark
Wiesbaden (VWD) - Eine von 10

auf 11 DM erhöhte Dividende aufdas
Grundkapital mit voll« Gewinnbe-
rechtigung und von 5,50 DM auf das
Grundkapital mit halb« Gewinnbe-
rechtigung wird der HV d« lande
AG, Wiesbaden, am 27. Mai vorge-

schlagen. Das Geschäftsjahr 1985

schloß mit einem Bilanzgewinn von
rund 45 (36) MDL DM

Gegen Zwang

Kapitalerhöhung?

Stuttgart (VWD) - Der Betriebsrat

des Werks Untertürkhehn der Daim-
ler-Benz AG hat die Arbeitnehmer-

vertreter im Aufsichtsrat aufgefor-

dert, etn<»r Empfehlung an die
HauptwrmimmTnng auf KapftaferhÖ-
Kling nur TUTustjmmen, wenn ein Teil

der neuen Aktien aus der Kapitaler-

höhung unter Ausschluß des Bezugs-
rechts der Aktionäre der Belegschaft

angeboten werden”. Die Initiatived«
„Unabhängigen Angestelltengruppe“

wurde nach Angaben ihres Sprechers
mit knapp« Mehrheit und gegen ei-

men Tefld« IG-MetaB-Mrtglieder die-

ses Gremiums beschlossen. In der

Bonn (dpa/VWD) - Der Fachver-
band der Fuifpi-mitteTindiistri^

Bonn, hat sich gegeneine Zwangsbei-
mischung von Getreide am» Misch.

fufcter gewandt. Die Getreideüber-

schüsse würden dadurch nicht abge-

baut Eine Mitverantwortungsabgabe

für verkauftes Getreide würde eben-

falls das Problem nicht lösen. Die
Mischftrtterproduktion schrumpfte
1985 nach vorläufigen Angaben um
3^ Prozent auf 16,7MÜLTonnen,weil
viele Bauern ihre Getreideüberschüs-

se an Schweine verfütterten.

Bierausstoß gestiegen

Berlin (1b.) - Die Berliner Braue-
reien haben ihren Bierausstoß 1985

um 143 Prozent auf M5 (Vorjahr

1,93) Mül, hl gesteigert. Damit lagen

sie besser als der Durchschnitt (0$
Prozent plus). Der Wirtschaftsver-

band Berliner Brauereien führt das
Wachstum aufHöhepunkteim Veran-

staltungskalender d« Stadt (Bundes-
gartenschau, Fq^iügtrihmg

) Zu-

rück. Erfolgreich war ab« auch der
Export, der um fast ein Drittel auf
17 635 hl stieg.

Pirelli ist

zuversichtlich

ÜS.
Mailand

- Die italienisch-schweizerische Pi-

reDi-Gruppe hat 1985 ihren Konzem-
limgib um 4 Prozent auf 3650 MTH-

DoEar gesteigert und erwartet 1986

eine nodh stärkere Zunahme. Wie der
Präsident der Fasler Verwaltungs-
gesellschaft PireDi Soctete Grii&ale,

HKberto Pittim, vor d« Presse er-

klärte, weide 1986 nicht mir der Um-
satz, sondern auch der Ertrag erheb-

lich steigen. Die KnngpmleifaiTig er-

wartet, daß mit Ausnahme der US-
Tocbter sämtliche Konzemgesefl-
scbaflen wied« Gewinn schrrihgn

werden. Im Jahre 1985 erhöhte sich

d« Reingewinn der Gesamtgruppe
um 40 Prozent auf 101 Mül- Dollar.

Das gute Ergebniswurde vorallem
durch dm erhöhten Absatz im Rei-

fenbereich erzielt. Mit setzte

der Pirelli-Konzem 1895 MÜL-Dollar
um, 7 Prozent mehr als im Vorjahr.

genmg sogar 9 Prozent, womit vor
allem in Europa der Marktanteil zu-

nahm. Im KabelbereichstiegderUm-
satz um knapp 1 Prozent auf 1577

MÜL Dollar, während inden diversifi-

zierten Bereichen 378 Mül. Dollar

(plus 4 Prozent) umgesetzt wurden.
Durch dieam L Januar 1988 wirksam
gewordene Akquisition der Metzei«
Kautschuk GmbH, München, wird
sich dies« Anfall am Umsatz auf et-

wa 18 (12) Prozent erhöhen.

Zwischen Pirelli und der Metzeier

GmbH wird es, wie Firelli-Sprech«

betonten, zu einer«genKooperation

und Integration von Produktion und
Vertrieb kommen. Dabei wurden vor
allem dieMetzeter-Aktivitätenin Bra-
silien und Spanien genannt.

Die Beschäftigtenzahl des Kon-
zerns beträgt 61 419 und wird Ins En-
de 1986 auf 67000 wachsen. Darin
Sind die 6800 RetegsrhnftgmHgtipHpt

tfer MetzeierGmbH «ithaltery

WELT-Korrespondenten berichten von der CeBIT

Grundig - NCR - Sony

j/

Auch wenn der erste Messetag die optimistischen Erwartungen

mttaiipr-bt bahm mag, fo>t seitens dm Aussteller Kritiknoch SefteP-

heitswerL Die Erfahrung frühererJahre zeigt, daßderEröffaungstag

noch, ine zu dm am stärksten frequentierten gehörte. Das bekannte

BQd war in dm traditionellen CeBTT-Hallen zu beobach-

ten: der Pubüknmsandraag bei dm Rnnen d« Computertechnik.

Der erste Ansturm der Ihchbesuclwr wird für harte erwartet.

Einstieg bei den Profis
Grundig AG, Nürnberg, wffl

'bis Tum Jahresende 1986 einen

Personalstand von 18 000 Mitarbei-

tern erreichen — vor zwei Jahren, ar-

beiteten noch 24000 Menschen für

den Unterhaltungsrfektronikkon-

7Pm. Der Abbau um immerhin ein

Viertel der Belegschaft ging bisher

größere Erschütterungen über

die Bühne. Dafür sorgten Fortbil-

dung»- imd Umschulungen» Bnah-

men bei gesichertem Einkommen,

vorzeitige Pensionierungen ab 55

Jahren und — wenn doch Kündigun-

gen erforderlich waren — auch Abfin-

dungen.

Der Personalabbau brachte eine

sichtbare Produktivitätssteigerung -

d« Pro-Kopf-Umsatz stieg von 1984

Ins 1986 um ein Viertel auf 150 000

(120 000) DM -, die auch dazu betra-

gen soll, bis 1986 wied« die Gewinn-

zone zu erreichen, so Vorstandschef
Hermanns Rinning in Hannover.

Zum bisherigen Sanierungserfolg

wie zum Betriebsfiriederi haben auch

dieBemühungenum den Ausbaud«
professionellen Elektronik als zwei-

tem Bein des Kfmawns beigetragen.

Allem im Geschäftsjahr 1985/86 (30.

3.) ist dies« Geschäftsbereich um 20

Prozent auf 155 MiTLDM Umsatz ge-

wachsen.

Damit wurde auch der Ausbau der
Belegschaft dieses Bereichs um zehn
Prozent auf 1100Miterbeitererfonter-
ftph Freilich konnte nur die Hälfte

der neuen Mitarbeiter aus anderen

Untemehraepsberekfoen übernom-

men werden. Die hohen Anforderun-

gen ah die Qualifikation—JettersoA-
ste Jfitarbeiter des Bereichs Ist Inge-

nieur— ] -

nni ffang außerhalb .
des Kan-

zems, erforderlich. Noch sind riete

(jes Personal auch am Markt nichtzu

findenist •

Die professionelle ESrirtrorik, die

bä Grundig die Meß- und Steue-

nmgstechmk, die; professioodle
Fernst;, und Videatechnik, Baten-

büdschirme sowie Büdsclürmtealzy-

steme umfaßt,«rfbrdert einen eaheb-

ficben EutwickhmgraufwmHt löas

waren es dfProzent vom Ümsriz."

Auf technische. Neuerungen setzt

auch der zweite ptöftsskiiaeÖe Be-

reich, die Bürotechnik. Bisbar te er-

ster Linie auf die Ttexfrisgriteimit

Däktiqgeiäten und Amtdbeariwor-
fern, konzentriert, wflS ste k^mftig^

auch Geräte derTextausgri» anbte-

ten: eine neuentwickeke Kbrwktur-

sebresbmasefaine soflein • «ster

Schritt in dies« Bkhtang seäo. - -

Im abfeufenden GcschäftsjAr bat

d« 500-Maarbefleri^fefch seinen

Umsatz um ll ProzertfgetfdgerL Da-
bei fiel das Inlandspihs^ait 13 Pro-

zent deutlich hÖhera^alsdseAns-
weitung der Exporte ofo^ Prozent

Mit diesen äußspkieibaffi^-^bhesv

Zuwächsen geriet der, Berekh so»5''

in Lieferprobienie.HC^absoluteUm-
satzgröße wild traditi^rtea nicht ge-

nannt, das Völuhseh dürfte aber in-,

zwischenbei IZ0 MTftHM _
.

JOACHIMWEBER

MH

Mi

M-

Reizvolle Zukunftsaussichten für die Benutzer von Femsprech-Häusdren

1 In die Augen schauen. So iedertaUs «ei« sjen mes ein —
temehmen vor, das eine Telefonzelle mit Bfldtelefon auf derCompu- Irnnfho
-Messe „CeBIT“ (1 2. bis 19. März) in Hannover als Neuheit präsentiert. uuuiug
mn es nach dem Willen der Hersteller ginge, mußten die BJdtele- ^ . .

ter
Wenn .

fon-Zellen so schnell wie mögHch rund um
den.

bi Deutschland
gesunde Struktur

Erdball aufgesteift wer-
foto-.äp

Engagement für Standards
D ie NCR GmbH, Augsburg, stellt

sich in ihrer Marktstrategie auf
erhebliche Veränderungen in der

Landschaft der elektronischen Da-
tenverarbeitung pfo- Rain« Liebich,

Vorsitzend« der NCR-Geschäftsfüb-
nm

g,
hprfeht sich mit dies« Anssagp

nicht nur auf die Vertriebsformen,

sondern mehr noch auf die Produkt-

Standardisierung.

NCR habe rieh für bestehende und
die Weiterentwicklung von nwien

Standards gerade in jüngerer Zeit

stark engagiert. Im Bereich der Per-

sonal-Computer, bei den UNIX-Sy-
stemen und im Bereich der Daten-
fernverarbeitung, so Ijphirh, habe
man sich vorhandenen Standards an-

geschlossen; die eigpntüehp Aufgabe,

sehe NCR im An^bot zusätzlicher

Features auf d« Baas wn« Kemst-
andards.

Die CebitrMesse willdas Unterneh-
men dazu nutzen, um einige „sehr

ansrichtsreiche Verhandlungen mit
deutschenEDV-HersteHemweiterzu-
führen“. Liphirh wies Ha«

NCR in den Vereinigten Staaten be-

reits eigenePC an Honeywellund die

UNIX-Systeme sowie die Geldausga-
beautomaten an Sperzy verkauft ha-

be.

Zuversichtlich beurteilt Liebich
die Ausrichten im teufenden Jahr.

Der Auftragseingang in den ersten

Monaten habe um 22 Prozent üb«
dem Niveau der gleichen Voijahres-

zeit gelegen. Die NCR GmbH rechne
für das gesamte Jahr 1986 mit einem
Umsatzzuwachs von knapp 20 Pro-

zent aufetwa 840 MDL DM. Vorallem

tfa BqfpSr-hi»Baniwn BanHdmvi rtw

i«BrriripVertrieb wiesen erfadili-

pbp< Wachstumspotential aus. Bis

Ende der 80er Jahre soll der Anteil

des indirekten Vertriebes auf20 Pro-

zent des Umsatzes immmgn.

Im Geschäftsjahr 1985 erzidte die

NCR GmbH einen Umsatz von 713

MUL DM (plus 15 Prozent). Davon
entfielen 67 Prozent auf Computer
und Terminals, 23 Prozent auf Soft-

ware und Services und zehn Prozent
auf Zubehör. Die PC-Fertigung, die

weitgehend in den Export geht, re-

präsentierte rund 38 Prozent des Um-
satzes. Innerhalb des Vertriebs

Deutschland wrffoi etwa die Hälfte

aufden Umsalz im Indnstriebereich-

NCR, weltweit die Nummer vier

unter den EDV-HersteHem, will vor
altem im Rwwrii Hgr-'RiTrolmnnniim-

kafion wachsen. Bereits im Jahre
1990 will das Untramehmen 50.Pro-

zent des Umsatzes mit Systemen er-

wirtschaften, die der Bürokommuni-
katifin mTffpnjnpn sind.

Zurückhaltend beurteilt NCR die

derzeitige Entwicklung des digitalen

Kabelnetzes ISDN. Zw« orientierte

sich das Unternehmen bei der Pro-
rinMpiammg an ISDN; einen aktuel-

len Markt für Produkte sehe man
ab« nicht; weil die Bundespost die
hausinterne Schnittstelle bis heute
nicht standardisiert habe. Dies be-
deute fürdenAnwend«, daß speziel-

le Terminals z»gafcrii/»b gekanft wer-

den müssen, weil vorhandene Gerate
nicht integriert werden können.

DOMINIKSCHMIDT

er japnni«»h*» fTnterhflitiingS-

oipiftmntVimnypm Sony bemüht
sich, auch einenRuf als Anbietervon
Investitionsgütern in Gestalt profes-

sioneller Elektronik zu gewinnen. Bis
Anfang der 90« Jahre sollen 50 Pro-

zent d« Umsätze auf das Geschäft

mit der Datenverarbeitung, Nachrich-
tentechnik und professionellen Vi-

deotechnik entfallen. Im Geschäfts-

jahr 1985 haben Investitionsgüter be-

reits 27 Prozent zum weltweiten
Gruppemnnsatz von {ungerechnet

17,5 (15,5) Mrd. DM beigetragen. Am
Gewinnvon 898 (878)MÜLDMwaren
sie überpropoxtional beteiligt, so To-
ghin Miyamoto, Marketingdirektor

derjapanischen Muttexfflseflscbaft.

Die Umsatzsteigeningum einAch-
tel gehe vor allran aufdieerftdgreidje
TiSnffihning des 8-mm-VkieoSystems,
aufdas stpite Waohsfaim im Geschäft
mit KnmpnlrtHiskspipiei'n UZld auf
fbsTwppgtitionngHfwgeadiäftmriirk.

Die weiteren "Wachstumsplane spie-

grin sich auch in den Investitionen

wider schon 1986/87 sollen weitere

Produktionsstätten in Europa und
den USA aufgebaut werden. Bisher
gibt es sieben Sony-Werke in Europa.

Mgomoto; „Es ist Sonys strategi-

sches Ziel, die Produkte dort herzu-

stellen, wo auch der Markt ist” Der
ab« liegt für das Unternehmen zu
drei Vierteln außerhalb Japans.

Die weiteren Schritte ins professio-

nelle Lag« liegen zunächst im Feld
der Datenverarbeitung. Dabei geht es
nicht nur um die Datenspeicherung, .

in der Sony nach der Extiüfartmg ei-

ner 34-ZoILMikrodiskette nun inten-
''

aiv in den Bereich deroptischen Spei-
ch« und der GD-Speich«,einsteigt
In Hannover wird zudem ein
kompakt«Textcomfmtervorgestellt,
in demsämtliche notwendigenVerar-
bextungs- und Speicherelemente fest

eingebautand. : . • (Wb.)

Doübrod« lGttnzrad trog das.

;

Europa-Geschäft der Texar frätre-

mente Tnc. (Tfr 19K zum Gesamtum-
satz des US-Konzerus von 4*9 (5,7)

Ifrd. Dollar b«. D« durctedea
brudi in (Ser USJfafoteiiaiifdns&ie

bedingte neunprcKenfige Umsriz-

rückgang auf d«i .eurofSischra^

Märkten Jag weit unter dem Mnais

desGesamteznsatzesvon 14 Prozent

der in etwa; auch dem RTtckgarigja _

den USA entsprach. Den stäckri*a> .

-Kinbnich erifttTI in Ostasten, wonat :

953 Mm- DoB« (2,8 Mrd. DM) gegenr

über l^ Mrä. Dollar im Vm^xr 27 ,

Prozent wenig« verkauft -.wurden:

Das C^taäenHGescbäft trug äudntet ;

.

einem Verlust vor Steuern von 34

MUL Doflar zu dem TT-Ergebnis bri. -

Im Vöajahr hätte der HerateHer vongi
Halbleitern, Datensystemen, Indo^i
striesteummgen und Konsumpro- ;

dukfen in dieser Region noch eünrai-'-

Gewinn ausgewiesen.

In Europa wurde 1985 immerhin -. .

nodi an PhisvorSteuonvon 20
.

MüL Dollar, in den USA von nur24 ~

(312) MDL Dollar erwirtschaftet äffi i

den eingelpiteten Maßnahmen - Ko-

stensenknng, Kapazitätsabbauinden
Bereichen Halbleiter, Datensysteae •

und geophyrikalische Explorafim, ;.

Anpassung d« Investitionen an die

Marktverhältnisse - konnte TI nach

.

Angaben seiner deutschen Toditer'

;

Texas Instruments Deutschland
GmbH, Freising, seine gesunde Bi-“-'

tenzstrukturerhalten. Die Schfießmig

'

von Anlagen und der Ppryfmalähhini -

kosteten TT insgesamt 64MQ. Donar.

.
.Mit d« geplanten Ausgabe von

Vorzugsaktien im Wert votf 225 MÜL
Dollar wiQ TI Scbuldvri^dneibimr
genüb«200MDL Dollarablßsen:Der

r-U.

1

a

fen« Zinsen angegeben. • (dpä/VWD)

Tief erschüttert hat uns die Nachricht vom tragischen Flugzeugabsturz unseres

Freundes und Mitarbeiters

Roland Pause

der gemeinsam mit sein« Frau

Astrid Pause
geb. Bogaletzki

grausam und brutal aus einem hoffnungsvollen Leben gerissen wurde.

Wir stehen fassungslos vor der Tatsache, daß er riebt mehr wiederkommt.

Wir trauern um einen Freund und Kollegen, der wegen seines Wissens und
seiner offenen, ehrlichen Art bei Kollegen, Knoden und Lieferanten gleicherma-

ßen beliebt war.

Wir können ihn nicht vergessen - die Lücke, die er hinterläßt, wird
7

nicht zu

schließen sein.

Reifenhans Wortmann Duisburg
Egbert Wortmann und MRarbezter

Duisbuig, 12. März 1986

Fqmilienanzeigen

und Nachrufe
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Auf der Bühne triumphiert die Kunst- -

hinter den Kulissen sorgt die Technik für perfektes
Zusammenspiel.

Die Elektronik von Mannesmann hat dort
x

eine tragende Rolle: Der Computer von Kienzle
reserviert Plätze, druckt Eintrittskarten, errechnetund
verbucht Tageseinnahmen. Abonnemerrtverwalturig,
Honorarabrechnung, Buchhaltung, Rechnungswesen

So entlasteter das PersonalVerbessertZ rS“
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« 1*939 (MM: BManrey« 344.«W;
flnliinana 7055 (74434); MouMnanbou: 17532 (173.47),

«uifiwaw«
HTuailflOuT 155J2 (154,54); loodnitMt 45358 (44735).

SS«SäiS^iä75 n«M2); Vtateteumr uoa.17
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Kursgewinne? (Frankfurt):

Yll
a rr~y+**it*t 50530 *3030 -*109%

Vana 36038 «SUB *53%

Aach. Mönch. Van. 150030 +1200 *83%
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Oaaüga 38000 G. CcteguBte-, Hoactat 31031 >WK 30530.

Und» «030. MatoBgat. 32530 X tasdoef 55830. ROigm
43830 . SofcsiaKte 25530. Sctwitag 52530 G.VW 16430

Ute« w«w Atee8fVfc.au»
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Devisenmärkte
Trotz dar (ömauaodan BonWtote m**o rieh teW4W-
I« am 12. MBo »aM rddamond»««* » adiote**m
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Do» fagfaeba Pfandwd» »a«na frhofcmgmb atnaattwnga-

wVn DAM Prwntoar 3354 Ion. Dia 2tedN«M«iB.wiMNda
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Nur von vorne ganz der alte

Der neue Macintosh Plus

Wer den Macintosh von Apple kennt, dem wird 1 Megabyte Arbeitsspeicher und ist bis auf 4 Mega-
der neue Macintosh Plus sehr vertraut vorkom- byte ö*wetete
men. Allerdings nur von vom. Dem bei näherer Das macht ihn zu einem der schnellsten

Betrachtung stellt sich heraus, da£ der Macintosh und leistungsfähigsten Personal Computer

.

Pius entscheidend besser ist Siehe Rückseite. der Weh; Noch größere Datenmengen werden
Der neue Macintosh Plus hat zum Beispiel den jetzt noch schnaler bearbeitetbearbeitet

Siekämm die1 Mi

APP* W di^S,GMBH

Dazu kommen 4 Extra-Tästen zur
Cursor-Steuerung: wichtig für

die intensive Tfextverarbejtung und
TMenkalkuiation

Natüriich hat der neue Macintosh
Plus auch all das, was den „alten Mac*
bei seinen Anwendern so beliebt

A/ucAb/fieiner externen Disketten-

Laufwerks. Oderpotenzieren -

durch unsere Festplatte HD20.

MÜ der JSCSI-Schntmae' können
Sie Daten an Zusatzgeräte schneller

übermitteln: SdmeueraisSie

JMen-m-Zttsatgeräte-scbnOer.

übermitteln' segen können.

Bfem Sie hier unseren neuen LaserWriter Durch cBeseBuchse Ist der

anschtt^Sen, Sahen Sie aufkleinster MacMosbPüakonmmlkattons-
Fläche aüesaufemmai eine Grafik- kompatibelmtißutallen wichtigen

Abteilung eine Setzmaschine undeine großen undUtinen Computern.

profitstümeBe Druckmaschine. Zum Beispielauch mitIBM.

Neu ist auch die professionelle Tastatur mit

dem integrierten lOer-Zahlenblock, zur schnelleren

Zahleneingabe - zum Beispiel für die Buchhaltung.

Neu ist die „SCSI-Sdinittstdle“. Diese Schnittstelle -
ein Industrie-Standard - macht aus dem Macintosh
Plus ein offenes, erweiterbares System. Bis zu sieben
Zusatzgeräte können dank „SCSI“ mühelos an den
Macintosh Plus angeschlossen warten: zum M
Beispiel Massenspeichei; Scanner und andere JSn
Hocrdeistungs-Paipherie-Geräte. fM

Neu ist sein doppelseitiges Disketten-Lauf- Jpg
werk. Viele hundert Seiten Können jetzt auf ^SB
einer einzigen Diskette gespeichert werden.
Der Vorteil: weniger Disketten, wenige- jgggg
Verwaltung. *||gäi

für aÜe, die schon einen Macintosh haben:Nacbrüsten auf
*n9te»a~CHSDaterAeetinlfcQniDKym029;B»dia—tog««-FM8-GO8gUTER4044^B«iBn-GSM0^nSiut»r-aio|i.fc4|nhogAGo.

ui ickül itsoare Diagramme umwan-
den zu können - für jedermann
verständlich. Oder die faszinierenden

Tfextverarbrttungs-Möglichkeiten; In
Sekundenschnelle lassen sich gmze
Seiten umstellen, korrigieren und
ergänzen. Und das sogar in zig ver-
schiedenen Schrifttypen und -größea
Einzigartig sind auch die Möglich-
keiten, wie Sie Tfexte imd Diagramme
miteinander kombinieren können - zu
nräsentationwHfpr ***_«.

Hl

71

,u“
l
u«u “cuoi Laserwrner von

Apple ebenso präsentationsreif aus-
drucken lassen können.

tun Sie, ohne Ihren
&nratitisdi auch nur ein einzfees
Mal zu verlassen.

ges
.

%
AppleCwnpntPr
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Mitte der 90er Jahre des vergangenen Jahr-

hunderts stellten Gottlieb Daimler und Karl Benz

ihren staunenden Zeitgenossen die ersten Nutz-

fahrzeuge von

Damit setzten sie eine Entwicklung in Gang,

die in besonderem Maße zum Wachstum der Wirt-

schaft beigetragen hat

Die Nutzfahrzeuge haben dem Güterverkehr

eine ganz neue Struktur gegeben.

Durch sie haben sich Handel und Industrie

von Grund auf verändert

Die Entfernungen schrumpften: Die Welt

wurde kleiner, die Märkte wurden größer.

Unsere Wirtschaft und damit auch unser

Lebensstandard entwickelten sich in einem Maße,

wie es ohne den vielfältigen Einsatz dieses Ver-

kehrsmittels nicht möglich gewesen wäre.

Kein Wunder, daß deshalb bei Daimler-Benz

der Nutzfahrzeugbereich einen besonderen Stel-

lenwert hat: Er trägt mit etwa 40 Prozent zu unse-

rem weltweiten Umsatz bei.

Seit damals haben wir unsere Nutzfahrzeuge

kontinuierlich weiterentwickelt, ihren Transport-

nutzen immer weiter gesteigert

Mit dem Anti-Blockier-System, der Antriebs-

Schlupf-Regelung und der elektropneumatischen

Schaltung wird die Elektronik sinnvoll zur Erhö-

hung der Verkehrssicherheit eingesetzt

Bedienungserleichterungen, Fahrzeugüber-

wachungssysteme, Verbesserungen im Servicebe-

reich und ein Fuhrparkinformationssystem zur

Einsatzplanung tragen zusätzlich dazu bei. die

Wirtschaftlichkeit, Zuverlässigkeit und Sicherheit

unserer Nutzfahrzeuge zu erhöhen.

Die große Typenvielfalt und die zahlreichen

Ausstattungsvarianten unseres Programms machen

eine genau auf den Transportzweck abgestimmte

Fahrzeugauswahl möglich.

So sorgen wir dafür; daß in über 170 Ländern

der Welt mit unseren Nutzfahrzeugen Transport-

aufgaben auch künftig wirtschaftlich gelöst wer-

den. Damit die Wirtschaft auf Touren bleibt I®
DAIMLER-BENZ AG
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

wenn was passiert #
Viele Mütternehmen aus Gefälligkeit zwölf Zylin
fremde Kinder im Auto mit. AUTO- der, 48 Venti
BILD sagt, wie Sie sich absichern le, 4942 ccm,
sollten, und stellt die besten Sicher- 390 PS, 285 km/h Spitze. Pete^Glodschey,

heitssitze füralleAltersgruppen vor. Chefredakteur von AUTO-BMLD! fuhr mit

. Ä .
,
dem Traumauto durch Italien Lesen Sie

AUTO-BILD-Sucnratsei seine ganz persönlichen Bndrücke in

Siel JahrÖl,WartungundReifen AUTO-BILD.

mmmm
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mm t
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.

Gebrauchter Opel Ascona • Escort (alt) 3*9««

Eicort(neu) • JEamilienautos mit Ailrad
pftovÄ? -v. • r'.V-'

Die Zeitung rund ums Auto

Am 2. April 1986 blickt die Zeitung
aufvier Jahrzehnte Wellgeschichte zurück -

Anlaß für die Redaktion, mit einer Jubiläumsbeilage
Rück- und Ausblick zu haltere

„DIE WELT versteht es immer wieder; den Blick
für zeitgeschichtliche Veränderungen und gesellschaftliche

Entwicklungen zu schärfen"
"

schreibt BundeskanzlerKohl in einer Grußadresse.

Das will die Redaktion in ihrem Sonder-Report belegen:
Prominenz aus Politik, Wirtschaft, Kultur und Wissenschaft
tastet den Puls der Deutschen, ihre Neigung zurTrübsaL

ihre Erfolge und ihre Affären.
^

DIE WELT richtet den Blick nach vom,
aufChips und Kunst, Heimat und Wellpolitik.

Die Ausgabe derWELT vom 2 April 1986
wird in einer erheblich höheren Auflage verbreitet

Sie bietet ein hervorragendes Umfeld
für Werbung und Öffentlichkeitsarbeit

Erscheinungstennin:
Anzeigenschluß

:

Mittwoch, 2 April 1986
Freitag, 21. März 1986

Gern informieren wir Sie über Einzelheiten.
DDE WELT

Anzeigenabteilung
Postfach 30 58 30, 2000 Hambure 36
Telefon (040) 347-4111, -4440, -4480 1

Telex 2 170010
’ 1



Bevor etwas Statussymbol wird, ist es das beste Mittel zum Zweck

INE perfekte Kamera wird nicht

schlechter, nur weil sie gelegentlich die

falsche Hand berührt.

Eine American Express Karte ist

•

' v '

keine Angabe, nur weil sie gelegentlich

jemand zum Angeben benutzt

.

Wie alle wirklich güten Dinge ist sie

entstanden, um einen alltäglichen, häufi-

gen Vorgang so einfach und wirtschaftlich

wie möglich zu machen.

In der Tat, kennen Sie einen simp-

leren Umgang mit Geld, als mit Ihrem

guten Namen zu bezahlen? So hat es

früher Ihre Mutter beim Kaufmann um

die Ecke gemacht. Für Sie ist die Welt

etwas weiter geworden. Damit Ihnen die

Kaufleute überall sofort vertrauen, gibt

es die Karte.

Sie können sich damit nicht die Welt

kaufen. Aber Sie können sich damit an

vielen Ecken und Enden dieser Erde

viele Umstände sparen.

Wenn Sie diese Funktion brauchen,

wird Sie die schöne Form nicht stören.

B American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen.
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Warenpreise - Tennine [Wolle, Fasen, ffcrabcM

Fester schlossen am Dienstag die Gold-, Silber-,
Kaffee- und Kakaonotievungen an der New Tor- ^
ker Coraex. Schwächer war die Tendenz bei Klip- ui
fer. ^ S

WBZBf CUcaaa (c/bwh)
TU.

Man 5473
Mai 296,00
JuB 25875

W0ZENlUjm fconS/1)
Wheat Saard cK.

SlL 1 CT 27465
Am Durum 275,59

RGGGW VfanlpM (ectfiVi)

Man 10876
Mai Wl
Mi 1073

HAFB2 Vfladpog (con. SA}
Marz 9060
Mai 673
JuK 873

HAH3 Chicago (rfbusti)

Marz 1253
Mai 11900M 114,75

MAIS Cfckogo (c/bushl

März 2533
Mai 2503
Jufi 2273

GCR5TE Ittanfpeg fcon.S/1}
Man 963
Mai 793
Ml 101.00

Gesutaittel

KAFFE Na» York (c/lb)

11A
März 2533
Mai 256,15
JuE 259,18

KAKAOMo»Tack (STt)

ERDNUSSÖLMm York (c/IbJ

WA SSduacnn fob Watt
3513 11A W

193 16J

MAISÖLNo»Yeik(c/Ib)
US^BuKintiiaatm fab Werk

173 17;
2783
mju SOJAÖL CMcago(cflb)

Mte 173 17J
Mai 173 17J

101,70 Jul 173 17J
«M3 Aus. 183 IBA
1073 Sept 183 17,9

Okt 1815 181
Da* 1850 185

903 —

—

£3 BAUMWOUSAAIÜtNowTockfc/toJ
873 Wutefppl-Td lob Work.

1S3 17,5

123 SCHMALZ Chicago (c/lb)

1203 bcobM 133
1163 Chobe white hog 4 % fr. F.

WO 80

®3 TALG Maar Yotfr(eflb)

B13 topwhhe 123 1241
238® taocy 113 11A<

btaidif. 113 113
yaflow man 10% fr/

SS 2S£ 10»

1013 SCHWBNECMcago{c/tt>)
Aprfl 403 393
Jüri 43,50M 4895

SCNWHNBÄUCHE Chicago (cfflj)

tti März 563 553
2483 Ma< S73 573
S13 M 583 583
S5'15

HAUTE CMcage(cflb)
118. ISA

HU OdnaflaMLsdnmaRwNorikem
1TO 563 543
«im KW» ah*. tc/mre (Bver Northern

473 473

KAUTSCHUKNewTot* (c/Q>)
Höndtotpreb loco RSS-I

4235

(DM Je 100 kg)

111 IU.
SBnROLYTKUPFS? ftr Uttaxrecfce

Da-Nöl* 3523-3353 3323^3

BIS ln Kobefa

9)3923 »3903

I

ALUMINIUM fflr Ltftnmcte (VAW)
Bundb. 4553*5850 45534583
Vondr. W34Ä43 46434643
Auf GronOagedez Metdongen ihrer höct

Kon und ntodrigJten KoufpreiM durch 1

Kupfttveroibeher und KuptecfaetoieBet

12A
MS58I. Verwtoahungnteta

29531

tu.lsss^
lag. 226
lag. 251

i Br Abnahme« 1 bb 5 1 frei Uteri

1875) März 12421 1

April 12388 1

Iso-Pruf* fob fcanbfacha Hüten (US-cAbJ

835 841

KAKAO lacdaa(£/t)

Merz 1550-1565 1508-1505
Mal 1S5S-1&58 1485-1485
Mi 1569-157! 1512-1514
Umsatz 6559

Geldmarktsätze
(lel ijteei iki ihiia bnHandetiffMrBanfcwioal2A:Taso»-
BcM43^3ftoB^MQMäotld «3-«A5PWBwg;D»a«o-
n«J«d431SS Prozent. FIBOR 3Moa tfa Prozent. 6 Man.

PriantiHtfcertaBlm «n 12A : 10 Mi 29 Toga 33 G-M»
Rnam; und 30bb»Tage33 &-8*0BAmant.Hteea
der Brmdaibaafc an UA. : 3A tazeff. larabardsan SA

Euro-Geldmarktsätze
Ntedriga- undHBdntene fco Handelwiw,Bmkan ata 12A;
«•dokbonm»» 1470 Uhr

w UM ' DM ifr.

1 Monat m-m 4*M% 4-4>.
3 Monate 75.-7»

.
4MVk W.-4

6 Monate Pü-TV, 49,-4» 3*4-4

12 Monate TVTMr 4%*4»
. 3fc-4

von: Deutsche Bank Goaipogote finondtoe tu-
lawaoiHB, Unwaobaig

gütigen inAmmK2m 5/5 ,ümHW

NuUkupon-Anleihen (DM)

vzzz

Petache
fwlweatan

fcOcfc

ME*
gn
ItA

BW-Bcnk LÖ9 WO« 17.95 58149
gw.pqwh P Tn 192,16 17.95 «73
8wt.Bfc.EA4 mm 17.95 309
Bwl.Bfc.EA5 wü» 173 393
fYmmiaiihnni UKÜ» 285.95 573
rhuimuhuifc W8» -4A00 41,40
Omtirtis Bt % »73 0.1.95 1543
OSL-Banfc 8264 1373 27.90 108«

43 (85®
43 (MO)
8» (8WJ
53 CW7)
175 (53)
892 (83
828 (827)

843 (847)

853 (863)

43 (MS
43 (7.00)

MW WA
1085 1012
973 1881
W3 JW
9840 «87
953 W84
98« «8«
9878 98»
093 9S3
«3 *815
82.10 913

W2.4 «SA
Wfl «W
1WA 107A
104A W
101,9 109,1

tOM WA
1019 WM
1089 W9fi

1085 W9.1
«HA W9A
161A WA

«HA- «RA
W7A WA
«82 MID
1115 1180

1UJ "WA
1U7 1WA
1180 1203

UM W.i
1117 1283
1186 tZV
1117 «7A

GASÖt-la,rteag/i)

Fr. Hyp. KO 466
Hbg.Ldbk.AA
Han.Ldbk.245
Han Ldbk. Z46

Hess. Ldt*. 247

Han. UKric. 240

Heu. ldbk. 251

SGZ-Bank 060

WMLB600
WestU60T
«MB 605
MealB 602

WanlB 500
WactLBSäl
VtestLBSB
WattLBSCM

*Dle BaiWie wird auf der Bari» aktuellerwpw

g^e*gfl-B38g3P- ,

MtoeMli van der C0M5O2SA«

New Yorker Finaazm&hte
Fadfofldi 11, Md«

E—rn:

SUBSI (DM Je kgFatesflbet)
(Bade Londoner rafag)
Dea-VWpr. 4243 421,10
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? FUSSBALL / Brasiliens Talent: Ein gläubiger Baptist, der Gerd Möller verehrt

silll! Ein Mann, der nun schon Zico ersetzt:

Der Mulatte mit dem lockigen Haar

“ §F
I

al

MülleroderCosttT
FOTO: DPA

WERNERTHOMAS , Sio Paulo
Er heißt Luis Antonio Coireia da

Costa, aber die meisten Brasilianer

kamen ihn als Mutter oder Mütter.

Gerd Mutter inspirierte ihn zudiesem
Triw^tomamw}

Bei der Begegnung der brasüiani-
ViiBmjJ^tinrw1manna»hi>ft -

gestern in Frankfurt(das Ergebnis lag

bei Bedaktionsschhiß noch nichtvor)
erregte dieser dunfarthaufige Mann
besonderes Aufsehen, nicht nur we-
gen seines Namens. Er trat nämlich
zu seinemerstenLänderspielan.Und
daswar, gjaubtmanderPresseinSäo
Paulo und Rio de Janeiro, eine wich-
tige Station aufdemWeg einer wahr-
scheinlich glanzvollen Karriere.

Mutter, 19 Jahre alt, 1,76 Meter
groß, 73 Kilogramm schwer, wurde
bereite tfaiwim als größte brasiliani-

sche FußbatttEntdeckung- seit Pete

gefeiert Er ist in der Tat ein brillan-

ter, eleganter Techniker, der im Mit-

telfeld Regie führen kann, aber auch
den Ball zum Tor ins Netz zu beför-

dern vermag - so wie einst Pete. In
der vergangenen Saison erzielte Mül-
ler 22 Treffer in der SSo-Paulo-Liga

und belegte damit den zweiten Platz

in der brasilianischen Torschützen-

läste. LettinWoche war er bei einem
Trainingsspiel zwischen der ersten
und der zweiten Natkmal-Auswahl

(6:1) gleich dreimal erfolgreich.

Luis Müller, der Mulatte mit <tem

langen Lockenhaar, kommt aus der

entlegenen Provinz-Metropole

Caxnpo Grande im Bundesstaat Mato
Grosso do SuL Er entstammt einer

armen und religiösen Baptisten-Fä-
mitiA. Er hat sechs Brüder, die albe

Fußballspieler sind - und Gerd Mül-

ler schätzen. Lucas, der älteste Bru-
der, der heute bei dem mexikani-

schen Verein Universidad Guadalaja-

ra sein Geld verdient, eröflnete die

Müfiezei. Da er nach Axt des Münch-
ners die Torieute peinigte, nannten

ihndieRws baldMüller. Dieanderen
Spieler ans der Familie da Costa be-

kamen von den Fans allerdings eben:
faTig iTiwwp Namen. Sie des-

halb durchnumeriert werden: Müller

eins, Mütter zwei, Müller drei

Luis Antonio, eigentlich Müller

zwei, braucht keineNummermehrzu
tragen. Er ist der talentierteste und
weitaus - bekannteste brasilianische

Müller. Wenn die von
schwärmen, meinen sie nur ihn.

Diese Schwärmerei begann vor

zwei Jahren, als derjunge Mann von
seinem Ffairnatklnb Operario (Campo
Grande) zu dpm traditionsreicben

Verein FC S&o Paulo wechselte Wei-

tere lieferten «ww Vor-

stellungen bei der Jugend-WeKmei-
sterschaft letztes Jahr in der Sowjet-

union, wo die brasilianische Equipe
den Titel gewann. Die Weltmeister-

schaft in Miwriirft rückte ihn nun in

den Mittelpunkt eines turbulenten

Medieaninünek.
Eigentlich wollte Trainer Tele Saxv-

tana in Mwiim noch einmal Zico sgs

offensiven TVQttetf^dgtratAgpn einsefc-

zen und dem saphrigen somit einen

würdiget Abschied von der großen
Fußballbühne ermöglichen. Aber 2ä-

co verletzte bei einem Tramingsspiä
erneut lädiertes Hnlrpq T?ni«fc

Wahrscheinlich wird er nun auch f

3

Mexiko fehlen. Santana brauchtnie
zu bangem ein. guter
gfrand bereit, pärnlipb Müller.

Dieser bescheidene Teenager wüj
sich nicht mit dem großen Zico ver-1

gleichen, jedenfalls noch nicht Zico]

sei „unersetzbar". Dennoch äußerte.

Mutter Zuversicht, den Zico-PostenJ

gut besetzen zu können, und Trainer
Santana hat schon längst keine Zwei-
fel mehr.

Luis Antonio Correia da Costa, ge-
nannt Müller, genießt bereits da«; an.

genehme Leben eines großen brasi-

lianischen FußbaH-Stars. Er besitzt

ein Luxusappartement und einen

schwarzen Escort XR4, ein Status-

Symbol in Brasilien. Gelegentlich

sagten „Ich habe Angst, daß mir der
Starkult über den Kopf wächst
Auch Cilinho, derTrainer des FC Säo
Paulo, warnte: »Diese jungen Leute
winagAn aufpassen, Haft sie nicht

durchdrehen.“ Abo:keineAngst, sein

Schützling ist ein gläubiger Baptist 1

geblieben.

EISHOCKEY / Köln zum vierten Mal beste deutsche Mannschaft

Zum vierten Mal ist der Köl-

ner EC deutscher Etshok-
keymeister geworden. Der
neue Meister hatte in sechs
Play-off-Spielen 34 500 Zu-
schauer und - aufgrund einer
deveren, aberauch umstritte-
nen und sogar vom Landes-
kartellamt gerügten Preispoli-

tik - eine Einnahme von einer
halben Million Mark. Durch
die Kassenhäuschen an der
Düsseldorfer Brehmstrafte
strömten bei fünf ausverkauf-
ten Spielen 52 500 Besucher.
Zuschauerkrösus, in der Eis-

hockey-Bundesliga ist die
Düsseldorfer EG mit insge-
samt 218 900 Besuchern
(Schnitt: 9340). Die DEG hatte
in der vergangenen Saison 18
Mal ein ausverkauftes Sta-
dion, eine Bruttoeinnahme
von 3 Millionen Mark und die
beste Serie. Eishockey hi Köln: Übertcbäumende Freude nach dem Meistertitel.

FOTO: DPA

TISCHTENNIS / Trotz überragender Olga Nemes: Die deutsche Mannschaft ist wieder zweitklassig

Roesch: „Kein Beinbruch! Die Zukunft kann beginnen“
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dpa/sid, Böblingen

Die deutsche Tischtennfc-National-
mannachaft trat in rfjp;Fii figtapfpri dar

Handballer imH rüxfet ins zweite

Glied. Doch die Verantwortlichen des
Deutschen Tisch-Tennis-Bondes

(DTTB) zeigten nach dem 2:5 gegen
Ungarn und dem damit besiegelten

Abstieg aus derSuperdivision Selbst-

vertrauen und Optimismus.

»Das ist kein Beinbruch! Jetzt

kann ich die Zukunft mit der Jugend
planen“, sagte Bundestrainer Charles

Roesch. UndPräsidentHans Wilhelm
Gab ergänzte: „Wir setzen unseren
Weg unbeirrbar fort“

ZAHLEN
FUSSBAU

JudOKB-EuoplIIMWaMCtalft „U
16“, Qualifikation. Rückspiel: Deutsch-
land - Italien 1:4 (13) - Hinspiel 3:1,
flrnnif ist TtnHpn firr Half EM-Knrftm-
nler qualifiziert. - Zweite BandeflHsa,
Nachholspiele: Karlsruhe - Dannstadt
4:1 (2t)), Wattenscheid - Duisburg 3:1

(1:0). Bielefeld - Solingen 23 (1:0),

Braunsdiweig- Oberhansen 1:0 (L0)--
- Framdadöfte^fek: Deutschland
„U 21-- Südkorea 0:0-K^aad. Erste
Division: Ipswich~Arsenal IA Queens
park - Southampton OA.

VOLLEYBALL
BundesUga, Damen: Münster - Oy-

the 3t).

TISCHTENNIS
EmupaUg»-8aperdivl*ftap, siebter

und letzter Spieltag: . Deutschland -
Ungarn 2:5 ~ Deutschland damit abge-
stiegen.

EISHOCKEY
Play-off-Sude, Finale (3. Spiel):

Köln - Düsseldorf 6:1 (2t). 0:1, 4:0) -
damit Köln deutscher Meister.

SKI ALPIN
Weltcup-Slalom der Damen, in Park

City (US-Bundesstaat Utah): L. Hess
(Schweiz) 138,95 Min, 2. Charvatova
(CSSR) 1:40,85. 3. Feien (Frankreich)
1:41,08, 4. Gapp (Österreich) 1:41,49,. .

.

& Kinsbofer (Holland) 1:4342, ... 15.

Gersch-(Deutschland) 1:47,26. 12. Sla-
lom in Heawenly Vaüey/KaKfomlen: L
Petrovic (Jugoslawien) 1:44^2, 2.

Zurbriggen (Schweiz) 1:45^52, 3. Sten-
tnark (Schweden) 1:46,33, 4. GirardeHl
(Luxemburg) 1:46,61, 5. de Chüesa
1:47,14. & .Tonazzi (beide Italien)

1:47.54, ... 9. Beck 1:48,59, 10. Wasmeier
1:49,32, ... 12. Roth (alle Deutschland)
1:49,92.

SKI NOBDISCH
Ijingtanf Ober 11 km in Jakobstad/

Finnland: 11 Mbusen (Norwegen) 29$1
Mt. 2. Lind (Finnland) 29:17,3. Behle
(Deutschland) 29:47.

TENNIS
OnnwteBter in Dallas, erste Ban-

de: Kohde (Deutschland) • Piatek
(USA) 6:4, &4, Pfaff (Deutschland) -
Kinney (USA) 6:4, 6A -Zweite Bonde:
Bunge (Deutschland) - White (USA)
6:2, 6:4.

tsssmmsmmsmmssmmmmm

Hoesch ist im dritten Trainer-Jahr

in Deutschland zunächst den (Ab-

stiegsOWeg von Christer Johannson
(1974/75 und 1976/77) gegangen, doch
offensichtlich . nur auf dem Papier.

Denn die Zukunft im DTTB ^
längst begonnen. Gab: „Unser Ziel

bleibt es, zur Weltmeisterschaft 1989

in Dortmund wieder eine wettbe-

werbsfähige Mannschaft zu haben/

Der Anfang dafür ist gemacht: Mit
dem l^jähiigen Jörg Boßkopf und
dem ein Jahr älteren Steffen Fetzner

wachsen im Duisburger Tischtennis-

Zentrum raei hnffhwrigsvnlle'Dilpnto
hervor. „Ich habe im Doppel einige

BREITENSPORT

Weyer brüskierte

IOC-Präsidenten
dpa,Frankfurt

Der Frankfurter Breitensport-Kon-

greß ist am Schlußtag von einem
Eklat betroffen worden. Weü derPrä-

sident des Deutschen Sport-Bundes

(DSB), Willi Weyer, vorzeitignachOs-
lo abgereist war, sagte der Präsident

des Internationalen OlympischenKo-

mitees (IOC), Juan Antonio Sazna-

ranch, aus persönKcher Verärgenzng
spine Teilnahme an derAbschluß-Stt-
zungab.
Samarancbs Pressereferentin Mi-

chelle Verdier erklärte, daß die Infor-

mationvon Weyers vorzeitigerAbrei-

se aus Frankfurt nach Oslo eher bei-

läufig vom Fahrer Weyers weiterge-

geben wurde. Samaranchhabe bis zu
djpfwr Mitteilung an ymsr Ab-
schiedsrede gearbeitet, die er vor den
Delegierten ans 59 Tandern halten

wollte. Sein Beitrag wurde jetzt von
Raoul Mottet vofesen, dem Präsiden-

ten des Nationalen Olympischen Ko-
mitees von Belgien.

DSB-PräädentWeyerzogeineEin-
ladung des norwegischen Sportver-

bandes VOr, die mit einem Empfang

des norwegischen Königshauses ver-

bunden ist Vize-Präsident Dieter

Graf Landsberg-Velen empfindet es

als „verständlich, wenn der IOC-Pra-

sident entsprechende Konsequenzen
rieht“.

Wie bekanntwurde, bildet offenbar

ein Konflikt zwischenWeyerund sei-

nem designierten Nachfolger Hans
TTnn^pn den Hintergrund. Wie verlau-

tete, wollte Hansen ursprünglich die

Bnladung Tu»d» Norwegen wahrneh-
men. Als Weyer jedoch entschied, er
fahl« paefr Skandinavien, sagte Han.

sen seine Teilnahme am Frankfurter

Kongreß ab.

begeisternde Ballwechsel gesehen“,

meinte denn auch Sportwart Eber-

hard Schöler. Das ist es eben, das
Prinzip Hoffhung. Und Gab ergänzt
„Mit dpm Druck bei R»nripslipspi<>.

len sinkt die Risikobereitschaft der

jungen Spider.“

Gab: „Der Anfang mit Zehn- und
Zwölfjährigen ist schongemacht Un-
sere Aufgabe ist es, die Jugendlichen

sozial ahzusichern, sie zu sportlich

und technisch sauberen Leistungen
ZU ffihren und vor allem psycholo-

gisch zu schulen.“ Schöler: „Eis ist ein

Dilemma, daß die Aktiven jede Wo-
che Spitzenleistungen in den Verei-

nen bringen mii^yen lind dann im

Nationaldreß nichtmehr steigerungs-

fähig sind."

Europas Ranglisten-Erste Olga Ne-
mes, ihr Saaibrücko' Klubkamerad
Georg Böhm und der Düsseldorfer

RalfWosikwarendie Aktivposten der
deutsdien Tischtennis-National-

mannschaft in der Europaliga-Saison

1985/86. Olga Nemes ging im Damen-
Kinzpl in fünf von sprh« Fällen als

Siegerin vom Tisch, Worik verbuchte
im Herren-Emzel sechs Siege und
vier Niederlagen, Böhm blieb mit 5-ß

ausgeghehea

Meisterfeier. „We are the Champions6

und dazu Breakdance auf dem Tisch
MARCUSBERG,Köln

Selbstverständlich, der Bundes-
trainer wäre kein Fachmann, hätte

, er es nicht schon vorher gewußt
' Also sagte Xaver Unsinn: „Ich habe
immer auf den Kölner EC getippt

'Die Mannschaft ist am gleichwertig-

sten besetzt, nur sie kann deutscher

Eishockeymeister werden.“ So kam
es dann auch: Im dritten Finalspiel

besiegten die Kölner „Haxe“ die

Düsseldorfer EG und feierten damit

den vierten Titel ihrer Vereinsge-

schichte.

Zuletzt waren die Kölner 1984

Meister, doch damals wurde ihnen

vorgehalten, daß das Glück ihnen

2ur Seite stehe. „Diesmal aber“, sagt

Nationalspieler Gerd Thintschka,

„hat sich auch tatsächlich die beste

Mannschaft durchgesetzt“ Wohl
nicht zuletzt deshalb legten sie auch
eine Siegesfeier hin, die einer Ro-
senmontagsfete in nichts nachstand.

Gleich nach Spielschluß kreisten

die Champagner-Flaschen in Ma-
gnum- Größe, und 10 000 Liter Frei-

bier waren für die Fans bereitge-

stellt Bereits für das Mannschaftsfo-

to hatte Peter Schiller eine Pimker-
brille aufgesetztund eine {nennende
Zigam» im Mund.Noch höher schlu-

gen die Wellen der Begeisterung, als

die Mannschaft nach Mitternacht im

Jtften Wartesaal“ des Hauptbahn-

hofs zur Feier mit Fans und Förde-

rern auftrat Zu den Klängen des

„Queens“-Songs „We are the Cham-
pions“ wurde jeder Spieler einzeln
auf die Bühne gebeten. Peter Schü-

ler, garnichtmehr zu bremsen, betä-

tigte sich als Rocksänger und später

gemeinsam mit Helmut Steiger als

Breakdancer auf dem Tisch. Die

Kölner hatten den Karneval einfach

ein paar Tage umdatiert

Die Männer aber, denen sie den

Erfolg zu verdanken haben, hielten

sich im Hintergrund. Schatzmeister

Clemens Vedder etwa, der so gerne

damit kokettiert, ein Mann für hin-

ter den Kulissen zu sein. Nur wenn
es ums Geld geht, wild er hellhörig.

Die 20 000 Mark, die die Feier mit

Bier, Champagner und kaltem Bü-

fett gekostet hat, so Vedder, seien

selbstredend von Sponsoren aufge-

bracht worden. Den 2,5-Millionen-

Etat decken die Kölner fest mit den

Zuschauer-Einnahmen (2,1 Millio-

nen Mark). Vedder weiß die „Haie“

anzupreisen: Schon jetzt drängeln

sich drei Finnen um einen Werbe-

vertrag im nächsten Jahr. Das Geld

reinzuholen versteht Vedder, bei

den Ausgaben ist er eher knauserig.

Für die nächste Saison werden
sich die Kölner lediglich mit dem
Kaufbeurer Dieter Hegen verstär-

ken und keinen Stammspieler abge-

ben. Trainer Haidy Nilsson will es

so. Überhaupt fiel immer wieder der

Name des Schweden, der 1979 noch

als Spieler mit dem KEC Meister

war, wenn nach dem Vater des Er-

folges gefragt wird. „Das ist alles nur

Hardy Nilsson“, sagt Vedder, der

schon jetzt dem Schweden eine

zweijährige Verlängerung seines bis

1987 laufenden Vertrages anbot. Pe-

ter Schiller sagt: „Nüsson hat unsere

Kondition verbessert Alle drei Fi-

nalspiele haben wir im letzten Drit-

tel zu unseren Gunsten entschieden.

Außerdem hat eres uns abgewöhnt,

nach Siegen abzuheben.“ Präsident

Heinz Landen: „Nüsson hat aus In-

dividualisten ein Team geformt“

Bescheiden sind die Kölner Spie-

ler auch geworden. Zwar winkt der

Mannschaft eine Reise nach Rio de

Janeiro als Belohnung, doch eine

finanzieüe Prämie gibt es nicht

„Warum auch?“ fragt Helmut Stet

ger, „wir sind dazu da, Meister zu

werden. Dafür fördern wir aber kei-

ne Extra-Belohnung.“ Mit ihrer ein-

gespielten Mannschaft wollen die

Kölner im nächsten Jahr endlich

das Gesetz der Serie brechen, nach

dem es noch keiner Mannschaft ge-

lang, den Titel erfolgreich zu vertei-

digen. Vedder ging schon die erste

Wette ein: „Wir sind die ersten, die

es schaffen.“

NACHRICHTEN

Grubba: Noch ein Jahr
Grenzau (dpa) - Polens Europa-

rangüsten-Erster AndrzejGrubba (27)

wurde vom deutschen Pokal-Finali-

sten ITC Grenzau für eine weitere

Tischtennis-Saison verpflichtet

Grubba erhielt die Freigabe seines

Verbandes, derauch die Ausreise sei-

ner Familie genehmigte.

Drogenmißbrauch
Philadelphia (UPI) - WBA-

Schwergewichtswellmeister Tim Wi-
thexspoon (USA) muß 25 000 Dollar

Strafe zahlen, weil ihm nach dem Ti-

telkampf gegen Tony Tobbs (eben-

falls USA)dieEmnahme vanMarihu-
ana nachgewiesen worden war. Den
Titel darfWitherspoon behalten.

KUmke geehrt

Münster (dpa) - Dressur-Olympia-

sieger Reiner inimlre hat rfag Ehren-
bürgerrecht seiner HeimatstadtMün-
ster erhalten. Klhnke ist neben
Springreiter Hans-Gunter Winkler

mit sieben Medaillen der erfolgreich-

ste deutsche Olympia-Teilnehmer.

Olympiasieger gestorben
' Wuppertal(sid)-In seinerHeimat-

stadt Wuppertalverstarb im Altervon
73 Jahren derBox-OIympiasiegervon
1938 in Berlin, Herbert Runge. Der
einzige deutsche Goldmedaillenge-
winner im Schwergewicht bestritt 26
UnHarirainpfip

.

Kremer geht
.

Breunsdnreig’ (dpa) - Fußball-
Trainer Willibert Kremer verläßt den
Zweitliga-Klub Eintracht Braun-
schweig.Der 40jährige hateinJahr in

Braunschweig gearbeitet

~ ' -

standmPunkt iDer Triumph und die Tragik

D ie Nachricht vom schweren

Autounfell des Fonnetl-

Teamchefis Frank Williams hat die

Vollgas-Branche zutiefet erschüt-

tert Beide Beine gelähmt, bis zu

den Hüften - wird Wffliams jemals

wieder ymen Rennstall leiten kön-

nen?

Jahrelang hat der Engländer

F^ank Williams - mittlerweite eine

zentrale Figur der Formet 1 - zäh

um den großen Erfolg gerungen.

Fast aussichtlos
‘ schien dieser

Ksmpi Doch in Zusammenarbeit

mit dem japanischen Motarenhefe-

ranien Honda güt sein Team nun

wieder als Top-Favorit der neuen

Weltmeisterschafts-Saison. .
Wer

auchimmerdenkünftigenWeltmei-

ster tippte, tippte auf den Brasilia-

ner NeisonPiquetund dessenAuto,
den WÜIiamS:Honda. Wer es nicht
tat, setzte auf Piquets Teamkolle-

gen Nigel ManseU aus England.
Frank Williams, der frühere Ge-

heündiens&Qffizier Ihrer Majestät,

hat dag allpg möglich gemacht Da-

bei hat er sich überausmühseßg in

der Formel 1 nach oben gekämpft

Manchmal fehlte den Team sogar

das Geld fürs Benzin, um wieder

nach Fange zu fehlen. Doch Frank

Wüllens ließ sich nicht unterkrie-

gen.

Er entpuppte sich gerade in den

whiAr ausweglosen Situationen als

ynBpnym^h'nHphiw Geld-Allftrü-

ber. Und eines Tages begeisterte er

sogar einige reiche Araber für die

Formel 1, denen er erzählte, das

schnellste Auto der Weh bauen zu

können. Von da ab gehörte Frank

Wilhams zu den Krösussenund der

superschnelle FonneH-Rezmwa-
gen „Williams FW07“ wurde zur lie-

gende Zwei
.
Fahrer gewannen auf

Wilhams-Produkten die Weltmei-

sterschaft: der Australier Alan Jo-

nes (1980) und derFinne KekE Kos-

berg (1982).

Doch dann kam wieder eine

Durststrecke - Ins zu jenem

Zeitpunkt, als die neuen Wifliams-

Honda-Bemwagen in diesem Win-

ter die ersten Testfahrten absolvier-

ten. Danach galt er längst vor dem
ersten Saison-Start als neuer For-

meH-König. Wird er diesen Tri-

umph wieder an der Rennstrecke

erleben dürfen? * K. BL
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Ihnenanjedem Freitag

und SonntagLinien-

flögeim Frankfurt

nach Colombo. Abflug

nachmittags, Ankunft

atu nächsten Morgen,

gerade rechtzeitigzum
Frühstück.

Entspannen Sie sich

in Ruhean Bord
laiscrcrgeräumigen

B747undgenießen Sie

unseren Bordservicc.

Sein Stilundsein
Niwaugarantieren:
mit AirLanka reisen

Sic wieauf
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Schwingen.
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Ein Hauch ran Paradies.
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Verhaltensbiologie: „Fordern statt Verwohnen“

Appetit aufs Frühstück
E in Lord geht am frühen Morgen

in seinem Park spazieren, begeg-
net einem Landstreicher und fragt
ihn, warum er sich aufseinem Grund-
stück herumtreibe. Der Landstrei-
cher antwortet: „Ich suche ein Früh-
stück für meinen Appetit" Darauf
der Lord: „Und ich suche nach Appe-
tit für mein Frühstück.“

So ist das Leben - mag man hier

zustimmen und reagiert dennoch ver-

stimmt Ist dies nicht eine von jenen
gefälligen Geschichteten, die den
nicht durch die Umstände geadelten

Zeitgenossen versöhnen sollen? Felix

von Cube und Dietger Alsbuth haben
eine Menge davon auf Lager und nut-

zen sie didaktisch geschickt um den
Leser für die Befunde der modernen
Verhaltensbiologie einzunehmen.

Vollends zum Ärgernis wird für

manche die Sache ganz gewiß, wenn
sich die Autoren immer wieder gern
auf Konrad Lorenz berufen, denn

schließlich hat die bloße Nennung
dieses Namens ja bereits im Bundes-
tag Empörung ausgelöst-. „Der
Mensch ist doch keine Graugans!“
protestierte unter Beifall ein Abge-
ordneter, als im Rahmen einer Bun-
destagsdebatte über den Jugendpro-
test jemand die „Tbdsünde“ beging,

den alten Mann aus Seewiesen zu er-

wähnen. „Hier geht es“, halten von
Cube und Alshuth lest, „um die Ab-
wehr unerwünschter Erkenntnisse,
es geht um die Verteidigung be-

stimmter Menschenbilder und Ideo-

logien.“
TJr.d dann greifen sie in ihrem

Buch munter an, indem sie sich unter

anderem Sir den Aggressionstrieb im
Menschen stark machen und dabei
den ..Humor“ aufbringen, auch Wil-

helm Busch Ins Feld zu fuhren: „Hai
Jetzt wird er grausam heiter. Er ent-

deckt die beiden Streiter.“ Und das
ist es wohl auch, was dieses Buch so

sympathisch macht: Hier wird der
Mensch nicht - wie sonst gern geübte
Praxis - mit guten Nachrichten über
sich selbst und entsprechend
schlecht über die Verhältnisse ver-

wöhnt, sondern hier wird er gefor-

dert. Er wird dazu aufgefordert, sich

an die eigene Nase zu fassen, wo er

bisher nur zu gern einem „System“

den Grund für persönliche Kalamitä-

ten in die Schuhe schob.

Woher also kommen all die Uner-

quickhchkeiten, die sichderzeit über-

all besichtigenlassen? „Derverwöhn-

te Mensch, der gelangweilte, ist ag-

gressiv.“ Nicht Leistungen, Konkur-

renzund Streß bewirken (Selbst-)Haß

und Zerstörung, sondern der Rück-

zug in den Windschatten, weil er un-

serem biologischen Verhaltenspro-

gramm nicht entspricht Das sponta-

ne „Trieb- und Aktionspotential des

Menschen“, geben die Autoren zu be-

denken, sei noch immer seiner „ur-

sprünglichen, natürlichen Umwelt
' angepaßt, einem aktiven und anstren-

genden lieben als Jäger und Samm-
ler“.

Die These ist nicht gnade atembe-
raubend neu und ihre Vertreter wur-
den schon immer gern vonjenen an-

gefeindet, die in lebensverbesseri-

scher Absicht unentwegt damit be-
schäftigt sind, die Welt als Wider-

stand aus der Welt zu schaffen: weni-
ger Arbeit, weniger Forderungen, we-
niger Anstrengungen und statt des-

sen mehr Freizeitfkonsum) und
„Selbstverwirklichung“.

Für die Autoren, beide Erziehungs-
Wissenschaftler, wird bei derartigen

Lebensentwürfen dieRechnung ohne
das menschliche Antriebssystem ge-

macht, und deshalb lautet ihr Pro-

gramm: Wb „Lust ohne Anstren-
gung“ ist soll „Anstrengung mit
Lust“ werden.
Ein „Wende“-Buch? Vielleicht in

dem Siime, als es um an jenen „gene-
tischen Schatten“ aus lichter Vorzeit

erinnert der wohl noch heute aufdas
menschliche Leben fallt Vor allem

aber erinnert es daran Haft der
Mensch seine besten Kräfte bisher

immer gegen den Wind entwickelt

hat Und die sind gerade gut genug,
um gegen die großen Übel unserer
Zeit - etwa Aggression und Umwelt-
zerstörung - angehen zu können.
Beweise, das wissen auch von Cu-

be und Alshuth, gibt es nur in der
Mathematik. Aber die Lektüre ihres

Buches beschert einem durchaus je-

ne „Lust der Endhandlung“, der die

Aufgeregtheit unserer Welt gilt

CLAUSPETERMÜLLER-THURAU
Felix von Cube ! Dietger Alsbuth:
„Fordern statt Verwöhnen. Die Erkennt-
nisseder VerfaaJtentfbjoIogie in Erziehung
und Führung“. Piper Verlag, München,
288 S„ 29,80 Mark.

Und wem die Well voll Autos wör1

: Wieviel Pkrtz für wie wenige laute die totale Motorisierung erfordert,

niederländische Photographie aus derMünchner Ausstellung FOTO: kataujg

München: „Alptraum Auto - Eine hundertjährige Erfindung und ihre Folgen“

Nur mit hocherhobenem Zeigefinger

An Feiern mangelt es nicht und
auch nicht an Festlichkeiten.

Schließlich ist es ein Ereignis, daß

das Auto hundert Jahre alt geworden

ist. Bei alldenHymnen zumLobe des

Fortschritts kann es nicht schaden,

wenn den alfai monotonen Wohl-

klang einpaarkritische Paukenschlä-

ge unterbrechen. Das ist das Ziel der

Ausstellung „Alptraum Auto“ im
Münchner Stadtmuseum, die uns auf

großen Tafeln mit Farbphotos „eine

hundertjährige Erfindung und ihre

Folgen“ drastisch vor Augen führt -

allerdings nur die negativen Folgen.

Für das Auto laßt sich eine Menge
sagen. Und gegen das Auto auch. Nur
so, wie permanente Lobgesänge bin-

nen kurzem unerträglich werden,

langweilt uns auch sehr schnell ein

Lied, das nichts als den Refrain „Das

Auto ist des Teufels“ kennt Das ist

das Manko dieser Ausstellung, die zu

beweisen trachtet daß „Zwischen der

Umweltfeindlichkeit der Massenmo-
torisierung und der Umweltfeind-

lichkeit der Massenfertigung von Au-
tos ein nnlfiglichw Zusammenhang“

besteht

An einigen Punkten wird deutlich,

wie eine solche Ausstellung überzeu-

gend, weil anschaulich, argumentie-

ren könnte. Da sind fest 150 Literfla-

schen mit Wasser aufgereiht um zu

zeigen, wieviel Trinkwasser bei einer

Wagenwäsche verbraucht wird. Oder
es ist mit einem 1:1-Photo die Fläche
markiert die ein Auto als Parkraum
braucht tun zu ffrigen, Hafl auf der

gleichen Grundfläche von 12 Qua-

dratmetern 13 Fahrräder stehen kön-

nen oder anderthalb Kinderzimmer

des sozialen Wohnungsbaus unterge-

bracht werden. Oder ein Photo bildet

eine mitAutos vollgestellte Straße ab,

ein zweites fuhrt die Fahrer an der

jeweils entsprechenden Stelle ohne
Blechumhüllung vor, und ein drittes

schließlich demonstriert wieviel

Hatz diese Leute lediglich brauchen,

wenn sie eng wie im Kinn beieman-

dersitzen. So wird deutlich, daß das

Auto eine sperrige, platzheischende

Sache ist

Aber leider ist eine solche lockere

Argumentation die Ausnahme. Nicht

ein Abraham a Sancta Clara, der ein-

fallsreich und wortgewaltig die Sün-

der zu Einsicht und Umkehr bringen

wollte, hat diese Ausstellung arran-

giert sondern eine Gruppe miesepet-

riger Ökos, die sich in Details verbei-

ßen und Zusammenhänge nicht se-

hen wollen (oder sehen können). Sie

Irrungen und Wirrungen beim „Großen Preis
11 - Nun kommt der ewige Ersatzkandidat zum Zuge

Mit Science-fiction in den Sterntaler-Himmel?
K eizx kommt er also doch nicht weil

v 1 ihn dir Grippe erwischt hat Peter

Bucur-Volk, Diplom-Ingenieur aus

Haar in Bayern. Champion, Rate-Star

und Etperten-Geschädigier bei Wim
Thoelkes ..Großem Preis". Die Wie-

dergutmachung muß aufgeschoben

'.verdau.

Zweimal war der sympathische
Deutsch-Rumäne dabeigewesen, hat-

te fast 50 000Mark kassiert-umdann
bei seinem dritten Auftritt an derFra-

ge „WofÜr erhieltUdo Jürgens 1981 in

Tokio den Ersten Preis?“ unverhofft

zu scheitern. Er habe, rügte der

Experte, eine „unzulässige Doppel-

antwort“ gegeben. Bucur-Volk hielt

sich bei seiner Antwort aber nur an

3cr große Preis - EOF, 19J0 Uhr

die Angaben eines Tourneehefts vom
Udo-Jiirgens-Managernant und da
stand's schwarz auf weiß: Der Sänger
hatte tatsächlich zwei Erste Preise

erhalten - einen für die Komposition

und einen für die Interpretation des

Songs „Leave a little Iove". Doch
Experte Egmont „Monti“ Lüftner, Di-

rektor der Ariola - in Vertretung für

den Texter Michael Kunze, der die

Fragen ausgearbeitet hatte, erschie-

nen entschied: Nur die Antwort

„Komposition“ ist richtig.

Horst Stammler vom Udo-Jür-

gens-Management, der als einziger

damals den Star nach Tokio begleitet

hatte, sorgte für zusätzliche Verwir-

rung: Nach seiner Meinung hat es

damals in Japan „überhaupt keinen
ersten Preis gegeben, sondern nur so

eine Art Auszeichnung“. Die Verwir-

rung war komplett- leider nicht zum
ersten Mal in der beliebten Quiz-Sen-

dung des ZDF.

Schon oft ist es hier zu Unstim-
migkeiten über die Richtigkeit von
Kandidaten-Antworten gekommen.
Ein Schiedsrichter stolperte sogar

schon über einen solchen Zwist und
mußte den Hut nehmen. Und Bucur-
Volk ist nicht der einzige, dem Wie-

dergutmachung zu leisten war. Ein-

mal hatte eine Kandidatin die Schluß-
frage „Welches ist der international

renommierteste Große Preis in

Deutschland, welches Pferd aus wel-

chem Gestüt hat dieses Rennen drei-

mal gewonnen?“ ohne zu zögern rich-

tig beantwortet „Großer Preis von
Europa, Anilin, Gestüt Woschod.“
Doch der Experte entschied: „Die

Antwort ist falsch. Es war der Große
Preis von Baden und das Pferd der
Schlenderhaner Oleander“. WimTho-
elke fiel dazu nur der Satz „Das ist

aber eine interessante Variante“ ein.

Bucur-Volks Grippe wird heute
abend übrigens endlich pinmal den
„ewigen Ersatzkandidaten“ Holger
Kiel aus Berlin zum Zuge kommen
lassen. Der 38jährige Kapitalberater

war schon viermal als Ersatzkandidat

mit dem Thema „Science-fiction-Au-

tor Ray Radbuiy“ aufgestellt gewe-

sen. Diesmal muß er gegen Wiener

Operette und Nordischen Skisport

ins Rennen. „Das paßt recht gut zu-

sammen“, freut sich Joachim Rodel,

Redakteurdes „Großen Preises“.Was
dabei allerdings besonders passend

sein soll, bleibt sein Geheimnis. Die

bisherigen „normalen“ Kombinatio-

Voa Wartestand auf die Rampe:
Holger Kiel foto: machowina

nen waren oft weit skurriler, bei-

spielsweise „Die Märchen der Gebrü-
der Grimm“ gegen „Die römischen

Christenverfolgungen von Nero bis

Diodetian“ und „Papageien“. „Kart

May“ gegen „Der Trojanische Krieg“

und „Hans Albere“ usw.

Herr Kiel kennt den Großen-Preis-

Ablauf inzwischen in- und auswen-
dig, schließlich war er schon als

Strohkandidat bei den Proben dabei
Die Gefahr, daß er, wie einst jene

Kandidatin, die zuviel Beruhigungs-

mittel genommen hatte, ohnmächtig
aus der Glaskugel geborgen werden
muß, dürfte bei ihm kaum bestehen.

Doch egal was passiert, Haupt-
sache, der wichtigste Teü der Sen-

dung lauft problemlos ab: Die Zie-

hung der Gewinner der Lotterie Ak-
tion Sorgenkind. Und Herr Bucur-

Volk kommt eben beim nächsten Mal
zu seiner Revanche. Zwar ist er jetzt

kein Champion mehr, aber das große

Geld war es ohnehin nicht, das ihn zu
Höchstleistungen beflügelte, sondern
der Wunsch, „daß meine in Rumä-
nien lebenden, über siebzigjährigen

Eltern mich einmal live im Femsehen
sehen können“.

„Deshalb habe ichimmer versucht,

wieder in die nächste Sendung zu
kommen“, erzählt der hoffnungs-

reiche Kandidat aus seiner Betten-

gruft. .Zum Glück ist jetzt endlich
der Bemchsantrag genehmigt“

HANNE-LORE HEILMANN

KRITIK

Tier-Opfer

aus halb Europa

T iere aus dunklen Kanälen fürwis-

_ senschaftliche Zwecke“ - dieses

Thema stand im Mittelpunkt der

jüngsten Ausgabe von Report (ARD)

WoUgang Moser, verantwortlich für

der. Film, bot als Beweis verängstigte

Hur.de und Katzen in den Fängen

vor* Schleppern und Versuchstier-

händlem,

Sie fänden in wissenschaftlichen

Instituten bedenkenlose Käufer für

diese Ware. Zwischen Kiel und Frei-

bürg gäbe es zahlreiche Institutionen,

die Tiere von solchen Händlern auf-

kaufen; und die Justiz verschlösse da-

vor die Augen. „Geprüft wurde ich

r_*c-“, berichtete der als Kronzeuge

•.••'.••“gestellte Tierhändler Lorenz Pfi-

3 der selbst Tiere nach Hannover

verkauft haben wilL Zunehmend kä-

me es r.un auch zu Lieferungen von

Hunden und Katzen aus der CSSR,

Ungarn, Belgien und den Niederlan-

den, da diese preiswert seien,undum
deutsche Tierhalter zu beruhigen.

Dr. Franz Gruber, Tierforschungs-

anlage an der Uni Konstanz, einziger

befragter Wissenschaftler, hält dage-

gen Tiere von Händlern für wissen-

schaftliche Versuche für wertlos. An-
sonsten wird jedoch keinerder zitier-

ten Politiker, Juristen oder Wissen-

schaftler vor derKamera befragt Un-
widersprochen bleibt, was eine detail-

genaue Aufklärung erfordert. Gerade
im Hinblick aufdie anstehende parla-

mentarische Behandlung des neuen
Tierschutagesetzes wäre dies doch

von dokumentarischem Weit gewe-

sen.

Den illegalen Machenschaften so-

genannter Versuchstierhändler muß
das Handwerk gelegt werden. Dar-

über kann es keinen Zweifel geben.

Die Frage ist aber doch, warum und
in welchem Maße sind Tierversuche

etwa im medizinischen Bereich erfor-

derlich und wo sollte notfalls durch

gesetzlichen Druck darauf verrichtet

werden? Die Diskussion darüber

blieb leideraus. SIEGFRIED IHLE

Multikulturelle

Einheit Marseille

U do Philipps Reportage Bouilla-

baisse und Couscons (ZDF) bot

ein umfassendes Portraitvon Marseil-

le. Die drittgrößte Stadt Frankreichs

ist vordenWahlen in die Schlagzeilen

gekommen. Umfragen zufolge hat

dort die rechtsextreme Nationale

Front einen erschreckend hohen An-

teil an Stimmen, und das beruhe auf
Remdenfemdlichkeit So befaßt sich

der Fflm mit dem Zusammenleben

von NordafrikanernundFranzosen in

da* Mittelmeerstadt

Marseille war seit jeher ein „Mel-

tingpot“, weit stärker als New York,

wo die Angehörigen verschiedener

Nationen Rassen und Religionen ne-

beneinander leben, während sie hier

eine „multikulturelle“ Einheitbilden.

Rassenhaß war dem Marseiller stets

fremd. Ihn zeichnete von jeher Gen-

erosität und Wannherzigkeit aus, die

dem Nordfranzosen suspekt erschie-

nen. Udo Philipp weist darauf hin,

daß nicht Xenophobie den Ursprung
von Unruhen in Marseille gebildet,

sondern die sozialen Unterschiede.

Als nach dem Algerienkrieg die er-

ste Einwanderungswelle von Chri-

sten, Juden und Mohamedanem aus
den nordafrikanischen Landern die

Stadt erreichte, war das Lebensni-
veau der Einheimischen noch nied-
rig. Mit wachsendem wirtschaftli-

chem Aufschwung Frankreichs

wuchsen die beiden Bevölkerungstei-
le jedoch auseinander.

„Rassismus“, so meinen arabische
Jugendliche im Fflm, sei ein „politi-

sches Wort". Die Ausländerfrage sei

aus politischen Gründen künstlich
hoch gespielt worden. Der Film weiß
etwas von der einzigartigen Atmo-
sphäre dieser wahrscheinlich liebens-
wertesten Stadt Frankreichs, die Mar-
cd Pagnol besungen hat zu vermit-
teln. Was aus politischer Opportuni-
tät als Bedrohung von Pariser Sonn*
tagsmagazinen beschrieben wird, das
sollte uns nicht irritieren.

CHRISTOPHGRAF SCHWERIN

zelebrieren jene rückwärtsgewandte

Fortschrittlichkeit für die Rousseau
bereits degeneriert ist weil er nur
zurück zur Natur, nicht aber zurück

ins Neandertal wollte.

So wie es ist ist es falsch. Das ist

die Grundthese. Um sie wirkungsvoll
ins Bild zu setzen, vergleichtmanUn-
vergleichbares, die Autobahn mit

dem idyllischen Feldweg, den gemüt-
lichen Dorfplatz mit der mehrspuri-

gen Durchgangsstraße. Ein SowohL
als-auch kamen die Ausstellungs-

strategen nicht ihre Botschaft lautet

deutsch provinziell: Fahrrad statt Au-
to. Getreu dem Grundsatz von Kad
Kraus: „In der deutschen Bildung

nimmt dien ersten Platz die Bescheid-

Wissenschaft ein.“

Denn hier wird mit ganz hocherho-
benem Zeigefinger dotiert ohne Witz
und ohne rhetorisches Geschick. Ei-

gentlich fehlt im Hof des Museums
nur noch die Shredder-Anlage, in die

der einsichtige Besucher sofort sein

Auto fahren Wann, um es in — natür-

lich recyclingfähiges - Metall-Häck-

sel zerschroten zu lassen, damit die

Welt von diesem Moloch befreit wer-

de. (Bis 27. April: Katalog27 Mark,im
Buchhandel Raben-Verlag, 32 Märk)

PETERJOVISHOFF

Theater in Paris: Jean Genet und Botho Strauß

Unwillige Faszination

*

Zwei Premieren liefern zur Zeit in

Paris Gesprächsstoff. „Der Bal-

kon“ von Jean Genet (weil er ausge-

rechnet von der bislang der klassi-

schen Tradition verpflichteten Conte-

die Franchise herausgebracht wurde)
- und „Der Park“ von Botho Strauß.

Beides sind Aufführungen, die ge-

radezu verbissen zwischen Wirklich-

keit und Illusion pendeln. Georges

Lavaudant bat den „Balkon“ . bei

Genet nichts weiter als ein Freuden-

haus - zur Vorholle aufgemotzt Alle

Schauspieler tommen übergroß auf
Kothurn, auf kufenartigen Podesten

daher und sind in pompöse Kostüme
gehüllt Das bißchen roter Faden, das

im Stuck noch vorhanden sein mag,
wird absichtlich zerrissen, nichts ist

im Gleichgewicht, die Platituden des

Textes, der zwischen Gbssenjargon

und Sartreschen Phfiosophemen hin

und herschwankt, werden geradezu
genüßlich herausgestellt Man hat

den Eindruck, als wolle sich die Co-
m£diean dem Stuck rachen, da siees

denn nach dem Willen ihres neuen
Leiters spielen muß.

Merkwürdigerweise ergibt sich für

den Zuschauer abergeradeaus dieser

grellen Überzeichnung ein ganz
neuer Buhnenreiz, wie er wohl säten
mGenet-Aufffihiungen zu spüren ist

Lavaudant macht aus dem Richter,

dem Bischof; dem General und dem
Sklaven (alles hervorragende Einzel-

Jeistungeo) lauter „geheiligte Mon-
ster-

, die sich dennochwieEnderim
Haus der Illusionen tummeln. Man
sieht sich konfrontiert mit Alpträu-

men aus der Puppenstube, in die die

Erwachsenen manchmal entweder
als gütige Riesen oder als Schrek-

kensfratzen hereinschauen.

Zusätzlich wird man attackiert von
den Schrecknissen unserer Tage.

Wahrend wenige Meter weiter in den
Straßen von Paris eine reale Bombe
hochgeht, simuliert hier eine Trom-
mel fetzende Detonationen von der
Bühne herab. Kommentar: ,Tfa könn-
te das Palais Hoya1 in die Luft geflo-

gen sein”. Ist es oder ist es nicht? So
fragt man sich voller Bangigkeit

Aber die Schlangen vor dem Schalter
mit RiUiglrartftn sind lang

Das gleiche Syndrom im „Chail-

lot“-Theater am Trocadero, wo
Claude Rögys Inszenierung des

„Park“ die 500 Plätze nicht immer
füllt Wenn auch das überwiegend in-

tellektuelle Publikum die Leistung

der Truppe mit Applaus honoriert

und bis zum Ende des fast funfetundi-

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
945 ZDF-Info 11JO Zwischen Wasserfall and Sosspf

1040 hniite 12.10 Kssnskbw D
fAOS toObaO-l&Ktorsplel 12M Presseschcnr

Deutschland - Brasilien 1530

!

i finfl TaostidKM
16.10 MutUdaden-Eorotops Extra

IU5 Die Abenteuer von Tora Sawyer
and HndJeberry Hon
6. Teil: Piraten mit Heimweh
In St. Petersburg herrscht große
Aufregung- Man nal das zerstörte
Boot gefunden. Währenddessen
amüsieren sich die Ausreißer auf
der JacksoninseL

17-20 FwObaüsctole
Taktik und Kondition bestimmen
die dritte Folge des Fußballehr-
gangs. Kart-Heinz Förster, Pierre
LittbarsId und andere Kicker ge-
hen mit gutem Beispiel voran.

1750 Tagessdrau
Dazw. Regionalprogramme

TV ffQ Tagesscbae

20.15

Rendezvous srit Haffey
Der Weltraum, die Sonde und der
Komet
Unter den 170 bekannten Kome-
ten Ist „Halley" der hellste- Nach
76lahriger Pause besucht der
nach dem englischen Astronomen
Edmund Halley benannte Him-
melskörper wieder die Erde. Heu-
te nacht soll ihn die Raumsonde
„Giotto" aus nur S00 Kilometern
Entfernung fotografieren.

2130 Ursprünge
Wie ist das Leben entstanden und
wie unser Sonnensystem? Diese
Fragen beschäftigen den Men-
schen seit er denken kann. Alec
Nisbett und Winfried Göpfert er-

stellten eine Forschungsreporto-
ge über die Entstehung von Kos-
mos und Leben.

2230 Tagestbemea
2S30 Vera Cnrz

Amerikanischer Spielfilm (1954)

Mit Gary Cooper, Burt Lancaster,

Denlse Darcel u. a.

Regie: Robert Afdrich

QlSO Tagesscbou
035 Nachtgedanfceii

Späte Snsichten
Kutenkampff

mit Hans Joachim

14001
140« Baton-Schatten

4. Folge: Wohnzimmer cm Kabel
Im Jahre 2013 steht ein großes Ju-

biläum an: 30 Jahre neue Medien.
Glaubt man den Planem, kann
dann jeder über Bildschirmtext
buchen und bestellen. Doch die
neue Bequemlichkeit birgt Gefah-
ren. Wie geheim werden die Da-
ten der Btx-Benutzer gehandelt?
Anschi. heute-Schkagieüen

14» Dev Stein des Marco Polo
Abenteuer in Venedig. Der Schatz

17JBQ tonte/ Aus deaUMm
17.15 Tete-mustrievte
17.45 Oer rosarote Panther

Zu Gast bei Paulchens Trickver-

wandten
Anschi. heute-Schfagzeilen

1420 Teufels Großmutter
Geschichten mit Brigitte Homey
Wie soll das Kind heißen?
Große Probleme plagen die Fami-
lie Teufel Wie soU das neue Boot
der Werft genannt werden? Doro-
thea sucht Kartenleger und Astro-
logen auf...

1400 toute
1450 Dev groOe Preis

En heiteres Spiel für gescheite
Leute mit Wim Thoelke
in Verbindung mit der Deutschen
Behindertenhilfe Aktion Sorgen-
kind
Regie: Georg Martin

2450 Aas Forsctoeg aed Tr

Die Nacht des Kometen
Hallo, der Komet kommt
Von Joachim Bublath

21-35 Die große MHe
Sne Bilanz der Deutschen BehJn-
dertenhnfe Aktion Sorgenkind

2135 toote-jouriKri
ZzjOf Die Nackt das Koeiefen

Giotto trifft Halley
En Rendezvous Im Weltraum
Durch die Sendung führen Joa-
chim Bublath und Bernd Heller

1.15

gen Theatermarathons aushält - drei

Stunden hatten wohl auch gereicht

In Paris stocken nachMitternachtdie

öffentlichen Verkehisverbindungen,

und man erwischt keine U-Bahn

mehr. Das hak viele Besucher von

vornherein von solchen Endlosstük-

ken fern. Seit Sartres „DerTeufel und

der liebe Gott“ hat sich da nicht#

geändert

R6gy - er hat 1981 bereits Strau-

ßens „Trilogie des Wiedersehens“

und 1982 „Groß und klein“ in franzö-

sischer Sprache herausgebracht -

liebt das feierliche Zeremoniell Die

Schauspieler bewegen sich schlep-

pend, mit fast priesteriicher Würde
Ebenso ihre Sprache: pausenreich

tröpfelnd, übermäßig silbenbetont,

machmal im Singsang oder zum
Kunstschrei hochstilisiert, etwa wenn
Titanias Liebesmfe Spott oder Häme
ernten.

Titania und Oberon, die beiden Ge-

statten aus Shakespeares „Sommer-
nachtstraum“, werden von Botho
Strauß bekanntlich in einen Berliner

Park von heute versetzt, in dem sich

eine bunte Gesellschaft trifft, Abbild

der intellektuellen „Szene“ unserer

Tage. Das sechzehnte Jahrhundert

haben Titania und Oberon aber nicht

abgelegt So wirken sie hier wie fehl-

geleitete Exhibitionisten. Vergebens

versuchen sie, eine gelangweilte, mit

Reizen überfütterte Generation des

„Golden Age“, die auf Aggressionen#-

Unverschämtheiten, Obszönitäten

und Frustrationen aus ist, zu einer

humanen Sexualität zu animieren.

Im Gegensatz zu Lavaudant hat R£-

gy die Szene abstrakt illustriert; doch

auch sie ist riesig und brutal über-

zeichnet - etwa in der Szene der tieri-

schen Einverleibung. Antirassi-

stischeTöne („Ich hasse Neger“) wer-

den dem Zuschauer brutal um die

Ohren geschlagen - im Paris der
„Immigre"-Empfindlichkeiten (und

jetzt während des Wahlkampfes so-

wieso) ein allergischer Punkt

Aber auch diese Aufführung hält

ihr Publikum beisammen. Die Ge- j
gensätze von Illusion und Wirklich-

*

keit, von Tiefsinn und Banalität- im
„Park“ zu facettenartigen Szenen ge-

bündelt - stürzen einen dauernd in

Wechselbäder aus Zustimmung und
Ablehnung, raus Qual und Faszina-

tion. Am Schluß zunächst zögernder;

dann sich immer weiter steigernder

Applaus. Man war zunächst ,nicht $i-.. -

eher, ob esjetzt wirklich zu Ende war
l”“

ELISABETHRÜGE

•^SATI

1400 Marco ”
1530 Lasrie
1400 Musicbox
1730 Drei Engel für Charlie
1400 Abenteuer Wildnis X •

Oder. Reglonalprogratarne
1830 APf bück
1445 Za Gatt bol Frau Antot
1445 San Francisco UHy

Amerikanischer Spielfilm (1945)
Mit John Wayne, Ann Dvorak u. a.

Regle: Joseph Kane
2130 APFbffck

22.15

Konzert in SAT
Mit Tina Turner

2235 Nigb Chaparral
2535 APF bficfc

Letzte Nachrichten

3SAT
1400 MfetZ

»

1410 Sport-Zeh
1400 boote
1420 SSAT-StUdfe
1930 Derrick
2030 Rundschau

Politik und Wirtschaft - aus
Schweizer Sicht

21.15

Zeh in Bild 2
2135 Kutturfoamal
21-45 dnema inteinational

M.A.S.R
Amerikanischer Spielfilm (1969)

2530 SSAT-Nactiricbtea

&

RTL-plus
1455 Komm doch nal ie die Küche
1455 7 vor 7

Nachrichten, Sport, Wetter
1932 Kärtchen
1930 Knigtat «der
2415 RTl-Splel
20120 Fflnvoftdiae a
2030 Deejperado - Der geheimnisvolle f

Italienischer Spielfilm (1967/68)
Mit Glenn Saxson u. a.

22.15

RTlrSplel
2420 Neu im Kino
2455 Vantoft Ins Weltall
2535 Wetter / Horoskop / Betthvpfw!

WEST
1450 Oie Sendung mit dar Maas
1930 Aktuelle Otoedo
2400 Tagesscbou
2415 Shoati (4)

Letzter Teil des französischen Do-
kumentarfilms von Claude Lanz-

mann über die Dudenvemichtung
(Originalfassung mh deutschen
Untertiteln)

2235 BeilsBo Cortazar

Rim von Erik van Zuyien

2530 Hubert Rchto zun Ged&cbbfe
Anschi. Letzte Nachrichten

NORD
1456 Journal: IGrcto

19.15

Der tropische Regemrcfd
2400 Tagesscbae
2415 Sfeoafa (4)

2235 BerffaMV Ansichten
Phantasie statt Kapital

2535 OespfflchSbnr Recht nndGesneb*
tigtoh

030 Nachrichten

HESSEN
1830 Computer-Shop

19JB PiakSscto Tips
1930 Pfaythee

Frtmz.-itaL Spielfilm (1965)

Von und mit Jocques Tati

21JS KtfttorfcaJeiKfer

2130 Drei aktuell

2135 Die Ifine untern Regenbogen
2230 Ctafre (5)

2530 Vor vierzig Jahren

SÜDWEST
1838 IcMagzellen
Nurfür Baden-Württemberg:
1930 Afrenrirchnu
iVur für Rheinland-Pfalz:

1930

A

bendschon
Nur für das Saarland:
1930 Saut 1 legloeal

Gemeinscbaftsprograzmn:
1424 Sandmännchen
1930 DerMot

Amerikanischer Fernsehfilm

Mh CUff Robertson
2130 Dia SpfMer «toi GarteCal

Gecchic

bes
Nur für Baden-Württemberg:
2135 Industrieland Bodeo-

Jchte eines Industriebetrie-

2415 Me „tugendhafte Mätresse“
AnsdiL Nachrichten

Nur für Rheinland-Pfti fe- •

2135 Perspektiven
Informationen aus dem Wirt-

schaftsleben
2450 tanrfesspiegef
Nur für dss Saarland:
2135TV-Cist>-5<zar5

BAYERN
IMS Rendsefreu
1930 Theodora, Kaiserin von Byzanz

Italienischer Spielfilm (19S4)

Mit Gfanna Maria Carule u.a.

2445 Priester als Poeten
2130 Rundschau
21.45 Jacques Chirac

Uber die Schwierigkaten, wieder
Ministerpräsident » werden

2230Z.E.N.
2455 hn
2520

1

2525 P.S.
DEFA-Spietfiim (1979)
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Gratwanderungen über die höchsten Gipfel der Kammermusik: Wie junge Musiker die Form des Klaviertrios wiederentdecken
| JOURNAL
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SS-Mann,daeinemverhafteten Ju-
den

^
großspurig an einer Weltkarte

erklärte, welche Feinde man altes
besiegen werde. Er zeigt nadfeeman-
s% auf das ausgedehnte britische
Eihpixe, dieLandmasse der Sowjet-
union, die Größe Amerikas. Da
räusperte sich der Jode und fragte
bescheiden: „...und der kleine
braune Heck da mittendrin?* -
JDas ist das Großdeutscfae Reich«,
erhalt er znr Antwort Darauf:
„Noch ’ne Frage: EuerHerrFührer,
er kennt diese Karte? 1*

Diese Frage drängt sich au£
wenn man die Studie von HWimi»
Dahm über „Die Ideologie als Chif-
fre der Politik* liest Dann geht es
tun die regelmäßig wiederholten
AnTdmdignngsn da Sawjetführer,

Ä^ß man Amerika in absehbarer
Zeit wirtschaftlich dn-und überho-
len werde. Bereits Tmw> hatte das
den Zeitgenossen versprochen;
Chruscfatsctow fegte dem Zeitpoxta
sogar im Parteiprogramm auf 1930
fest Das istjetzt zwargeändert wer-
dest aber trotz aller Kritik an wirt-

schaftlichen Mängeln versprach
Gorbatschow in seiner Parteitagsre-
de wiederum, daß bis' zur Jahrtau-
sendwende „die Arbeitsprodukte- 1

Der WlgsgnsphafHoir nahm halt

riehbei seinen Analysen allerdings

nicht an die Rhetorik, sondern an
Zahlen. Er zitiert sowjetische Stati-

stiken, wonach die Sowjetunion die
mdustrielleArbat^xoduktivjtätm
den vergangenen 15 Jahren um
ganze zwei Prozent von 53 auf 55
Prozent (wenn man Amerika' mit
100 Prozent ansetzt) zu erhöhen ver-

mochte, In der Laridwirtschaft des
Landes - das vor der Oktoberrevo-
lution zu den großen Geträde-
exporteuren gehörte; wahrend es
heute aufumfangreiche Importe an-

gewiesen ist - rieht esnoch trister

'aus. Da kommt dieUdSSR seit1960
aufnicht mehr als 20 bis 25 Prozent
der Teistungen Amerikas. i

Dahm fragt deshalb, worauf ei-

1

gentheh der Optimismus der So-
wjetführer basiere, in der Industrie

m den kommenden 15 Jahrendie45
Prozent aufeuhoten und' Awwriira

damit zu überholen (von der Land-
wirtschaft ganz zu schwrigen}. Oder
- nach dem Muster des Flüsterwit-

zes: „Euer Genosse Gorbatschow,
er kpnnt diese Zahlen?“

C dwa Emst Hebneran („Das stiB-

OvezgnügteStreädMiuartett“)reihte
die Geburt des Eaviötrios unter die.

Rubrik „Unfälle“ eia:Esereigne sich,

.Wed eineGeigeunddie Bratschemm
Quartett fehlten, zufilGgabertänKla-

«erheromsteheundsich einerfände,

j

der es spielen könne. Zugegeben, ei-

I ne Diagnose, deren Pointedem hämi-
schen Blitz eingefleischter Streicher

|

entstammt Nochmals Heimerap:
„Beim Trio hoffen sie, durch gteteh-

I

ytoikwiangrifftlMiniiviwhl
I die Zange zu bekommen.* Es nützt
ihnen kerne Verbrüderung-das Kla-

j

vier ist lauter. Wer als Streicher auf
nrh halt, trachtet tfonnffy nnter sff-

nesgeichen zu bleiben.

Die Geschichte dieser „splendid
isolation“ ist traditions» und ruhm-
reich. Beim gfevtertriodagegenFehl-
anzeige. Bis vor noch nicht allzu lan-

ger Zeit war es eine Angelegenheit
berühmter Solisten, die zwischen
zweiTourneendiekostbare Zeitnicht
vertun wollten. Legendäres Beispiel

ist dieVerbindung AlfredCortot (Kla-
vier), Jacques Thflaaud (Violine), Pa-
blo Casals (Vmloncpilo) und - einige

Dezennien spater - das den weltwei-
ten Ruhm dreier Soperstars vereini-

gende „OneMüHoa Dollar"-Trio mit
Artur Rubinstein (Klavier), Jascha
Heüfetz (Violine) und Gregor Kati-

gorski (VioLoncello).Heutehält einzig
das Beaux-Arts-Trio als bekannte-
stes, sät langen Jahren in derselben

Formation spielendes Ensemble dw>

Fahne des Klaviertrios hoch.

ffalipirfiPwIipH emd es dte ßeaUX-
Arts-Leate, die den Boom, den die

Gattung in jüngster Zeit erlebt, zu
verantworten haben. Denn in den
letzten Jahrei haben sieb eine ganze
Reihe von Ensembles gebildet, die

die Literatur desKlaviertrios pflegen.
Es gibt unter ihw#»h Am begabten

Nachwuchs, dereinelebenslangeEhe
zu dritt fTiiwwi will, wie immer day

ausgehen mag, und es gibt die eta-

blierten Namen, die, aus welchen

Gründen rmmAr yfrh TTpiCTValj-

schen Flirt gestatten.

Die Musik muß auch heim gele-

gentlichen, sporadischen Bfitrinan-

der nidit zu kurz kommen, kann so-

gar Gewinn riehen ww»r T.iaisnn

auf Zeit. Natürlich ist und bleibt der

Hauptgrund üur die bfiehxte Qualität

pmpg homogenen Klang?, einer mu-
sikalischen Einheit ein Gleichge-
wjphtund wn gfeicheskünstlerisches
Sei aller Partner. Aber Spontaneität

ist ein Begriff der in gleichemMaß-
aufandere Weise — das »liHnlaiiiüdip

m der Keett des Kknriectrios: Beroard Gveeabouse,
»Bewe» Jtots-Tdo**

Pressler und teJdow»

FOTO. FBJOTASTTMPE

Gluck erzwingen kann. Von beiden
fiisemble-Ptoffien, den testge-

schmiedeten und denen, die es wer-

den wollen, wie von den locker auf
Abruf gefügten, liegen neue SchaU-
platten-Produktionen vor.

Daß es in der Literatur noch Ent-

deckungen zu machen gibt, zeigt das

Axcadia-Trio (Rainer Gepp, Klavier;

Goxjan ' Kcmrta, Violine; Milos

Mkgnik, Violoncello; Aulos 53574),

das das Trio Es-Dur op. 93 Johann
Nepomuk FTumiwri^ Tnaagilr von. ÜB-

benswürdiger Unverbindlichkeit, mit
ricberem Geschmack und tadelloser

Hngeztertigkeit aufsohohem Niveau
serviert wie Mendelssohns d-MoQ-
Trio op. 49. Die Aufnahme wird es
nicht ie»<*ht hahan, sieb gegen große
(Beaux Arts) und legen&ie (Cortot-

nribau-Casals) Namen durchzuset-

zen, kann aber durchaus bestehen.

Zu den Newcomern aufderSchaD-
plattenszene gehört anrh das Grüne-,

burg-Trio (Ulrich Konake, Klavier;-

Susanne Stoddt, Violine; Joachim
Cfriesheimer, Violoncello; Deutsche

hannonia mundi DMR 2007 D). Das
1980 gegründete Ensemble spielt

technisch souverän und mit engagier-
tem Ausdruck Brahms1 C-Dur-Trio

op. 87 und Charles Ives
1
Trio aus dem

Jahre 1904, »inoa der staunenswerten

Werke des Komponisten, dessen bi-

zarre Musik unbekümmert zwischen

tiefem Ernst und naivem Humor jon-

gliert, ohneaufdem schmalen Gral zu
straucheln.

Die jungen Interpreten zeigen sich

tern romantischen Gefühl so glän-

zend gewachsen wie dem durch sanft

gewürzte Synkopen aufgelockerten

großbogigen Gesang des Amerika-
ners. Wie das Grüneburg-Trio gehört

auch das Pallas-Trio (Wolfgang Wa-
genhauser, Klavier; Kathrin Rabus,
Violine; Wolfgang Geiss, Violoncello;

Blue Angel, Zweitausendern»; BA
29007) zu den Youngsters der Zunft
Sn reines Mozart-Programm, die Kö-
chehmmmern 502 B-Dur, 542 E-Dur
und C-Dur 548, fiiTlt ihre Aufiiahme.

Sie lösen die schwerste Aufgabe für

InterpreteninbewundernswerterMa-

nier, Tassen hnmn
,
riafr das FinfaeTi»

Ziel ihrer Vorstellung ist Mit schöner
Klangbalance zwischen Tasten und
Saiten sind sie ihm aufda Spur.

Das Hamburger Trio Foutenay
(Wolf Wanten

t
Klavier; Mif*Tia»l Muk-

ke, Violine; Niklas Schmidt, Violon-

cello;, Deutsche harrnnnq mundi
DMR 2012 D) legt als neueste Schall-

platte eine Aufnahme mit zwei Wa-
ken da Romantik vor Eia. Brahms
^geschriebenes, da satten Emo-
tionsfülle nach auch von ihm kompo-
niertes, wahrscheinlich frühes A-
Dur-Trio wird ergänzt von Clara

Schumanns g-MoD-Trio op. 17. So-
wohl Clara Schumanns selten wie
auch Brahms* bislang nie gehörteMll-

rik qmQt über von beredtem, phanta-

sievollem Klang von originellen,

kraftvollen Gedanken Das Fbnte-

nay-Trio, die wohl größte Nach-
wuchs-Hoffnung, spielt beide Werke
mit üppigem Ton und eindringlicher

Musikalität, die verstanden hat, was
Interpreten an Reichtum des Aus-
drucks zwischen die Pole introver-

tierter Diskretion und praBer Intensi-

tät zwangen können. ,

Zu dsi adhoczusammengesteWen
Enwühl« gehört ein aus der Piani-

stin Elisabeth Leonskaja, dem Klari-

nettisten Eduard Brunner und dem
Cellisten Wolfgang Böttcher gebilde-

tes Ensemble, das BeethovensB-Dur-

Trio op. 11 spielt, wegen seines bur-

schikosen Finales „Gassenhauer“

-

Trio genannt Km unschlagbarer Hit,

da als Auftakt amMorgen unfehlbar

zu optimischa Weitsicht animiert.

Die vorzüglichen Musiker versehen
die drei launigen Sätze mit virtuoser
Rrillanr imd huitPTwn Temperament
Die B-Seite füllen Wnmm»r und da
Fagottist Klaus Thtmemann mit drei
hühgrhon, i^torhaltomwi Duetten
Beethovens.

Schuberts Trios B-Dur D 898 und
Es-DurD 929, ergänzt durdi das Not-
turno Es-DurD 89? und den Sonaten
satzD 28 (Novalis 150 002/3- 1) liefern

drei hochkarätige Virtuosen ab, die

rieh - zumindest für dieses Projekt-
zn einer großartigen kammennusika-
liscben Rinhwt verbundöi Hahpn;

Gerhard Oppitz (Klavier); Dmitry
Sitkovetzky (Violine) und David Ge-
rmgas (Violoncello) setzen geschmei-
dige, genaue Finger, differenzierten

Klangsinn und bewegende Musikali-

tät ein zur Gratwanderung über die

höchsten Gipfel und durch die tief-

sten Abgründe, die die Murik könnt

Die Produktion zeigt exemplarisch
fmJnnnpntate Meisterschaft tmd ko-

operative miigkalignbjrriiigikantigrbi»

Kraft die Mixtur gerinntzueina bei-

spielhaften Wiedagabe:

Verbündet sich das Klaviertrio mit
Hpm Orchester, kann es sich eigent-

lich nur um Beethovens Tripelkon-

zert C-Dur op. 56 handeln. Das Stück
ist eines da großen Geste, voll von
beredtem Pathos und (zumindest in

den Streichern) triumphal auftrump-

fender präziser Kraft der linkan und
Sensibilität da rechten Hand. Chri-

stian Zacharias (Klavier); Ulf HoeL
scher (Violine) und Heinrich Schiff

(Violoncello), assistiertvom Leipziger

Gewandhaus-Orchester, dirigiert von
Kurt Masur, halten ein überzeugen-

des Plädoyer für dieKunstgeschmei-
diger Verführung durch melodiösen
Zauber, rhythmische Würze und per-

fektes Zuspiel da amritalischen
Pointen (EMI 067 14 6789 1)- Hier trifft

Sich kammarmiisiknlisrhe Delikates-

se mit sinfonischer Majestät Die Pro-
duktion nutzt fast optimal die Chan-
ce, beiden gerecht zu werden.

HANSOTTOSPINGEL

München zeigt dasWerk des Malers Brntio Vedova Jerusalem: Orientalisten und islamische Miniaturen Mal schrill, mal nobel: Puccinis „Gianni Schicchi“

?voi Brutal und empfindsam Mohammeds Schimmel Die Punks von Florenz
T\ie Katalogautoren sind zu benei-

den. Sie geboren zu den Wissen-
den, denen sich das Geheimnis da

• S- ^e*®7onErmßoVedova,diegegen-
wärtig inMünchens Staatsgaleriemo-

" donaKnnrt zu sehen and, oschlösr
sen hat Und sie halten mit ihrem

_ Wissen nicht hinter dem Bog- Wir
o&hren von ihnen, daß Vedova ^u

’ den wenigen abstrakten Künstlern
(gdaöri), die über Jahrzehnte hin eine

ungewamfiche Qualitätshöhe zu hat
r.-xa-e tm, ja — und darin SMÜier anmahg —

sogar zu potenziaen vermochten“.

Auch erzählt man uns von seiner

: „Gratwanderung“, „eine Malerei zu
s entwickeln, da formak* Offenheit

und Eindeutigkeit der Haltung zu-

gleich immanent, sind
41

. Vor allem

^ber werden wir belehrt: „Seme Bü-
der können gewaltsam, brutal, aber

iS 5 ebenso erotisch und empfindsam zu-
~ ^eich sein, ohne deshalb da konkre-

:
-iss5 ten Beschreibung des Gegenständö-

eben zu bedürfen.“

•• Und sdbst bä da Biographie des

Künstlers wird uns mcht verfaäm-
- licht, daß Vedova sich 1965 zwei Mo-

nate in New York aufhiett und dort

„komplexe, abenteuerliche Eriebnis-

se“ hatte. Worin das Komplexe und
Ahentejeriiche bestand, dürfen wir
erraten. Gesagt wird, es nicht Genau-
sowenigwieum die anderen Behaupt
hmgen, am Beispielvon Vedovas Bü-
^dern nahegebracht, entschlüssät
woden. So muß da Besucher sähst

: -f '_ versuchen, zu erkunden,, wie ein Büd
brutal oder erotisch sein kann, ohne
des Gegenständlichen zu bedürfen.

‘ Oda wie sich eine eindeutige HaL
tung bei fonnala Offenheit in gegeat-

standsloser Malerä manifestiat

{ Die Ausstellungb^jnnt mitZäch-
i’> nungenvon 1935/36.Da l^ährigehat

-;P[ auf ihnen dte barocken frmenramae
venezianisdiCT Kirchen miterstannB-

- cha Sicherheit festgäralten, ohnem
die Pedanterie der Architärturaufris-
se zu verteilen. Bald vesrataa jedoch

nur noch die Titel die Anregungai
oda Intentionen des Zechners.FSgEh

V- H^mgrappen - wenngleich zuast in

vagem Gegenüber-verschmel-> zen ZU AjnAm mgm TJnu>ngpflt>rht

p: Und die Aggressivität- der ;Serie

p. ddl’aggressione“ kannman aflotfidls

aus dem AnschweBen der Tuseh-

> linien, die in spittenWinkänanfein-

andertrefien, heranszulesen ^versu-

eben.

V- Beiden Gemälden beginntVedova

V mit strengen Fonaen in Schwan,
GrauundWeiß, einer-ArtGrisaflVn in

, scher Manier. Bald fransen die
1

/ Lünen jedoch aus, die klare BSdgöe-
""..7 derung weicht dem jGestus dies stili-

-y* sierten Zufells, dfePaläte ztiramtzu-

. ^eichaüe Farben an!, fußt die Lein-
' wand dicht aus. Darm aber setzt eine

gegenläufige Gestaltung ein. Vedova
kehrt zum Schwarz-Weiß zurück, das
gdegentKäi durch Bot akzentuiert

wird. Nun trittauch dieBetonungda
Bildmitte - als weiß« Fleck und
durdi Diagonalen, die abbrechen, ak-
zentuiert - stärker bevor. Außerdem
wird die linke Büdsäte oft durch ä-
nen breiten Pmsristrich emgegroizt,

während das BSd. rechts zerfasert.

Die Bfldstruktoren haben sich dabd
jedoch nicht grundsätdidi geändert
Deshalb bedarf es wohl einer beson-
deren TtosteDungfrnft, um aken-
nen zu können, wo sidi da Qualität

potenziert hat

Die Gemälde bleiben Und
selbst die Objekte, die wie die «Fluri-

nri“ odadas ^AhsurdeBerimaTage-
buch“ dieWand verfassen habenimd
als mphrtefKg» Konstruktionen ans
nnregphnäBigm bemalten Tfnlrplat-

ten Baum emnäunen, erwecken kei-

nen Raumeindruck — und schon gar
mcht änao „nkAteuklidiflchen, vier-

dfmensionalen“.

Vedovas Gemälde und Objekte
sind wie die KlecksG^r^ilxiai des
Rorsdiach-TbstsfürjedeAusdeutung
offen. So mag jeder nach eigenem
Gusto hineinlesen, gegen wen und
gegen was da „Cido della protesta^

;

protestieren wift. Da Künstlerkann
es natürlich verraten. Nur verrät er-

j

in des Wortes doppelter Bedeutung-
den Sinn des Bildes, wenn er dazu
literarischer, also außobSdnerischa
Mittel bedarf

In da klassischen Kunst kann ein.

Büdübadas Dekorativeda Darstä-
iung hinaus durch die Aufechiüsse-
fcmg des Inhalte und da Ikonograr
phie «ne Bedeuhmgmbfr-
ne gewizmai, die konkret ist Beim
Ungegenstänffichen läÄ sich üba
diese zweite Bedeatungsebene zwar
treffEch palavan, aber sie Weibt im-
mer abstrakt und meist sogarwillkür-
lich. . . .

Das
.
ist auch bä Vedova nicht an-

ders, obwohlainzwischen wwhyfi»^
biemale--von Venedig bis Säo Pau-
lo - und documenta-geadeh ist, viel

ausgestät und vid getobt wird.

Ttotzdem wird cs diesaKunst kaum
andezs äs dai Omamentstichen da
Renaissance ergäuo, <fie sich heute

wieder größeiaBdiebtheitafreuen.

Dens im Dekoratives spiegeln sich

Zeitgeschmack und Zeitgeist Es ist

diesa fcesdieidene Ewi^eitswert

des Dokumente, mit dem sich die

mästen Künstler - nach Vedova -
begnügen müssen - warn die Nach-

welt überhaupt von ihnen Kenntnis

nimmt. FETTERDOTWAR
Bis 17-April;Leverkusen: 86.April bis 8.

Juni; Darmrtadk 29. Juni bis 3. August;
Katalog 32 Mark, im Bucbhandri, Hir-

mer-Vedag 38 Mark.

X7~or einigen Jahrenfend ein Israeli'

V scha Diplomat an riesiges Ölge-

mälde in einesn Trödelladen in Rom.
Restauriert und gerahmt ist dieses

rär Meter breite „Panorama von Je-

rusalem“ Heg ftanapsMehen Malers

Olivia Picbat von 1902 jetzt in eina
intaessantett Zwühngsaussteflung
im Institut für Islamische Kunst in

Jerusalem zu sehen.DasGemäldege-
hört zu äna Serie von Büdem euro-

päisdmr „Orientalisten“, die im 19.

Jahrhundot mdtdüftp und
Geureszenai des Nahen Ostens als

ihrThema entdeckten. Diesersynthe-

tische Orient ktraespondiert im sel-

ben mit änq wundersärönea
Ausstoßung islamischer Miniaturen.

Es «fad ühnninterte aus
KftTan inni ani?pr(>n Mamislmptoi sn.

wie Illustrationen • verschiedener

Sdmfen da Malerei aus der Türkei,

a«g Trar>
i Irak nnH aus hdän zwi-

schen dem 12. und 19. Jahrhundot
Die Miniaturen gehörten zu da

I Kollektion, die Professor Richard Et-

I

tmghangpn 15 Jahre fang gusamirmn.

I

getragen hat und die nun dem Muse-
um gehört. Der in Deutschland ge-

borene Gelehrte, dermehr als 200 Ar-

beiten üba Aspekte islamischer

Kunst veröffentlicht hat, galt auf sei-

nem Gebiet als «tw da führenden
Kenner der Welt

Anders als im christlichen Abend-
land, hat die Malerei im falam keine

öffentliche - religiöse oder rituelle -

Funktion. Sie diente dem privaten

Vergnügen, häufig mit kohigücher

Gönnerschaft Da es im Islam immer
theologische Dispute üba die Frage
gegeben hat, ob rieh da Mensch ein

RiMniy maehen dürfe, waren natUia-

IistischeundfiguraüveDarstellungen
stete ein zentraler Streitpunkt Trotz-

dem gab es immaneben ornamenta-

len Malereien und dekorativer Kalli-

graphie illustrierte Bucha mit voBcs-

tümhehen oder literarischen Texten.

Im Mittelpunkt des Bildes stehtein

klar definiertes Ereignis, ein König,

da hof hält, ein Held, da den Dra-

chen bekämpft, eine Prinzessin im

Bade, üba die ihr Liebhaber wacht

Für den Künstler gelten dabei nicht

die Regeln da. Anatomie oder da
Perspektive. Er pflegt einen Stü, der

subjektive Wertungen zum Maßsfah

nimmt So kann erPflanzenund Bla-

men im Vergleich, die daneben er-

scheinen, vergrößern oda natürliche

Gegenstände - wie Felsen, Baume
und Wolken - in Formelnvon großer

Schönheit übersetzen.

mostonacben Malan illustriert wur-

den, waren wissenschaftliche Wake
des 13. Jahrhunderts, die medizi-

nische, botanische, astronomische,

mechanische und physikalische The-

men behandelten. Ein beliebtes The-

ma islamischer Miniaturen waren -

trotz des latenten Bilderverbots -
auch imma Szenen aus dem Leben
des Propheten. Viele Miniaturen be-

schreiben die Himmelfahrt Moham-
meds nach seinem berühmten nächt-

lichen Ritt von Mekka nach Jerusa-

lem aufBurak, dem weißen geflügel-

ten Tfer mit dem Kopf eina Frau.

GemäßdaÜberiiefaungdurchquer-
te rtit» sieben Sphären
des Himmels und traf die Propheten
Adam, Jesus, Josef, Idris, Aaron, Mo-
ses und Abraham. Danach wurde er

in den Garten Eden geführt und
seMipflljph w»n> AffTFuSebtige1" Selbst.

Obwohl moslemische Theologen die-

se Tradition als eine geistige Erfah-

rung interpretieren, haben die Mala
sie wörtlich genommen.

Zu dem Büd des Orients, das die

Miniaturen übermitteln, bilden die

Werke da „Orientalisten“ einen '

amüsanten Kontrast. Für die Roman-
tik in Europa war da Orient eine

,

märchenhafte und zugleich geheim-
,

nisvoHe Wett. Bald verbanden sich

mit den Wüsten und Städten, Mina-
retten und Bazaren, den verschleier-

ten Frauen »mH Am Hahpmgdanyn
,

den urtümlichen Nomaden und den
KarawanenTraume von eina fersen,

fast paradiesischen Welt. Die europäi-
schen Kiinstia idealisierten den
Osten, doch zumeist waren es Werke
ohne Tiefe, eher gefällig und oft ba-
naL LHJEYL0N

Gianni Schicchi“, Puccinis spater

Einakter, ist gleich zweimal in

unmittelbarer Nachbarschaft neu
inszeniert worden, in Gelsenkirchen

ist eine musikalisch übaragende, sze-

nisch präzise Typenkomödie zustan-

de gekommen, in Wuppotallohnt al-

lein die Besichtigung des Bühnenbil-

des. Die Ausstatterin Rosalfe hat eine

Buhne entworfen, die in ihrer kaput-

ten Buntheit den idealen Schauplatz

zu einer grotesken FarceäJaDarioFo
abgäbe.

'

Vielfarbige Hpigiatten, an die hun-
dert Stück etwa, bilden die Wände
des Rauny^i in dem da gerissene

Schicchi von derFamilie des verstor-

benen Donati zur TfestamentsfaL

benutzt wird, mit da er sei-

nerseits die Erbschleicherfoppt Aus-
gestattet mit kitschigem Devotiona-

lien-Krimskrams, eina Kollektion

von Farbdrucken da heiligen Jung-

flau und sonstigem Zubehördes Fla-
sükzeitalters Ins hin zurgrellfarbenen

Eüobürste, wird diesesAmbientezum
Tummelplatz grell geschminkterund
gewendeter Punk- und Mafiatypen.

Regisseur Didier von Orlowsky
rerte* difrspn Buhnenraum nur un-

vollkommen. Er versucht zwar eine

Groteske, aber die erschöpft rieh

do^h in wildem Tuppri" und Herum-
gerenne da Figuren. Sinnfällig wirkt

da nichts. Eine Rotte kaputterTypen
exekutiert Puccinis Partitur.

Unter da Leitung von Jean-Fran-
^ois Mönnard wird auch nur mittel-

mäßig gesungen. Ganz anders in Gel-

senkirchen: Da Dirigent Uwe Mund
zeigt, welche Feinheiten in der Parti-

tur stecken, wie Pucrini fürjedes ein-

zelne Mitglied da vielköpfigen Erb-
yhlwptiwfaffulie nrnisiknlisehp (1ha-

rakterisieningen fand, wiea die ver-

logene Wettda Erwachsenen mitda
naiven, unverdorbenen Emphase des

jungen Liebespaares kontrastiert

Ein homogenes Ensemble, mit Ka-
TDjyi Szilagyi indaTStefroHeundEva
Tamulenas als Base Zita an da Spit-

ze, spieltemebürgerlicheI^mflie, de-
ren scheinbare Ehrbarkeitund Fröm-
migkeit bei da. Aussicht auf Geld
und Vermögenin geifernde Habsucht
Umschlagen. Regisseur Helmut Poli-

xa zeigt in der in satten Farben gehal-

tenen Gestaltung eines hochherr-

schaftlichen Florentiner Sterbezim-

mers ein Konversationsstück mit tra-

gikomischer Grundierung.

Ergänzt wird derAbend in Gelsen-

kirchen durch Maurice Ravels „Spa-
nische Stunde”. Da großartigen Ar-

gentinierin GracidaAlpoynund wie-

derum Uwe Mund am Putt ist da
große und gerechte Erfolg dieser

kaum gespielten Ehekomödie zu
danken.

Wuppertal vervollständigt den
Abend mit einem zweiten Puccrni-

Emakterausdem „Trittico“,da Ehe-
tragödie „Da Mantel11

, bei dem aber-

mals Rosalies Ausstattung das inter-

essanteste ist

ALB2NHÄNSEROTH

UdSSR boykottiert

Schriftsteller-Kongreß

dpa,Moskau
Da in West-Beliin beginnende

Kongreß des Verbandes Deutscher

Schriftsteller (VS) wird vom sowje-

tischen SchriftsteBfirvahand boy-

kottiert; Wie die Jiteraturnaja Ga-
seta“ mitteilte, haben die sowjeti-

schen Autoren die deutsche Einla-

dung zurückgewiesen, eine Delega-

tion zum Kongreß inWest-Berlin zu
entsenden. Als Begründung wurde
angegeben, daßda Kongreß „nicht

auf (fern Territorium“ der Bundes-
republik Deutschland stattfinde

Die „DDR“ gab für ihr Fernbleiben
Termingründean.

Preis für Spielbergs
„Zurück in die Zukunft“

AFP, Beverly Hills

Der Erfolgsfflmer Steven Spiel-

berg ist Vom amerikanischen FDm-
verband für „The CalorPurple“ mit
dem Titel des besten Regisseurs

ausgezeichnet worden. Zugleich er-

hielt er für den Kassenschlaga
„Back to the Futurs“ (Spieleinnah-

men: 219 Millionen Dollar) den von
den amerilranifichen Kinohesitzem

vergebenen Preis für den besten

Füm des Jahres 1985. Auch „The
Color Purple“ hat Aussichten, Box-
Office-Rekorde zu schlagen: Da
vor drei Monaten in den Vereinig-

ten Staaten angelanfene Füm hat

schon 84 Millionen Dollar einge-

spielt Die Auszeichnung wird als

Reaktion aufdie Oscar-Vorauswahl
gewertet, bei da „The Color Pur-

ple“ nicht für den Regiepreis nomi-
niert wurde.

„DDR“-Historiker über
die Rolle des Herrschers

dpa, Schwerin
Die Rolle da Herrscher im 16.,

17. und 18. Jahrhundert ist Thema
einer jetzt in Schwerin erößheten

Konferenz da Historikergesell-

schaft der „DDR“. Daran nriunen
140 Historiker, auch aus da Bun-
desrepublik und der CSSR, teilAuf
da Tagung soll üba die Einfluß-

nahme von Bürsten und Königen
auf die gpsrilcrhaftiirlwn und poli-

tischen Verhältnisse im Übergang
vom Feudalismus zum Kapitalis-

mus diskutiert werden. Der Histo-

riker Wolfgang Küttler sprach sich

in seinem Vortrag für eine differen-

zierte Analyse der Leistungen abso-

lutistischer Regenten im Hand-
lungsspiehaum zwischen objekti-

ven historischen Bedingungen und
Möglichkeiten sowieda individuel

len Ausprägung ihrer Herrscher-

qualitäten aus.

US-Senatoren regen

Filmfestival an
AP,Washington

Zwei US-Senatoren haben da
Regierung in Washington vorge-
schlagen, ein amerikanisch-sowjeti-

sches Filmfestival zu organisieren.

In einem Brief schrieben sie, ein

Rimfestival werde die kulturellen

Kontakte zwischen beiden Staaten

erweitern und das gegenseitige Va-
stehen fordern. Sie bezogen rieh

mit ihrem Schreiben auf eine ent-

sprechende Anregung des sowjeti-

schen Schriftstellers Jewgeni
Jewtuschenko,da in da vergange-

nen Woche in da Kongreßbiblio-

thek aus seinen Waken gelesen

hatte.

Rückkehr zu luxuriösen

Rlmpalasten gefordert
dpa, Las Vegas

Eine Rückkehr zu den luxuriösen

Fümpalästen vergangener Zeiten
haben Fümfachleute auf eina Ta-

gung in Las Vegas gefeldert Wie
die deutsche Branchenzeitschrift

JFIlmecho** in da jüngsten Ausga-

be berichtet, wurde unter anderem
die unbefriedigende Ton- und Bild-

wiedergabe da „SchachtelkinosM

kritisiert. Anda dreitägigen Konfe-

renz unter dem Motto „Kritik und
Selbstkritik“ nahmen 3500 Fflm-

fachleute, in da Mehrzahl Kinobe-
sitzer, teil- Die Konferenz fand vor

dem Hintergrund da schwachen
Ergebnisse da US-Fümindustrie

im vergangenen Jahr statt

Berliner Museumsbauten: Frei Otto nimmt den Kollegen Gutbrod in Schutz

Ein Platz soll zum Kunstwerk werden
Der Brief kommt aus Stuttgart mit Gutbrod befreundet Die „beson- lein“ könne mit seinen Planen fürdas

und ist an den Regierenden Bür- deren Qualitäten“ von dessen Gebäu- neue Kutturforum aus da Malaise

MlBtatn atoes jungen Moms,
Pentes. 17. 1k, ovs der Ansstel-
hiag Infernalem foto: chews.t

_L/und ist an den Regierenden Bür-
germeister von Berlin adressiert. Es
ist rin offener Briet Da Absender
heißt: Frei Otto. Es wird protestiert

darin. Von einem, „da nie jenem
Kreis angebörte, da das Baugesche-

hen diesa Stadt so griffig steuerte“.

Otto wendet riehdagegen,daßdem
Architekten Rolf Gutbrod nach da
massiven Kritik am „Kopfbau“ des

neuen Museenkomplexes, dem
Kunstgewerbemuseum, der Auftrag

für den Weiteibau seinerMuseen ent-

zogen wird. Eine entsprechende For-

derung hatten da Bund Deutscher

Architekten (BDA) und da Deutsche

Werkbund an Diepgen gerichtet

Frei Otto nennt diesen Brief einen

„seit Kriegsende einmaligen Vor-

gang“- Hier werde nicht nur gefor-

dert, einem Baumeister den Auftrag,

sondern auch die Aibettsgrundlage

zu entziehen. Otto räumt ein, er sei

mit Gutbrod befreundet Die „beson-

deren Qualitäten“ von dessen Gebäu-
den seien „oft nicht direkt sichtbar“.

Es sei Gutbrods Fehler gewesen,

„daß er sich seine Idee, die Museen
im erdig-sandfarbenen Ziegel da
MatthiLKirehe zu bauen, von den da-

mals Gestaltgewaltigen ausreden ließ

und auch in vielen anderen Details

den Wünschen da Betreiber nach-

gab“. Aus da verfahrenen Lage aber

könne „kein Architekt mit Sensibili-

tät die erwartete Losung bringen“.

Das Projekt zu stoppen und einen

anderen als Gutbrod planm zu las-

sen, heiße Verschiebung ohne Aus-

richt aufErfolg.

Ziemlich harsch, aber mit originel-

len Argumenten gehtOtto sodann mit

. den Nachbarbauten zu GutbrodsMu-
seen am „Göttersitz da großen Bau-

meister“ ins Gericht Dann kommt
derüberrasriandeGedankengprugg:

Nicht Gutbrod, sondern „allein Hol-

lem“ könne mit seinen Planen fürdas
neue Kutturforum aus da Malaise

„noch retten“.

Wenn nicht alles täuscht, kommt
daRat aus Stuttgart freilich viaMo-
nate zu spät Gutbrod selbst hat in

den Wechsel ringewüligt Die Pla-

nungen für Kunstbibliothek und
Kupferstichkabinett wird er selbst

nocheinmal überarbeiten, im übrigen

bleibt er „beratend“ dabei

War da Brief aus Stuttgart also

umsonst? Offenlar nicht Don, wie

Otto am Ende selbst schreibt „Der

Brief gehört nun zur Geschichte die-

ses künstlichen Platzes, da vielleicht

doch noch insgesamtzum Kunstwerk
werden kann. Vielleicht wird er da-

durch auch zu einem wirklich leben-

digen Plate, da kein Museum seiner

selbst ist“ Einegroße Hoffnung. Eine

Randnotiz zu einer ausgestandenen

Diskussion.

DANKWARTGURATZSCH
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Noch weiß Hans Holzwig

nichts vom neuen Herzen
Professor Böcherl gewann den Wettlauf mit der Zeit

Europäische Raumsonde „Giotto“ nähert sich dem Kern des Kometen

DIETERDOSE, Berlin

„Das Herz schlägt mit medikamen-

töser Unterstützung. Probleme berei-

tet die Blutgerinnung.“ Hinter der

knappen ärztlichen Auskunft von ge-

stern nachmittag verbirgt sich ein

dramatischer Wettlauf mit der Zeit

Dem Berliner Kimstherz-Fatienten
Hans Holzwig ist im Klinikum West-

end im Stadtteil Charlottenburg ein

Spenderherz eingesetzt worden. Das

geschah am Dienstagabend. Profes-

sor Emü Sebastian Bücherl, der den

Eingriff mit seinem Team vorgenom-

men batte, stand gestern wieder im
Operationssaal. „Routirreprogramm“,

sagt eine Mitarbeiterin. Aber Bücherl

ließ sich laufend üb» den Zustand

von Holzwig informieren.

Die Vorgeschichte (WELT vom 10.

3.): Holzwig (39), 1,59 Meter groß, war
am vergangenen Wochenende von
Bücherl das erste deutsche Kunst-

herz eingesetzt worden. Diagnose: Ei-

ne sogenannte Hauptstamm-Veren-
gung im Herzmuskel. Vorgesehen
war ein Routineeingriff für das Bü-
cherl-Äizteteam: Bypass. Doch dann
wurde ein lebensgefährlicher Hmter-
wand-In&rkt festgestellt Bücher!
entschloß sich, das aus zwei Pla-

stikpumpen bestehende Kunstharz,

in Deutschland bisher nur in Tierver-

suchen erprobt, einzusetzen. „Wier

brauchen möglichst schnell ein

Spendertiere“, sagte Bücherl unmit-

telbar nach erfolgreichen Ein-

griff

parate angeschlossen war. Gegen 17

Uhr blieben die Hünströme aus. Zu

diesem Zeitpunkt sollte eigentlich die

Herzverpflanzung beginnen.
J

Dann ging es Schlag auf Schlag,
j

Vier Ärzte des Büchezi-Teams rasten,

Polizei mit Blaulicht vorweg, von
Charlottenburg nach Steglitz, um aus

dem Körper des toten Unfallopfers

das Herz zu entnehmen. Fast zwei

Stunden dauert das. Mit dem entnom-
mcuien Herzm eiirer Konservierungs-

lösimgfahnan die Ärztp nachWestend
zurück. Dort liegt Klaus Holzwig

schon mit geöffneten Brustkorb auf

dem Operationstisch. Vorher -aber

war ihm noch der rechte Fuß ober-

halb des Knöchelsabgenommenwor-
den. Grund: Bedrohliche Gefäßver-

engung, Raucherbein.

Mit fiMr Spwzk^M
sieb«* Schweif« das!

aefcmg dee Wisseescboftfen des La-SiHo4M»ewatorians h CUi
HCB.SeieUei«evKem tat oefde« Bildwicht iw sehen. .

spektakuläre

Austausch in 40 Minuten Bange Minuten beim nächtlichen

Anruf aus dem Klinikum

Schneller als erwartet, Dienstag

vormittag, kam der Anruf bei Bü-
cherl: „Wir haben ein Hera für Sie."

Denn im Universitäts-Klinikum Ste-

glitz kämpfte - acht Stunden lang -
der 21jährige Andreas Springer mit
dem Leben. Klinisch war der junge
Mann, der in der Nacht »uw Montag
bei einem Autounfall schwere Schä-

del-Verletzungen erlitt, schon tot

Aber sein Herz schlug noch.

Nachdem die Ehern des Maschi-

nenschlossers ihr Einverständnis zur
Herzverpflanzung erklärt hatten,

wurde Professor Bücherl verständigt
Die Vorbereitungen liefen an, obwohl
Andreas Springerimmernoch an Ap-

Klaus Holzwig ist an der Herz-Lun-

gen-Maschine aiigeschlossen. Als das

Spenderheiz endlich im Operations-

saal eintrifft, beginnt der Austausch.

Das Kunstheiz wird entfernt, das
Herz von Andreas Springer einge-

setzt Es dauert nur 40 Minuten. An
zwei Stehen wird das neue Herz an
der Lungenschlagader angenäht
Es schlägt Aufatmen bei rund 20

Ärzten und Schwestern im Opera-
tionssaaL Professor Bücherl bläht
noch bis nach Mitternacht bei clpm

Patienten. Darm steht er sich der
Presse, die sechs Stunden auf ihn
wartete. „Wir haben altes wie geplant
abgewickelt“, sagt er. Die Fußampu-
tation begründet er damit, daß rieh in

dessen Gewebe toxische Substanzen
hätten bilden können, die möglicher-

weise eine Gefährdung für das neue
Herz gewesen wären.

Probleme gab es mit der Niere des
Patienten, aber Bücheri rechnet da-
mit daß sich durch die vorgenom-
mene Blutwäsche der Zustand stabi- 1

lisierL Vier Tage - bis zur Aus-
wechslung — hat das Kunstherz zur

- Zufriedenheit gearbeit und proMinu-
te rund neun Liter Blut gefördert

Hans Holzwig weiß von allem noch
nichts. Weder von dem Kunstherz,
das sein Leben rettete, noch von dem
Spenderfaerz, das nun in seinem

Brustkorb schlägt

LUDWIG KÜRTEN, Bonn
In der knmrnmden Nacht, genau

zwei Minuten nach ein Uhr, wird ein

mit Spannung erwartetes kosmi-

sches Rendezvous stattfinden. Dann
rast die europäische Raumsonde
„Giotto“ mit nahezu 70 Kilometer pro

Sekunde in nur 500 Kilometer Entfer-

nung am Kem des Halleyschen Ko-

meten vorbei.

Im Europäisch»! Operaüonszen-

trum für Weltraumforschung (Esoc)

in Dannstadt von wo die gesamte

Operation gesteuert und überwacht

wird, war der Kurs der Sonde am
Dienstag abend noch einmal leicht

korrigiert worden. Dazu wurden Da-

ten der russischen Sonde „Vega 2“

herangezogen, die Haüey am 9. März
in 8200 Kilometer Entfernung pas-

siert hat

Die Stippvisite beim Kometen ist

riws dw ehrgeizigsten Raumfahrt-

Projekte der Europa», an dem insge-

samt 15 Länder beteiligt sind. „Giot-

to“ war am 2. Juli 1985 vom Rauro-

fahrtzentrum in Kourou (Franz.

Guyana) gestartet und aufseine Bahn
gebracht worden. Zum Zeitpunkt der

Begegnung mit Hahey hat die Sonde
sich 144 Millionen Kilometer von der

Erde entfernt

An Bord and elf Meßgeräte, dar-

unter eine Farbkamera, zwei Massen-

spektrometer für die Messung von
Garen und Ionen, Instrumente zur
Analyse von Staubpartikeln, Plasma
und energiereichen Teöchen. Den
Hanptanteü am Bau der Sonde steü-

terf die Bimdesrepublik Deutsch-
land, Frankreich und Großbritan-

nien. 35 deutsche Wissenschaft!»
gif«! mit Experimenten an dem Pro-

jekt beteiligt

Von den Messungen, die „Giotto“

vornehmen soll, verspriebtman sich

nicht nur Erkenntnisse üb» die Zu-

sammensetzung des Kerns und des

Schweifes dieses Kometen. Man er-

hofft sich auch, daraus Rückschlüsse

auf den Ursprung und die Entste-

hung unseres Sonnensystems ziehen

zu können. Denn Kometen sind

Am Anlaß der HGtotto'
>-Misslon:

die Soadenearke der Bundespost

wahrscheinlich Beste jener Materie,

aus der sich vor etwa 4,5 Mffliarden

Jahren die Sonne und die Planeten

gebildet haben.
• Man vermutet, daß die Kerne von
Kometen vor altem aus, Eis,

^

gefrore-

nen Gasen sowie aus; Staubteilchen

bestehen. Nähert sich ein Komet der
Sonne, verdunstet das Eis und wird
guanrnrngn mit Staubteilchen durch

die energiereiche Strahlung, die von
der Sonne ausgeht (den „Sonnen-'

wind"), insAH getrieben.So entsteht

der typische Schweif

Nach ein»Theorie, die derNieder-
länder J. H. Oort 1950 aufstellte, kr»-.'

sen am äußersten Rande unseres

Sonnensystems Mfllfarrign klpm«*r

Kometen- Erst wenn einer dies»
Himmelskörper, die nur wenige Kilo-

meter Durchmesser besitzen, in den
Schweikraftbereich von Fixsternen

gerät, wird er aufeine Bahn gebracht,

die i^n in regelmäßigen .Zeitabstän-

den ins ZAntnrm dps Sonnensystems
führt Zwar ist die Existenz der

„Oortschen Kometenwölke“ nicht

bewiesen. Wenn sie aber stimmt,

müStaa in ihr extrem niedrige

Temperaturen nahe dem absoluten

Nullpunkt herrschen, die jeglichen
fihwnimlwn Prozeß verhindern. Die

Materie d» Kometenkerne wäre

Markt der Gesundheit
„Präventa ’86“ in Düsseldorf eröffnet: 196 Aussteller

Künstlerin
R. Z. Düsseldorf

Vorbeugen ist besser als Heilen.

Wer keimt diesen Grundsalz nicht,

beherzigt wird er hingegen wenig, ja

immer weniger. Kosten in der Höhe
von 64 Milliarden Mark entstehen

jährlich allein durch die Folgen un-

vernünftig» Lebensweise. Gedan-
kenlosigkeit und manchmal schlichte

Dummheit sind der Grund. So regi-

strieren Ärzte eine erschreckende
Nachlässigkeit viel» Ehern bei der

Gesundheitsvorsorge für ihre Kind».
Das fängt beid» falschen Ernährung
an und hört bei der schwindenden
Impfbereitschaft auf Die bösen Fol-

gen lassen meist nicht Lange auf sich
warten: Bluthochdruck schon in jun-

gen Jahren, Störungen des Immunsy-
stems, Allergien, Infektionskrankhei-

ten. Die Krankenkassen wissen ein

Lied davon zu singen.

Diese Entwicklung mutet seltsam

an, bedenkt man, daß das Angebot im
Bereich Gesundheitsvorsorge noch
nie so groß war. So sind denn auch
auf d» „Präventa *86“, die heute auf
dem Düsseldorf» Messegelände er-

öffnet wird, nicht wenig» als 196

Aussteller vertreten, die gesundheits-

fördernde Produkte vorstellen und
üb» Dienstleistungen informieren,

die der Gesundheit dienen.

Wie Messe-GeschäftsführerJochen
Schleich» gestern vor d» Presse er-

klärte, sei dies die erste umfassende
Präsentation dies» Art Man wolle

ab» „nicht nur einen Markt bedie-

nen“, auch öffentliche Institutionen

und private Initiativen, die sich um
ein wachsendes Gesundheitsbewußt-
sein kümmern, sollten ihre Arbeit

vorstellen können. Darunter die
Deutsche Krebshilfe, das Rote Kreuz,
die Deutsche Hauptstelte gegen die

Suchtgefahr, die Bundeszentrale für

Gesundheitliche Aufklärung und
und...

Das Programmangebot kann sich

sehen lassen: Neben ärztlichen Fach-
vorträgen (unter anderem zu Rheu-
ma, Bluthochdruck, Allergien, Früh-
erfcennung von Diabetes und Krebs)
wird dem Thema Sport und anderen
Formen d» Freizeitgestaltung weiter
Raum gewidmet Es versteht sich von
selbst, daß der Bereich Reformkost
und alternative Ernährung große Be-
achtung findet „Mitmachen er-

wünscht“ lautet die Devise aufdies»
Messe, nicht nur im „Kinderpara-
dies“, sondern auch bei Gymnastik,
Haltungsschulung („Ihrer Wirbelsäu-

le zuliebe“) und Senioren-Tanz.

(„Präventa ’86", Düsseldorfer Mes-
se, Halte 4, 13. bis 9). März)

Seit ihrem »»hnfgn Lebensjahr
widmet sie sich der Malerei. Viele

ihr» Kunstwerke entstanden im
Schloßpark von Nymphenburg, wo
sieihreStaffele! aufetefite. Die Künst-
lerin ist Prinzessin Pilar von Bayern,
emg Urenkelin des knnsfarinriigpn

Monarchen Ludwig L von Bayern.

Sie wird beute 95 Jahre alt In Skiz-

zen, Aquarellen und Gemälden hat
die beliebte Seniorin der Wittelsba-

ch» in impressionistisch» Sehweise
Motive aus Spanten, Italien, Grie-

chenland, Bayern, Paris und Mün-
chen wiedergegeben.

Sportlerin

Mit 88 Jahren erlernte Lucille Jef-

frey Thompson aus Danvüte (US-
Bundesstaat Illinois) die karateähn-

liche koreanische Kampfsportart Tae-
kwondo, weil sie starke Schmelzen in

den Schultern hatte. Seit Samstag
darf die inzwischen 90jährige auch
das äußere Zeichen der Meisterschaft
tragen, den Schwarzen Gürtel Be-
kannte nennen sie respektvoll „Kü-
ler“, seit sie ein fünf Zentimeter dik-

kes Brett mit der Handkante durch-
schlug. Sie fühlt sich heute nach eige-

nen Angaben gesundheitlich sehr viel

besser als vor zwei Jahren.

KLAUSRUHLE,Rom
Die Brenner-Autobahn ist die

Hauptverkehrsader für Hunderttau-

sende von Touristen auf dem Weg
üb» die Alpen in den sonnigen Sü-

den. Zudem bewältigt sie 74 Prozent

des gesamt»! Lastenverkehrs zwi-

schen Nord- und Südtirol- Und so

kommt es im Sommer, ab» auch im
Winter immer wieder zu kilometer-

langen, nervenstrapazierenden Staus.

Dem Mißstand soll nun abgeholfen

werden. Unterirdisch soll nach dem
Wißen des italienischen Transportmi-

nisters Claudio Signorile d» Brenn»
passiert werden. Geplant ist ein Ei-

senbahntunnel von 35 Kilometern
Länge, der zwischen Aicha bei Bri-

xen in Südtirol und Steinach in Nord-
tirol die Alpen durchquert

Die Verfeehrsmmister aus Bonn
und Wien, Werner DoDinger und Fer-

dinand T ^flina, de" ersten

Plan Signorites, d»einen 58 Kilome-
ter langen Eisenbahntunnel beinahe
in Meeresspiegelhöhe vorsah, verwor-

fen. Man einigte sich schließlich auf
p»n«»n italienischen KompromißVor-
schlag, der geringere Bauzeit erfor-

dert und wenig» Sicherheitsproble-

me aufwirft

Das Projekt soll 1988 gestartet wer-

den. Die Baukosten werden auf 1,5

Mflliarriwi MarkhmifTgri
|
dürftenam

Ende jedoch erheblich höh» sein.

Die Finanzierung zu Lasten der
drei interessierten Länder, das heißt

Italiens, Österreichsund der Bundes-
republik Deutschland. Die drei Mini-

stersind sichdarüb» einig,Mitteld»
EG zu beantragen, da es sich ja um
ein Riesenprojekt von gesamteuro-

päischem Interesse handelt

Der Tunnel wird etwa' dieselbe

Länge wie die beschlossene Unter-

tunnelung des Ärmelkanals haben.

ÖSIHt-
REKH

ITALIEN

km V 20

SS KHoowtsr
plante Teneel

wird der
dee Braut

WEITER: Neblig-trüb Temperaturen in Grad Celsius and
Wetter vom Mittwoch, 12 Uhr (MEZ):

Lage: Eine ausgedehnte Hochdruck-

zone bestimmt mit bodennah»
feuchter Kalthift das Wetter in

Deutschland.

plus 2 und minus 2 Grad. Allgemein
schwachwindig.

JDer verlorene Sohn“ von KarlMay
Deutschland:

Vorhersage für Donnerstag: Nach
Auflösung von Frühnebelfeklem

überwiegend stark bewölkt oder

neblig-trüb und vereinzelt etwas

Sprühregen. Tagestemperaturen um
6 Grad, in höheren Lagen bei 2 Grad
und nächtliche Tiefstwerte zwischen

Weitere Anssichten: Vorerst keine

durchgreifende Änderung d» Groß-
wetterlage, weiterhin meist neblig-

trüb. .

Sonnenaufgang am Freitag: 6.40

Uhr*, Untergang: 18.24 Uhr; Mond-
anfgang: 7.57 Uhr, Untergang: 23.02

Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel).
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Bl v. SCHWARZKOPF, Hannover

Seit mehr als 25 Jahr» war dieses

Buch in d» Liste der May-Romarte
unter der Nr. 74 aufgeführt, ab» er-

schienen ist das Werk erst vor kur-

zem: „Der verlorene Sohn“ lautet der

vielsagende Titel Hinter dem Manu-
skript liegt eine beachtliche Irrfahrt,

die jetzt endlich ihr glückliches Ende
genommen hat.

Vor gut hundert Jahnen erschien

der Roman „Der verlorene Sohn“ in

A»m Kolportageverlag Münchmeyer.
May verdiente sieh damals seine Tä-

ter vor altem durch endlose Fortset-

zungsgeschichtep, die Groschenro-

her im Kari-May-Vertag in Bamberg
heraus. Ab» das eigentliche Manu-
skript des „Verlorenen Sohnes“ blieb

lange Jahre unveröffentlicht May
selbst hatte in der polemischen Streät-

schrift „Ein Schundverlag*1 schwere
Vorwürfe gegen Münchmeyer »ho-
ben und ihn beschuldigt, seilte Texte
durch Einfügen von „pikanten Stel-

len“ und endlosem Palaver entstellt

und verfälscht zu haben.

liehe Aussage zu reduzieren, die mit
alter Sicherheit von Karl May selbst
stammten. Münchmeyers Ergänzun-
gen und „Anstößigkeiten“ mußten
beseitigt werden - keine einfache
Aufgabe, weil als Richtschnur dafür
nur die nach 1900 geäußerten schrift-

lichen Absichten Mays noch Vorla-
gen, nicht ab» der Autor selbst zur
Verfügung stand.

May schreibt in tein«- Attari» ge-

gen den „Schundveriag“: „Nehme ich

damalige Arbeit in die'Hand,
erkenne ich sie kaum wied». Das ist

Die gereinigte Fassung

Mitte der dreißig» Jahre wollte
sich dann d» hervorragende Kenner

wurden. Rund 2400 Seiten umfaßte

die abenteuerliche Geschichte von
dem jungen Gustav Brandt, der

fälsdüißhöweise des Doppelmordes
bezichtigt wird und sich sein» Strafe

nur durch Flucht entziehen kann.

Freirad der Armen

Leib, in welchem meine Seele zum
Leser sprechen Sollte ... Das ist ein

formlos dick» Rumpf; von ordinären

Genüssen aulfceschwoUen, mit ver-

krüppelten Armöi und Beinen ...

Ein wüst» Kopf! Altes ist stumpfan
rhm

1
nicht nur die Nase.“

dolf, des „Verlorenen Sohnes“ aimeh-
men. Aber die Arbeit verzögerte sich,
und d» Zweite Weltkrieg verhinderte

Brandt £eht ins Ausland und kehrt

zwanzig Jahre später als reich»

Mann in seine sächsische Heimat zu-

rück, wo ihn THffHMrcid mehr kennt.

n» literaturwissenschafüfche Aua,

emandersetaing um - die Textge-

schichte der fünf sogenanntm

„Munchmeyer-Romane“ hält bis heu-

te an. 1914 gelang es dem Verleger

des Romaoes. Erst jetzt, da Kaatfoif
selbst schon langst verstehen ist
liegt d» mehrfach überarbeitete und
»gereinigte“ Roman vor, d».vide au-
tobiographische Momente aus Mays
Leben enthält, darunter Schilderun-
gen seiner eigenen Zeit als Strafge-

Nach Ansicht des heutigen Inha-

möglicht es ihm, nach dem wahren

Mörder von zu suchen und

gleichzeitig den Armen viel Gutes zu

tun -ein beiMayhäufig röitoznmeo-
des Motiv.

Einzelne Episoden dieses ur-

sprünglich fünfbändigen Werkes ka-

men in „Das Buschgespenst“ und

pD» Fremde aus Indien“ schon frü-

derdes Kari-May-Veriages, sämtliche
Rechte an den umstrittenen Münch-
meyer-Bomanen zu »werben, lnden

zwanzig»- Jahren begannen » und
seine Mitarbeiter, dieseEmhkyklen,

hei denen offensichtlich Autoren wie

Alexandre Dumas Pate gestand»!

hatten, gründlich zu durchforsten

und auch den Umferigund dieinhalt-

Lothar Sdhmid, muß ab» aufGrund
von Band 74 Kari Mays Biographie

t.«waicucu wvraeo, „AOer
aer Roman macht einmal mehr klar
wie sehr May sein Leben lang unter
dem Schatten sein» Sträflingszeit
gelitten hat, vor aßen, weil» sich ja
zu Unrecht verurteilt fühlte“ «5
Scfamid. . .

’

Texas will

deutsche Lehrer

anwerben

HoHoy. ftta xrigt
FOTO: AP

Deutsche Lehrer- haben säcfe
:

aa '

.

amerikanischen Schuten so gut b*. - 1

währt, daß der StaatTteras.gk*^ ‘

;

nige hundert von ihw anw»b»i~ ;

möchte. Dort ist dteLehrerkaapg^-'.

so akut, daß jedo zwa^eHan^te
:{

unbe^btö^
Georgia, der vor zw» Jahren ätfct

deutsche Lehr» einstellte - ^ '

stem Erfolg. JWe Erwartungen,^

wir in die erstklassig, ausgebadefafe „

deutschen Lehrer setzten, habe&8& ;

mehr als erfüllt*, sagtWencrR^a,
stellvertretenderLeiter d»SdhaSe.v

;

hörde von Georgia. „Wir profitiert»
j

außerdem von .dem unerwartete]
j

Kulturaustausch.“ ‘

, ]

Hann seit d» Entstehung des Son-

nensystems völlig unverändert .

J
) --J..

Die im Kometen-

schweif de» Wissenschaft-

lern m Dannstadt allerdings noch

Kopfzerbrechen. Denn „Giotto“ .wird

.

sich bei seinem Vorbeiflug insgesamt

zwei Stunden innerhalb des Schwei-

fes hAfjniTon und dabei von unzähli-

gen PaTfflrrfw Tpgpirpcht bombardiert

.

werden. Um zu verhindern, daß dar

durch MgffinsfaiKTnPTite
.
beschädigt

oder die Sonde -gar aus ihrer Bahn

Mörder hingerichtet ,V-

rtr.Hjurtsvffl*:

- Der wegen Mordes zum Tode
?g

wurde gestern im Staatsge&ngnn,

von Texas durch eine^t^islEÄ'-.
hingöichtet .

Bass hatte. 197B wäh-

rend emerPolmeitoantioIte emenBfr

'

amten erschossen/TDer F^
Thema »nies fttezÖrisdaeh Dtfo.

m Houston**~b€ä dqt Filmfestspietea

in Cannes vorgest^; wurde.:Bassöt
der 56. Amerilraner, d» seit der Wie-
dereinführung der Todesstrafe

Jahre 1976 hingerichtet würfev&

jjOS':

Hraraonkäfiber.eDtfiölHi i? r;,
•

• • * . • y'r
AP. RnHffirfAramfHiteiliwra : ^

hat ein hoüändisctier Uirteanadäter -

versucht, 200 wegm illegal» H».
monbdiapdhing in Näxtersachsea ’r-v

-

schüde installiat. D» vordereist aus

.

ATnrwinärm rmri fängHrteingte Stauh-

teTlrihan ah . Partikel mit einer Große

von wenigen Millimetern können ihn,

jedoch möglicherweise durchschla-

gen. Sie sollen von einem zweitel

Schild aus Kevlar aufgefangen wer-

den. D» vordere SchMffkmtglddi-
»»itig als Sensor zur Messung der:

Staubpartikel.

. Nach Aussage von Reite Bonnet»

dem wissenschaftlichen Direktor der

Europäischen Raumfehrtorganisa-.

tion (Esa), steien die Chancen, daß
„Giotto“ bei seinem „haarscharfen“

Vorbeiflug amKometenkern zerstört

wird, 1:10. Für Spannung im Raunt
fahrtzentrum wäluend der nächtli-

chen Begegnung also gesorgt

-4'

Gädzumädren.Erbradrtesie1ieiin-
lkh in ehren Scbtaehtbof in Ant' \

Dä: r- -r.
i£zr - -

ben, dte Kalb» zu Zuchtzwedosi
]

nadi GTOßbrifanmen exportiereB m !

wollen. Einige Tiere sind bereits«-
schlachtet worden. Das Fleisch ist 1
möglicherweise nach
v»kauftworden.

‘ * * •'•y

Tiger erschossen

leuie heute Auf Schienen durch den Brenner
kt ' Eisenhahntnnnel von Brisen nach Steinach soD Hauptverkehrsader der Alpen entlassen

Die vier Snhipmmsträngf^ Himfigii-

chen hohe Zuggescfawindi^ceiten

und die Trennung von P»sonen- und
Güterverkehr. Italien lat ön Vor-

dringliches Interesse daran, da tier

wichtigste Verbindungsweg zwi-

schen Nord- und Mäteleuropa^ imd
d» Apepninenhalbinselfiir den Tou-
ristenverkehr freigehalten wird. Und
so soll vomdmüich d» Lastenver-

kehr, der vor allem in den'Somzn»-
monatendieAutobahn überlastet auf
Schienen abgewidcelt wtedest

D» bisher längste unterirdisdre

Tunnel gehört zum Moskau» Unter-
gnindbahnnete und führt über 30,7

Kilometer von Belyaevo nach Med-
vedkovo. 22^ Kilometer lang ist d»
Esenbahntumrel von Oshimizu auf
d» Eisenbahnlinie Tokfo-Nngata.
D» Brexmertunnel wird mit 35 £lo-
metem bede an Länge übertreffen.

Auf italienischer Säte ist eine zentra-

le GütervrateOimgsanlage bei Freren-
feld, unweit von Stering, vorgese-

hen. Doch das Tunnel-PrcQekt find» :

zöcht überall Zustimmung. Voralten
die Bevölkerung sowohl in Nord- als
auch in Südtirol steht ihm aus ökolo-
gischen Gründen bish» feindselig

gegenüber. Wohl nicht ganz zu Un-
recht fürchtet sie erhebliche Umweit-
schäden.

Ein ahSrischer .Hg»,winde itedff 1
fernöstiichep Hafenstadt Wlad^p^

;

stok an.dner BüäudtetteQe «tet»
sen. Die sowjetische^Nachti^fe
agtetur Tass berichtete ge^ertt^es-

kormire imm» häufig» vory dafr'B: I

g» durch.Städte streiftenimd Hip^'

:

ttee bedrohten.,Das Jagdv»bot‘für j

T5g» h^rej feu geföirt, daß üöel
Zahl • seit 1679 viur 180 auf 296

\

stfegen sei. « . . .

Hin:

Die

Bxfcer.r.:; -

Esciicn c\r.

Akurii-: i

ähn defs-j

et Senat.'

:

einer ..ku’,:u'

Ältester Polizist gestortteir

:.-V h&mim
D»altestePolEÜsfEuropasTSt tti

GeorgBnmnervd»seine PqtizakBF
rrere 19M imbay»i3chen I^mdfecas

Straubmg-Bogen .^als G»idarm'-be-

gann, starbam Wocbäiende^n.ABa
von 107Jähren.Erwarl929zum G^j-

darineriekömmfesär : befördert %c-

J

Wrauck^-.i

Äd=r ::nri v.

es Stsif- H
i Kcs auf z'.- \

; IkaKWfirr

i

SHi Erj-vl

i
ster für •».-

i

Im Atlantik gefunden

Em Ro;wegi3ch» Seemann, -dtt-

nach einein Maschmwwhp

A

>n via.

Monate mit seinem Fischerboot nä^'..'

növrierunfihig auf hoh» SCe tnefc

ist nach einem, Bericht.d». nrirwegk
”

sehen ZIeitung »Aftenprtrten“; 'Ä
Samstag von einertn TihwTnwfarfwfl :

Tank» mitten im Atlantik ge&ndfl? j

worden. Einar Geir Ein»sai05>WHa
am 31. -August von Lissabon 1

Trinidad ausgelaufen und wurde ist

:

Dezemb» von sdrren Angöwriien
als vermißt gemeldetTwMamM \

sich in den vergangenen dieTWocb®
®ir noch von Regenwass»urklRsdi

j

ernährt Er will mit treuen yonatöri
seine Seereise fortset»n :

.

' / - .
’

; iins A
• an der

;

^öffenii
JSttn Sich

: ^blt

: ‘Suato Taj

I J?3 «aku-

• i^Eia

Heroin-Skandal
'

.

' ,'SÄD/LaliW-:
In der k5nigfirh*»n

mie Sandhurst, En^ahds tradiSni-

j

reich» Akademie für die Offizier«^
te, deckte die MüifärpbHz» b»
Razzia airen Rauschgätsksmdal-iw
En I9jähriger OfEziersanwärterwu^
de festgenommen. Er wM veidäcte
tigt, Heroin in die 174 Jahre alte-Ak*'
demie geschmuggelt zu haben.

1

! osten

.'“'tetu,..

!
^

's

Öle Städte schrumpfen
.

• • duaKS»
Der

65 S1

iv/u.-;jgFnv.üf.-~i;-

MÖ»te Armut bestitamea
Aouektionen*. Das Brauctennjag*-
an Jd Leder- eirer den-'^Barfö^Sw <J» italienischen WZntslD^


